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/ Booten. 
d Momiralität eine porfichtige, abmwarten= 


ar. 9 (16 Seiten) 
Nieberralehung! 


Diele Begiernnaspräfidenten: 


Schübe in Preußen. 


Anlaß nicht bekannt. 


Keine Nenausrüftung für die deut: 
fdhe Artillerie. 


Abwartendes Intereffe des Kaifers für Un- 


terfee=Boote. 
100jähriges Negiment3-Iubilänm. 


Berlin, 28. Febr. Man ift von ber 
Ernennung des Hrn. Wilhelm v. Wal- 
dow, bisherigenRegierungspräſidenten 
in Königsberg, zum Regierungsprä⸗ 
ſident von Poſen—als Nachfolger des 
verabſchiedeten Hrn. v. Bitter —ſehr 
überraſcht. Denn esiſt nichts Gewöhn— 
liches, einen, verhältnißmäßig ſehr un— 
bedeutenden Mann zu einem ſo prü— 
fungsreichen Poſten zu ernennen, wie 
es der in Poſen iſt. Hr. v. Waldow 
hatte dasAmt in Königsberg erjt 1890 
erhalten. 

Die „Norddeutfche Allgemeine Zei- 
tung“ macht viele Verfegungen und 
Neu-Ernennungen von Regierungs= 
prälidenten befannt! Etwa ein Du= 
tend Verfegungen oder Neu-Ernen- 
nungen ift vorgenommen morben, und 
Alles fragt nad dem Marum, und 
man gibt fich ſehr verſchiedene Ant- 
morten auf diefe Trage! 

Die Regierungs:Unterfußung be— 
treff3 der „Zruft3“ und SKartelle 
wird derzeit vom NReich&minifterium 
bes Innern geführt. Alle Verband: 
Iungen finden aber hinter gefchlofje- 
nen Ihüren jtatt. Die Unterfuhung 
begann mit einer Konferenz zmifchen 
Vertretern des Rheiniſch -Weſtfäli— 
fchen Kohlenjyndifat3 und 42 anderer 
Vertreter der Kohlen-Änduftrie, der 
Eifenbrandhe und der Gefchäfte, mel- 
che nicht zum Syndikat gehören. Man 
glaubt, daß ein offizielle Protofoll 
über die Verhandlungen, jomeit, folche 
überhaupt veröffentlicht werden, im 
„NReicha-Anzeiger“ erfcheinen wird. 

An der Budget - Kommifftion bes 
Reichstages erklärte der Kriegämini- 
fter v. Gofler die Gerüchte, daß man 
das Rücdrohrlauf-Shitem in der deut- 
ſchen Feldartillerie einführen molle, 
für unbegründet; er fagte, e3 fei über- 
haupt feine Neu-Ausrüftung der Yelb- 
Artillerie geplant. 

/ Raifer Wilhelm nimmt gerabe jet 
kin tiefes Intereffe an unterfeeifchen 
Stndeh verfolgt die deutfche 


be Politik, ehe fie fich für die Einfüh- 
rung irgend einer bejtimmten Gattung 
diefer Boote bindend entjcheibet. Auf 
des Kaifer3 perfünliche Anregung je- 
bo) wird jet das Modell eines unter- 
jeeifhen Bootes enttvorfen, und da3= 
jelbe joll in Kiel ausgeführt werben. 

E3 wird ziemlich viel von der Rebe 
geiprocdhen, melcdhe auf dem hieſigen 
Jahres⸗Kongreß des deutſchen Land— 
wirthebundes der Präſident desſelben, 
Freiherr v. Wangenheim vor einem, 
nach Tauſenden zählenden Publikum 
hielt. Hr. v. Wangenheim ſagte u. A.: 

„Wir wollen keine Monarchie, die 
nur ein Schatten iſt, wie in England. 
Wir wollen keinen Deſpotismus mit 
aller ſeiner Korruption, wie in Ruß⸗ 
land. Auch wollen wir keine Republi— 
fen mit ihren verrotteten Kliquen-Re— 
gierungen. Wir wünſchen unſerem 
Kaiſer zu dienen, —nicht als Sklaven, 
ſondern als freie deutſche Männer wie 
unſere Vorbäter. Nach Bevorzugung 
gu ftreben, am Amt zu hängen, zu 

aucprutfchen und zu fchmetdheln, — 

das tft nicht beutich, das tft orienta- 
Kifch, und eine foldde Mode barf*in un- 
ferem Lande nicht plaßgreifen!“ 

Diefe Auslaffungen wurden mit 
großem Beifall begrüßt. 


Neuefte H0of-Senfation 
tommt von Medlen- 
burg! 


Der Großherzog Franz Friebrich 
von Medlenburg-Schwerin mirb am 
Mittwoch nach Cannes, Gübfranfreich, 
abreifen, um feine franfe Mutter, bie 
Großherzogin Anaftafta, zu fehen. De- 
peſchen aus St. Veteröburg melben, 
daß mehrere ruffifche Großfürften, 
barunter ber Vater der Großherzogin 
Anaftafia, Großfürft Michael Nikola- 
jeroitfch, gleichfalls nach Cannes ab- 
reiſen. 

Im letzten Dezember war berichtet 
worden, daß die Großherzogin Ana⸗ 
ftafia fich in tiefe Zurücgezogenheit be- 
geben habe. Dann börte man, fie habe 
die Mafern. Andere Gerüchte jeboch 
beuteten an, baß das Veiben ein anbe- 
res jet, und miefen barauf hin, da bie 
Gtroßherzogin Anaftafia das Wlut der 
Kaiferin Katharina in deniivern habe. 
Bor ungefähr zwei Wochen trafen ber 


eo und feine Mutter plöglt 
a gern en un LE 
Buche beriet.h 
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berühmter Berliner Frauen-Arzt zu 
ber Grofherzogin gerufen, und jeht 
verlautet, daß fie einem illegitimen 
Kinde da8 Leben gefchentt habe! 3 
beißt, fie habe ein Liebesverhältnig zu 
ihrem Frifeur. E3 fol nun, mie e8 fer: 
ner heißt, ein Yamilienrath bezüglich 
der Zukunft diefes Kindes ftattfinden. 

Die Großherzogin ift 42 Jahre alt 
und noch) fehr fchon. Sie ift eine Bafe 
de3 Zaren und Mutter der fünftigen 
Königin von Dänemark. 

Allerlei. 

An Weingarten hat das Jnfanterie- 
Regiment König Wilhelm ber Erite 
(6. würtembergijhes. Nr. 124) jein 
100-jähriges Subiläum gefeiert. Der 
Regiment? - Kommandeur Oberſt 
v. Schempp erhielt viele Glüdwünfde. 
Auh vom Kaifer Franz Joſef von 
Defterreich traf eine Gratulationz-De- 
pejche ein. 

Der, in Amerita mohlbefannte Kla- 
pier-Virtuofe Xofef Weiß gab ein 
Konzert im Beethoven-Saal bdahier; 
aber die Kritifer üußern fich nicht zu= 
frieden mit feinem Spiel, obwohl fie 
fein Talent anerkennen. 

Wie e3 heikt, beabjichtigt die preu- 
Bifche Regierung, die Univerfität Kiel 
nad Altona zu verlegen. Dasjelbe it 
zwar räumlich eine Vorftabt vonYam- 
burg, gehört aber ftaatlich zu Preußen. 
Zebteres möchte Kiel nur zu einer 
Flottenftation machen. ' Das Gerücht 
von biefer Verlegung der Univerjität 
nad Altona hat bie Bewegung zur 
Gründung einer Univerfität in Ham- 
burg beförbert, da man dort Preußen 
zuporfommen mödhte. 


Dom Shah: Turuier. 
Der bisherige Stand der Spiele von Monte: 
Farlo. 


Montefarlo, 28. Feb. Am Schluß 
der heutigen Nachmittagsfigung des 
internationalen Schajturnierd maren 
noch folgende Refultate zu verzeichnen: 

Wolf und Pillsbury, ſowie Teich— 
mann und Tarraſch hatten getheilte 
Ehren; Schlechter beſiegte Albin; 
Moreau wurbe von Reggio geſchlagen; 
Marco ſchlug Maſon. 

Für Montag ſtehen folgende Spiele 
auf dem Programm: 

Marotzy gegen Moreau; Reggio 
gegen Mieſes; Marſhall gegen Teich⸗ 
mann; Tarraſch gegen Maſon; Marco 
gegen Wolf; Pillsbury gegen Schlech⸗ 
ler, und Taubenhaus gegen Albin. 

Der bisherige Stand der Spiele iſt 
folgender: 


Albin...» 
Marco...» F 4% 
Maroczy.. 5 
Marfhall. . 


Gewonnen: Verloren: 


Mafon. . 
Miefer. . 
Moreau.. 


+. 
. 
. 
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Taubenhau2. . 
Teihmann. . . 


Für ein Al Standinavien 
Tritt der däniſche Schriftiteller Brandes ein. 


Kopenhagen, 28. Febr. Der be- 
rühmte dänische Schriftfteller Georg 
Brandes erklärte in einem Interview: 

„Es ift in Skandinavien no im- 
mer Raum für einen Bismard oder 
einen Cavour. Die Vereinigung bon 
Schweden, Norwegen und Nänemard 
ift unbebingt nothiwendig. Obwohl ich 
felber ein Däne bin, bebaure ih, daß 
Schweden nit Dänemark vor 250 
Jahren erobert hat. Selbit heute aber 
find die Unterſchiede zwiſchen den 
Sprachen dieſer beiden Länder nicht 
größer ‚als diejenigen zwiſchen den 
Dialekten des nördlichen und des ſüd— 
lichen Italien. Die Bewegung unter 
den intelligenten Klaſſen der ſkandina⸗ 
viſchen Lander zugunſten einer Verei⸗ 
nigung iſt weitverbreitet und enthuſia⸗ 
Hl. 


Spanifhe Anardhiften. 
Es wurden wieder zwei verhaftet. 

Madrid, 28. Febr: Die Polizei in 
Biaz-Malaga hat wieder zwei Anar- 
iften in Haft genommen. Man fand 
bet ihnen Schriftftüde, welche von ber 
Geheimgefelfhaft „Mano Negra“ 
(Schwarze Hand) gelommen maren 
und fich auf die Ermordung be3 fpani- 
chen Premierminifter® Canovas be— 
zogen. 

Kapftadt und Kairo 
Ihre Zeiten in Einflang mit einander ge: 
bradht. 

Kapftabt, Südafrika, 1. März. Alle 
Uhren bier und im umgebenden Lande 
wurden um Mitternaht eine halbe 
Stunde vorgefchoben, und folder Art 
mwurbe bie Zeit in Einklang mit ber- 
jenigen in Katro, Egypten, gebracht. 


68 rührt ih ’was! 
MWafhington, 28. Febr. Der Gene- 
talanmwalt hat unter dem neuen Geſetz 
die Vorfehiebung des Antitruft-PBro- 
zeffes gegen bie Northern Securities 
Co. beantragen laffen. David Watfon 
bon Pittsburg, ein angejehener Demo- 
trat, wirb die Regierung verieeten. 
Elettriihe Bahn. 
- Xolebo, D., 28. Febr. Die Toledo 
hb Chicago nterurban.Ry. Co. hat 


In den legten Tagen nun wurde ein 


Chicago, Sonntag, den 1. iMärz 1903. 


Zweifel am Sullan. 


— 


Die Effettenbörfe. 
Bärenbafter Anfang und bullenhaftesEnde. 


New Hork, 28. Febr. In der eriten 
heutigen Gejchäftsftunde der Effetten- 
börfe machte fich in allen Abtheilungen 
eine Verfaufs-Bewegung fühlbar. Die 
Preife gingen mit geringer Uinterbre- 
hung um duchfchnittlic” 1 Prozent 
zurüd. Ihren Grund hatte die Ver: 
faufs-Bemwegung zunädft in der Er=- 
wartung eines fehr ungünjtigen mö- 
chentlichen Banken-Ausweiſes; einen 
niederdrückenden Einfluß übten aber 
auch die ungünſtigen Nachrichten aus 
Waſhington betreffs der Ausſichten 
für die Aldrich'ſche Finanz-Vorlage. 
Während der Zeit der erſten Rückgän— 
ge fanden allerdings beträchtlicheKom— 
miſſionshaus-Käufe ſtatt; doch wurde 
dieſer Einfluß überwältigt durch den 
ſtetigen Druck vom profeſſionellen 
Element. 

Die Liſte der Induſtrie- oder Manu⸗ 
faktur-Papiere war indeß dieſer 
Schwäche weniger zugänglich, als die 
Eiſenbahn-Effekten; die Eiſen- und 
Stahl-Papiere zeigten guten Wider— 
ſtand, und auch die „Amalgamated“⸗ 
Kupferpapiere fanden bedeutende Un— 
terſtützung. Das Kaufen dieſer Papiere 
war in den ſpäteren Geſchäften gerade— 
zu aggreſſiv; die Kaufbeſtellungen 
wurden von den Maklern ausgeführt, 
welche auf das neuerliche Steigen hin 
thätig waren. 

Die Veröffentlichung des wöchentli— 
hen Banten’= Ausmeifes verurfachte 
einen lebhaften Wechfel in der Spefu= 
lationzftimmung. Denn die Zahlen 
imaren weit weniger ungünftig, als 
man ermwartet hatte, und befonders ge- 
fiel der Wall Street der beftändige 
Anleihen = Betrag, welcher andeutete, 
daß Spndifate und andere Borger zur 
Altomodirung im ausländifhenMarkt 
ihre Zuflucht genommen, und die Ban- 
fen außerhalb der Stadt mahrfchein- 
lich beträdhtlide Summen bdireft hier 
geliehen hatten. 

Unmittelbar vor dem Gefchäfts- 
Thluß famen aud Nachrichten von der 
Bundeshauptftadbt, welche andeuteten, 
daß ein entſchloſſener Verſuch gemacht 
würde, die Annahme der weſentlichſten 
Beſtimmungen der Aldrich'ſchen Vor— 
lage durchzuſetzen, und daß die Aus— 
ſichten auf Erfolg für einige finan— 
zielle Abhilfe-Maßnahmen ſich bedeu— 
tend gebeſſert hätten. Beinflußt hier— 
von, Yanb eine beträchtliche Erholung 
in den Papieren ftatt, und diefelbe ge- 
nügte, daß alle Preife im Durchſchnitt 
etma3 höher waren, al3 fie geftern 
Abend gemefen. Der Markt jchloß 
ſtark. 

— — w—Jez) — 
Nenes Zerwürfniß 
Zwiſchen türkiſchem Unterrichtsminiſter und 
einem amerikaniſchen Miſſionär. 

Konftantinopel, 1. März. Der 
Miffionär Bomwen, Direktor der Ame- 
tifanifhen Bibel-Gefelihaft daher, 
ift mit dem türfifchen Unterridht3- 
minifter zerfallen, weil Lebterer einen 
Zenfor für das Neue Teftament ein- 


jegen und eine große Anzahl Berfe 


unterbrüden will, von denen er glaubt, 
daß fie revolutionäce Gefinnungen aus- 
ſprächen. 

Der Miniſter behauptet, überall in 
der Türkei, wo das Neue Teſtament 
verbreitet wurde, habe es nur Unzu— 
friedenheit geſät und das Volk zur 
Empörung aufgeſtachelt. Hr. Bowen 
iſt hochgradig entrüſtet und droht, 
nötbigenfalls die amerifanijche Regie— 
tung um ntervention zu erfuchen. 


200 Berhaftete! 
Nenefte Razzia der Yew Vorfer Polizei. 


New York, 1. März. Die Polizei 
unternahm gejtern Abend eine Razzia 
auf fünf angebliche Lajtertempel und 
nicht weniger, ala 200 Perfonen wur— 
den nach dem Gefängnig gebracht. 
Beide Gejhlehter find unter den Ver— 
bafteten ungefähr gleich vertreten. Alle 
betreffenden Häufer liegen in dem 
Diftrikt, deffen Polizei-Kapitän der, 
kürzlich zurüdgetretene Chapmann 
war. 

Bisher war es in ſolchen Fällen hier 
Brauch, die verhafteten Manner lau— 
fen zu laſſen und die Frauen feſtzuhal— 
ten. Diesmal werden jedoch alle Gefan⸗ 
genen feſtgehalten, bis wirkliche, bis die 
ziemlich hoch bemeſſene Bürgſchaft für 
ſie aufgebracht iſt. 


Muthmaßliches Wetter. 


Mafhington, D. K., 28. Febr. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Allinois 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag; fälter 
äußerjten jüdlichen Theile. 

Am Montag Shön und wärmer. 
Lebbafte Norbmweit-Winde, welche ver: 
änberlich werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Aubitoriums-Thurm, 
zeigte Samftag-Nahmittag um 4 Uhr 
30 Grad, um 5 Uhr Abends 28, um 
6 Uhr 25, und um 7 Uhr und darüber 
3 Grad. 


Dampfernachrichten. 
Bugelommen. 
No Dorf: Venniylvania von Hamburg; Aurcri: 
ao ton WUntwerden; Soldier Prince von Barba> 
oes. 


im 


Ubgeganaen. 
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SchwarzfeherifdjeAnficht herrſcht 
in Bulgarien. 


Des Yapfles Befinden. 


Großer Sturmfhaden in und war 
England. 


Chicagoer Agent von&difons neuer Batterie 
in Europa. 


Seine hodiliegende Erwartungen. 


London, 28. ehr. Der Sturm, 
melcher über die britifchen Yande und 
Gemäffer dahin fegte, ift jet nach den 
Küften von Norwegen, Schweden und 
Dänemarf meitergezogen. Aber noch 
immer fommt eine Menge Hiobapoiten 
über da3 Sturm=Unheil im Vereinig- 
ten Königreid. Wunderbarermeife iit 


feine größere Kataftrophe zu verzeich- 
nen; aber der Sahjcehaben, welcher an: / 


gerichtet wurde, ift im Ganzen enorm! 
Fort und fort fommen nocd) Berichte 
über Schiffbrücdhe; doch find verhält- 
nigmäßig wenige Perfonen ertrunfen. 

Niefige Aufregung gab e3 an ven 
Docks zu Barrow, wo das neue chile— 
niſche Schlachtſchiff „Libertad“, das 
britiſche Kreuzerboot „Niobe“ und ein 
großer Fracht-Dampfer ſich von ihren 
Ankerplätzen losriſſen und lenkungs— 
los herumtrieben, wobei ſie ſich ſelbſt 
und ihre Umgebung bedeutend ſchädig— 
ten und einen großen Theil der Dock— 
Mauerung zerſtörten. 

Die britiſche Barke „Hougomont“, 
welche am 9. Oktober v. J. von San 
Franzisko nach Liverpool abgefahren 
war, iſt zu Allonby, unweit Mary— 


port, geſtrandet, und ihr Kargo wird 


jetzt an den Vorſtrand geſchwemmt. 
Die Bemannung des Schiffes konnte 
glücklich an's Land gebracht werden. 


* * * 


Aus Sofia wird berichtet, daß in 
Bulgarien fehr ſchwarzſeheriſche An— 
ſichten über die Aufrichtigkeit des tür— 
kiſchen Sultans herrſchen, bezüglich 
ſeines Verſprechens, die, von den 
Mächten verlangten Reformen in 
Mazedonien und anderwärts in der 
europäiſchen Türkei auszuführen. 
Gerade der Umſtand, daß der Sultan 
fo ſchnell auf dieöſterreichiſch-ruſſiſchen 
Vorſchläge einging, wird mit ſteigen— 
dem Argwohn angeſehen und als un— 
heilverkündend betrachtet, zumal man 
hört, daß anhaltend eine ungewöhnliche 
Thätigkeit im türkiſchen Kriegsdeparte— 
ment herrſcht. Man iſt allgemein der 
Meinung, daß der Sultan die Abſicht 
bege, einen rafchen Schlag zu führen, 
und zwar gleichzeitig an einer ganzen 
Anzahl Pläbe, und Taufende von 
Ehriften niederzumeteln, ehe bie 
Mächte einfchreiten Fönnten! 

Daß die Mazebonier erft recht nicht 
beruhigt über die Qage der Dinge find, 
braucht faum noc) gejagt zu merben, 
und die mazebonifchen Revolutionäre 
fegen ihre Maulmurfs-Arbeit eifrig 
fort und beuten die Stimmung aus, 

* * * 


Der junge König Alexander von 
Serbien hat ſich jüngſt einen ſehr ver— 
ſpäteten Akt kindlicher Pietät geleiſtet. 
Er beſuchte das Grab ſeines Vaters, 
des Königs Milan, im Kloſter Kruz— 
ſchedol in Süd-Ungarn. Begleitet von 
ſeiner Gemahlin Draga fuhr er mit der 
Eiſenbahn von Belgrad nach Karlo— 
witz und von da in einer Equipage nach 
dem Grab. Dort betete das Paar zehn 
Minuten. Dann nahm es noch mit 


dem Patriarchen einen Imbiß ein, und 


um 7 Uhr Abends war es wieder in 
Belgrad. 
* * 

Obwohl Papſt Leo eine wunderbare 
Lebenskraft im Verhältniß zu ſeinem 
hohen Alter zeigt, iſt man doch im Va— 
tikan viel beſorgter um ihn, als man 
offiziell zugeben will. Die Feſtlichkei—⸗ 
ten, Zeremonien und Empfänge in 
Verbindung mit feinem 25jährigen 
Papitjubiläum haben ihn doch ftarf 
angegriffen, und bei ihrem Abjehluß 
war e8 erfichtlich, daß er arg erfchöpft 
war. Er bat fich noch jegt nicht in fol- 
hem Maße erholt, mie feine lImge- 
bung gehofft hatte. Während er ft 
eines volltommen klaren Geiſtes er- 
freut, ift feine körperliche Hinfälligteit 
für den Beobachter deutlich genug zu 
bemerfen. Man kann fagen, baß er 
nur noch) durch feine Willenäfraft fein 
Leben erhält. Jedenfalls wird er ſich 
aber ſehr ſchonen müſſen; ſeine Aerzte 
aber köönen nur mit großer Schwie— 
rigkeit ihn dazu bringen, daß er darin 
halbwegs ſo weit geht, wie ſie es möch⸗ 
ten. Jede Audienz die er gewährt, 
macht die Aerzte beſorgt. 

* * 

Der Beſuch des früheren Gouver⸗ 
neurs und jetzigen Generaltkommiſſärs 
der St. Louiſer Weltausſte Da⸗ 
R. Francis, in London, u 

eten bes Königs € 
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Snterefje für die Ausftellung zu erive- 


den. Viele hervorragende Fabrikanten, 
welche noch vor Kurzem nicht daran ge= 
dacht hatten, auszuſtellen, erklären jetzt 
ihre Geneigtheit hierzu, und es iſt 
kaum noch zu bezweifeln, daß England 
gut in St. Louis vertreten ſein, und 
auch eine viel größere Zahl Englän— 
der, als man erſt erwartet hatte, bie 
Ludwigsſtadt beſuchen wird. Auch hält 
man es jetzt für gewiß, daß der Prinz 
von Wales nächſtes Jahr, zur Zeit die— 
ſer Ausſtellung, die Ver. Staaten be— 
ſuchen wird, obwohl noch keine offi— 
zielle Ankündigung darüber erfolgt iſt. 

Der Vater des Prinzen iſt ſehr be— 
gierig, Alles zu thun, was in ſeiner 
Macht ſteht, um die Freundſchaft zwi— 
ſchen den beiden engliſch ſprechenden 
Nationen feſter zu kitten, und es heißt 
auch, der Prinz von Wales ſelber ſei 
ſehr für einen Beſuch in den Ver. 
Staaten eingenommen und würde ihn 
ſchon vorher gemacht haben, wenn dies 
nicht bei Manchen den Eindruck hätte 
erwecken können, daß er den Prinzen 
Heinrich, reſp. den Kaiſer Wilhelm, 
der ſeinen Bruder hinüberſchickte, da— 
mit ‚„nachäffen“ wolle. 

* * * 


ff Herman ©. Did von Chicago 


Äteht an derSpige einer wohlorganiftr- 
ten Bewegung, 


das wiſſenſchaftliche 
Europa zum Glauben an Ediſons 
neue Kraft-Batterie zu bekehren. Er 
ſtellt den größten elektriſchen Sachver— 
ſtändigen in allen europäiſchen Län— 
dern Probe-Zellen zur Verfügung, mit 
dem Erſuchen, gründliche Experimente 
damit vorzunehmen und rückhaltslos 
ihr Urtheil abzugeben. Hr. Foerſter 
von Deutſchland, Mascart von Frank— 
reich und Finzi von Italien ſind be— 
reits mit diesbezüglichen Experimenten 
beſchäftigt; Hr. Dick erwartet binnen 
vierzehn Tagen Berichte von ihnen. 

Gegenwärtig hält ſich der Chicagoer 
hier in London auf, um britiſche Ge— 
lehrte möglichit auf diefe Batterie au ‘= 
merffam zu machen. Bi3 jebt hegen 
indeß die meilten diefer und anderer 
Gelehrten Zweifel an derfelden. Doch 
erwartet Hr. Did binnen zwei Mona= 
ten einen allgemeinen Umfchlag in der 
Meinung darüber. Er ift jo ver 
trauensvoll, wie Hr. Edifon jelbit, 
melcher glaubt, daß er feiner Erfin- 
derthätigfeit mit diefer Batterie die 
Krone aufgefeht habe. 

„Wir gehen darauf aus,“ Außerte 
Hr. Did heute einem Korrefpondenten 
gegenüber, „in jedem Lande auf diefer 
Seite des Atlantifchen Ozeans Anla— 
gen zur Herjtellung diefer Batterie zu 
errichten, fobald Europa genügend von 
ihrem Werth überzeugt ift. Wir er: 
warten das größte Gefchäft, das je= 
mals in Verbindung mit der Eleftrizi- 
tät erwachlen ift. In fünf Jahren von 
jegt wird ein Gefährt irgendmwelcher 
Art, dad noch von einem Pferde gejo- 
gen wird, eine große Seltenheit fein. 
eder Haushalt wird feine eigene elef- 
trishe Beleuchtungs-Anlage haben! 
E3 ift natürlich genug, daß bis jett 
die Wiffenfchaft ehr zmeifelfüchtig ift, 
da 8000 unbefriedigende elektrifche 
Batterien vorhanden find. Die Ebdi- 
fon’fche ift aber von allen übrigen ver- 
f&hieden, und fie löft endlich das Pro- 
blem ber aufgefpeicherten elettrifchen 
Kraft.” 


* * 


Die „Birmingham PBoft“ madt in 
einem Artikel die britifchen Yabritan- 
ten auf die Thatfache aufmerffam, daß 
Kontratie im MWerthbetrage von 65 
Millionen Dollar zum Bau von elef- 
trifehen Straßenbahniyfitemen in Eng= 
land, Rußland und Holland während 
ber legten Wochen von amerifa-= 
nifchen Änterefjenten erlangt wor: 
ben find. Diefe Kontrafte fchließen 
bie Ummandlung aller Pferdebahnen 
bon St. Peterdburg in eleftrifche Bah- 
nen ein, jowie den Bau einer linter- 
grundbahn und die Errichtung von 16 
eifernen Brüden über die Nema. 

Aud in Frankreich 
Bat es fehr garftig geftüürmt. 

Paris, 1. März. Yort und fort kom— 
men aus den Provinzen Berichte über 
enormen Schaden, welchen der jüngjte 
Sturm angerichtet hat. Die Heftigkeit 
bed Sturmes war eine beinahe uner- 
börte, und nit nur der Schaden an 
Gigenthbum war bedeutend, jondern es 
ift bier auch eine beträchtliche Zahl 
Menſchenleben zu beklagen. 

— — — 
Meyhrere getödtet. 
Zugunglũck auf der New Norf - Zentral: 

bahn. 

Syracuſe, N. Y., 28. Febr. Der 
weſtwärts fahrende Limited South— 
weſtern Zug iſt auf der New York 
Zentralbahn zu Dewitt heute Abend 
um 8 Uhr entgleiſt. Es wird berichtet, 
daß mehrere Perſonen getödtet ſeien. 
Ein Hilfszug iſt nach dem Schauplatz 
von hier aus abgegangen. 

—— W. Va., L März. Un— 
weit Lombard, Ky., brach eine Loko— 
motive: auf ber Reb River- & Big 
Woods⸗Bahn durch eine Balkenbrücke. 
John Settus von Cerado, W. Va., 
wurde getödtet, und der Heizer W. A. 
Walius von Kenova wurde ſehr ſchwer 
ber e Lokomotive ftürzte über 
veren Verleʒung. ſchwamm 
veit, um das Geftabe zu er- 


1 hatte ben Bei» 


Blijjardstinheil. 

Und fonftiae DettersUInbilden. — Das weit: 
liche $reiweide-Dieh bedroht. — Bochwaf- 
fer im Süden und Uordoften. — Telegra: 
phifcher Neniafeiten-Dienft geftört. 
Cheyenne, Who., 28. Febr. Der 

Sturm, welcher zwei Tage lang in bie= 

fer Gegend berrfchte, hat fi Heute 

endlich gelegt, und die Sonne fam hell 
hervor. Die Cheyenne: & Northern: 

Bahn ift auf der Strede zmijchen 

Cheyenne und Wheatland noch immer 

ganz verfchneit. Zu Horfe Shoe ift ein 

Güterzug nicht nur eingefchneit, fon= 

dern auch entgleift. Der teguläre Per- 

fonenzug vom Norden ftedt zu Wheat- 
land feit. Ein Rotations-Schneepflug 
wurde von hier aus abgefandt, hat 
aber den eingefchneiten Zug am Horfe 

Shoe-Creek noch nicht erreicht. wie 

Haupt-Linie der Union-PBacifichahn tit 

dftlih und meftlic von Cheyenne of- 

fen; aber das nördliche Ende der Den- 
ver-Pacifichahn ift noch immer ganz 
berfehneit. Seit geftern Nachmittag 
find feine Ziige über diefe. Linie zii- 

Then Cheyenne und Carr gefahren. 

Man erwartet indeß, daß während be3 

morgigen Tages diefe Linie für den 

Vertehr mwieber freigemacht wird. 

Der Sturm von geitern Nacht war 
der jchlimmifte diefes Winters. E38 fiel 
zwar nur fehr menig neuer Schfiee; 
aber fhon jeit mehreren Tagen hatte 
auf der Prairie Schnee gelegen, und 
biefer wurde aufgeweht und in dichten 
Wolken über das Land gefegt. Die 
Temperatur fiel auf 5 Grad unter 
Null; dies wäre an fich noch mäßig ge- 
mwefen, aber der ftarfe Wind machte die 
Kälte zu einer außerft empfindlichen. 
Viehzüchter vom öftlihen Theile des 
Staates WHhoming fagen, der jehige 
Winter fer für ihr Vieh der fchlimmite 
feit zehn Jahren! 

Denver, Kolo., 28. Febr. In ganz 
Kolorado müthet ein Schneejturm, 
und die Temperatur fintt anhaltend. 
Der Starke Wind weht den Schnee an 
den Eifenbahn-Durdhftichen hoch auf, 
und die Eifenbahnen müffen das 
Aeußerfte aufbieten, um den Betrieb 
ihrer Linien offen zu erhalten. 

Red Lodge, Mont., 28. Febr. Ein 
furhtbarer Schneefturm tobt in die- 
jem Theil von Montana, und ber 
Mind verurfaht fehlimme Schnee: 
mehen. Man glaubt, daß das Horn= 
bieh fchiver zu leiden haben wird, wenn 
nicht eine plößliche Veränderung in ber 
QIemperatur eintreten jollte. 

Chattanooga, Tenn., 28. Febr. Der 
Regenfturm, welcher diefe Gegend 
beimfuchte, nahm zeitweilig den Cha= 
rafter eines Wolienbrudhes an. Alle 
Niederungen bier und im Borftabt- 
Gebiet jtehen jebt unter Wafler, und 
vielfach liegen die Telegraphen-Linien 
nieder. An allen Eifenbahn-Linien 
werden Ausfhwemmungen berichtet, 
die Schlimmiten an der Cincinnati» & 
Southern-Bahn, deren Züge Ummege 
nehmen müffen. Viele Ströme find 
ausgetreten, und der Tenneflee- Fluß 
ſteigt raſch. 

Pittsburg, 28. Febr. Heftige Winde 
herrſchten hier den ganzen heutigen 
Tag, und es wurde großer Schaden 
an Drähten, Neubauten und kleineren 
Nebengebäuden angerichtet. Zeitweilig 
erreichte der Wind eine Schnelligkeit 
von 50 Meilen pro Stunde. Allent— 
halben in der Stadt wurden Bau-Ge— 
rüſte und Kamine umgeweht und viele 
Straßengänger wurden in Gefahr ge— 
bracht; doch wurde Niemand ernſtlich 
verlettz. 


Die Telegraphen- und Telephon— 
Geſellſchaften berichten, daß ihre 
Drähte in allen Richtungen niederlie— 
gen. Um 2 Uhr Nachmittags hörte 
die Verbindung von Pittsburg mit der 
Außenwelt, ausgenommen mit der 
Bundeshauptſtadt, vollſtändig auf! 


(Daher war auch die telegraphiſche 
Neuigkeiten-Vermittelung für weſtliche 
Städte, einſchließlich Chicagos, wäh— 
rend der Nacht eine ſehr dürftige. 
Pittsburg iſt eines der wichtigſten Ver— 
mittlung3-Zentren.) 

Infolge der heftigen NRegenfälle 
mwährend der letten 36 Stunden hat 
ein ftarfes Anjchmellen der Gemäffer 
ftattgefunden, und alle Berichte von 
flußaufmärts gelegenen Pläßen beja- 
gen, daß das Wajfer rafch jteigt. 

Boiton, 28. Yebr. Ein Sturm von 
mehr als gemöhnlicher Gewalt ging 
heute über das nördlihde Neuengland 
ſowie auch über die fanadifchen Pro=- 
binzen dahin. Da aber der Wind in 
beinahe allen diefen Gegeaenden aus 
dem Süden fam, fo war e3 nicht falt, 
fondern vielmehr hohe Temperatur, 
und e3 reqnete ftarf. 

Da allenthalben beträchtlicherSschnee 
lag, fo jegten das wärmere Wetter und 
der Regen vielfah große Waflermen- 
gen in Bewegung, und die Zage geital- 
tete fih an verfchiedenen Puntten bro- 
bend. Zu Mancheiter, N. 9., jtieg der 
Merrimacfluß rafd, und da in den 
Waldungen um den Winnepafutee-See 
herum 4 Fuß Schnee liegen, fo find 
die Befiher von Fabrifen jehr beforgt. 

An der Küfte entlang mar ber 
Sturm fehr heftig; doch waren bis zu 
fpäter Stunde noch feine Unglüdsfälle 
gemeldet morben. Der Wind hatte 
heute Nachmittag eineSchnelligfeit von 
35 bis 36 Meilen bie Stunde, 


N 


Lünfzehnter Aahrgang. 


Worgans Dauerreden 


Man fhüttelt den Kopf über 
feinen Bufland,. 


Die Panama-Kanalftage, 


Grtra: Tagung des Kongreſſes ſehr 
möglid. 


Kaum eine Ausfiht für die Philippinen» 
vorlage im Senat, 


— — 
a 


Aldrichs Finauzvorlage paſſtrt. 


Waſhington, D. K., 28. Febr. Die 


Haltung de3 Senator? Morgan bon , 


= Gr 


Alabama während der geftrigen | 
tiv-Sigung des Senats gegenüber "" 
Panamalanal-Vertrag jtandb zur 
näbe einhellignStimmung bes Senats 
im Gegenfa und berurfacdhte feinen 
Kollegen großes Unbehagen. Viele er- 
fundigten fich beforgt nad) feinem Ge» 
ſundheitszuſtand. Thatſache iſt, daß 
Hr. Morgan an einem leichten Grippe- 
Anfall litt und noch leidet, und darauf 
wird fein biesbezügliche® Auftreten 
großentheils zurüdgeführt. Seine Kol- 
legen glauben nicht, daß er eine joldhe 
Sprade geführt hätte, wenn fein Ge- 
jundheitszuftand ein normaler ges 
ivefen märe. 

Die Senatoren Hanna und Eullom 
haben gefunden, dat 81 Senatoren be- 
reit ind, für den Panamalanal-Ber- 
trag zu ftimmen, fobald Hr. Morgan 
es ihnen geftatten wird. Diefer ift der 


einzige Senator, der no) dazu aufe „„«& 


gelegt ift, Reden gegen den Vertrag zur 
halten, obwohl 5 oder 6 andere gegen 
feine Bejtätigung ftimmen‘ merben. 
Wie von verläßlicher Seite verfichert 
wird, hält der Senat blos ‚deshalb 
feine Dauerfigung zur Cramingung 
einer Abjtimmung über ben Vertrag, 
ab, weil man fürchtet, Morgan lönnte, 
jo lange weiterreden, bi3 er infolge 
pbyfifcher Erfehöpfung an feinem Bult 
umfällt. 

Zum zweiten Male hat der Senat 
heute einen Antrag abgelehnt, bie - 


Littlefteld’Iche Anti = Iruft- Vorlage - 


zur Berathung zu nehmen. Das Bo» 
tum war: 30 a und 41 Nein. Dir 
Senatoren Hoar, Wilfon, Mafon und 
Berfin3 ftimmten mit den Demokraten 
in bejahendem Sinne. 

GSentor Lodge mird bei ber erften 
Gelegenheit die Philippinen-Vorlage 
aufrufen, melche aus dem Abgeorbne- 
ten haus eingefandt wurde, und wird 
ih bemühen, ihre Annahme berbeizus 


führen, damit bie Philippinen-Jnfeln 7 


die Hilfe erhalten, melche der Gouper: , 
neur Taft fo eindringlich empfohlen, 
und melche Präfident Roofevelt im 


feiner (in der geftrigen „Abenhpoft” - 


redaktionell befprochenen) Bo t 
gutgeheißen hatte. — ge 

Die Demokraten merbden dann in 
die Lage gebracht fein, jede Herabfe- 
gung des Zolles auf Zuder und Tabak 
zu befämpfen, und unter ben jebigen 
Berhältnijfen ift fogut wie feine Aus- 
Jicht vorhanden, daß die Vorlage in ber 
jetzigen Kongreß-Seſſion durchgeht. 
Dies legt die Möglichkeit einer Extra— 
Tagung des Kongreſſes nahe, obwohl 
dieſe Möglichkeit noch immer nicht als 
eine ſehr beſtimmte gilt. Es iſt indeß 
nicht wahrſcheinlich, daß im Senat des 
jetzigen Kongreſſes eine Abſtimmung 
über die Philippinen-Vorlage erzielt 
werden kann. Dieſe Vorlage gewährt 
für alle Artikel, welche nach den Ber. 
Staaten kommen und auf den Philip— 
pinen-nfeln gemachfen oder erzeuyt 
worden find ‚mit Ausnahme von Zu: 
der und Tabak, abfoluten Freihandel. 

Die Aldrih’fhe Finanz-Borlage 
wurde im Senat nad) lebhaften Wort- 
gefechten endlich angenommen, obgleich) 
nicht in ganz unveränderter Geftalt. 

Der Senat hält eine Sonntag3-Si- 
tung ab, um Lobreden auf verftorbene 
Mitglieder anzuhören. 

Der Bermilligungd-Ausfhuß bes 
Senats brachte feine Berathung des 
allgemeinen Nachtrags-Etat3 zum Ab» 
fhluß und nahm den Haus-Zufat be- 
treff3 der Leitung der Gefhäfte bes 
Handela- und Arbeitö-Departements, 
fomie noch mehrere andere Zufüge af. 
Für das Hanbel3bepartement merben 
$301,570 bemilliat. 

Der heutige Ausmei3 des Bunbes- 
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Schatamtes ergibt, abgefehen von der E; 


150 Milfionen-Goldreferve, meldhe in 
der Einlöfungs-Abtheilung liegt, Yol- 
gendes: 


Verfügbare Baar:Bilanz..... .$222,466,873 
Gold 108,482,736 
Silber 323,131 
Bundes-Noten 
Schatzamts-Noten von 189%..... 
Nationalhank⸗Noten 
Sefammt:Einnahmen heute.... 
Gejammt:Einnahmen d. Monat 
Geſammt-Einnahmen d. Jahr.. 
Geſammt⸗Ausgaben heute... .. 
— — d. Monat.. 
& 


ammt:Audgaben d. Yahr.. 344,310 
Depofiten in Rat. Banten.... 1E0.388.007 


37,785,000, > 





Höher alsie. - 
Die Zahl der Sterbefälle belief 
fi) vorige Woche auf 713. 


Eine Streitfrage. 


E, Id« Polizeichef will Polisiften, die vgr- 


mwundet werden oder fi Krankheiten zu» 


ziehen, für die Dauer ihrer Dienft - Un« 
fähigfeit befolden. 


. + Gtatt abzunehmen, hat im Laufe 
ber vergangenen Woche die Zahl ber 
beim Gejfunbheit3amt gemelbetenSter- 
befälle, im Vergleich zur Vorwoche, um 
annähernd 90 zugenommen. Das Ges 
funbheitsamt verfichert übrigens ganz 
glaubwürbiger Weije, daß man ihm 
biefe auffallende und beflagensmerthe 
Erjdeinung nicht zur Laft legen dür⸗ 
Wo die Urfächen der erhöhten 
Sterblichleit liegen, das wird .. 
genug gezeigt durch die Rubriken, au 
melche die Zunahme an Zobesfällen 
hauptjächlich entfällt. E3 find befon- 
ber& bie Erfältungd-Krantheiten, mwel- 
= Ahe eine aufergemöhnlic große Zahl 
=. non Opfern fordern. Der Lungen» 
‚ entzündung allein find mährend ber 
Bexichtswoche 162 Perſonen erlegen, 
dazu kommen 30 Todesfälle, die auf 
dem Konto der Luftröhren =» Entzüns 
dung gebucht find, 16, welche der In⸗ 
I fhienza, 12, die dem Keuchhuften zur 
gelegt werben. Die Zahl ber an 
Schwindſucht geftorbenen Perfo- 
ftieg, unfraglich infolge der Wit» 
terungdeinflüffe, auf 72, im Vergleich 
| zu 60 für die Vorwoche und zu nur 
& für bie entjprechende Woche bes 
Borjahres. An den Blattern find 
' wiederum, wie in der Vormode, 3 
onen geitorben; der Diphtherie er» 
; n 13, den Majern 8 und dem 
‚ Scharlachfieber 10 Kinder. Auf ges 
‚ waltfame MWeife find — von 6 Selbit- 
mörbern abgejehen — während ber 
Mode 26 Perfonen umgelommen, im 
Bergleich zu 16 während ber porigen 
Mode und zu 36 während ver lehten 
Sebruarmoche vorigen Jahres. 
Nachftehende vergleichende Tabelle 
zeigt, wie fich die Todesfälle auf bie 
— lechter, Altersklaſſen und baupt⸗ 
liche Todesurſachen vertheilt has 


B. Febt. 21. Febr. 1. Maärz 
1038 18 192 


"Gefemmtzabl der Topesfälle...713 627 
Yührliche Eterbliteiiarate 
——⏑⏑—— — — —— — 1973 17.33 


Monnlich 334 348 
BE isarspas0e6 329 279 
Rah Altersflafien— 
Matte 1 Sabt...uu0r0-000000. 12: 
iolihen I und 5 Habren 


e Jahre 
Haupiſachliche Todes ur ſachen ⸗ 
Aine Sarutrankheiten........ 8 
Schlag fluß 1 

NRieren-Krantheiten 
Quftröhren-Entzündung 


18.15 
343 
2zy1 
113 
67 
158 


ern 
En annunronencsn 000 7 
Qungen-Entzündung .......... 162 
A— J 16 
rlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 6 
Gewaltthaten und Infälle..... 26 
BER as enere: 0ane 000... 12 


5. * 
Polizeichef D’Neill Tiegt mit ber 
ſtädtiſchen Zivildienſt-Kommiſſion in 
Streit über die Frage, ob ihm das 
Recht zuſtehe, Mitgliedern der Polizei⸗ 
force, welche im Dienſt zu Schaden ge— 
tommen ſind oder ſich Krantheiten zu⸗ 
gezogen haben, für die Dauer ihrer 
Dienſtunfähigkeit — ſofern dieſe nur 
eine votüibergehende iſt — ihr Gehalt 
auszSlen zu laſſen. Die Zivildienſt⸗ 
Kommiſſion, welche dieſe Berechtigung 
ſchon längſt beſtritten hat, berweigert 
neuerdings ihre Zuſtimmung zur Aus⸗ 
zahlung des Gehalts von zehn Schutz⸗ 
leuten, deren Namen auf der Kranken⸗ 
liſte ſtehen. Stadt-Känmerer Me— 
Gann hat gegen die Auszahlung des 
Gehalts in dieſen Fällen zwar nichts 
einzuwenden, möchte die Erlaubniß 
hierzu aber nicht auf ſeine eigene Ver⸗ 
antwortlichleit geben. Der Polizei⸗ 
2 bat fi) nun in der Frage um ein 
taten an Korporations = Anmalt 
Malfer gewandt. Diefer jagt, Sache 
der Bivilbienit-Kommiffion jet e, feft- 
= guftellen, ob bie. Leute, deren Namen 
Ae auf der Zahllifte finde, auch wirk⸗ 
im ftäbtifchen Dienfte ftehen und 
mofür fie das ihnen audgejegte Ges 
Halt beziehen. als der MBolizeichef 
der Anficht fei, daf die Betreffenden 
= Abe Gehalt verdient haben, jo müffe 
= 7 9a8 genügen, fo lange fi nicht nad» 
meilen Jafje, daß berfelbe in biefer 
| feine Machtvollkommenheit 
audhe. — Herr D’Neill hat dies 
# Gutachten heute dem Sekretär ber 
BR - nft « Kommiffion zugeitellt, 
och bat der Beamte erklärt, e8 handle 
Ai für die Zinildienit - Kommiffton 
Gehaltäfragen einfah darum, ob 
bie Leute, welche ein Gehalt beziehen, 
bie Dienfte verrichten, für® melche 
fie 


zahlt werben. 
Korporations-Anmwalt Walter bat 

Ss pon ber ihm im vorigen Jahre vom 
-  GStabtrath zur Beftreitung ber Bes 
 triebstoften feines Bureaus zur Vers 
geftellten Summe von $86,000 
amXabresiäluß einen nicht verbrauch⸗ 
ten Reitbetrag von 816,000 wieder an 
Gtabilaffe abgeliefert. Der Yi- 
Ausſchuß des Siadtraths wird 

auf Herrn Wolters Anſuchen, 
len, daß ihm auch in die⸗ 

wieder —* gleich hoher Be 
angemwiejen inerben möge, wie im 
igen, ba unporberaefehene Ver⸗ 
Itniffe eintreten könnten, aus mels 

m bem Bureau högere Ausgaben cr» 
en mögen. 


Mufham von der Feuerwehr | 


jat fd — Woeatun hei: rin 
; n en⸗ 
——— 


T renleiden durch Entfernung bon 
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die Männer, welche ſie vor. Brandge⸗ 
* 


fahr ſchützen ſollen. 
* * 


Wegen der neuen Lizensgeſuche, 
welche die Herren Fritz Griesbach und 
Frank Goebecke für ihre Lokale an 
ber Cottage Grove Abe. unmittelbar 
nördlich pam Wafhington Part, einges 
reicht haben, wird e8 muthmaßlich mies 
ber zu einem langwierigen Prozefliren 
fommen. Bon ben fünf Erben bes 
Domling’fhen Nachlaffeg Haben bie 
vier polljährigen ihre&inmilligung zum 
Betrieb der Wirthichaften gegeben. Zu 
bem fraglichen Nachlaß gehört ein 
Srundftüd- von 250 Fuß Länge in der 
bezeichneten Gegend. Jedem ber Erben 
gehört ein ungetheilteg Fünftel bes 
Nahhlaffee. E3 fragt fi nut, ob bie 
fünf Unterfhriften für das ganze An- 
weſen genügen, ober ob fie nur für 200 


Fuß dabon Geltung haben. Die HHbde- 


Park Protective Affociation wird burd) 
ihre Anmälte diefe zweite Anficht ver- 
treten laflen, fall3 der Korporationd» 
Anmalt fih für die erfte entſcheiden 
ſollte. 

* * * 

Nah Verhandlungen von brei Mo 
naten Dauer ift gejtern in Richter 
Dunnes Abtheilung de Kreisgerichts 
ber Prozeß zum vorläufigen Abfchlug 
gelangt, welchen die Abmwafler-Behörbe 
angeftrengt hat, um in den Befit eine 
Streifen Zande3 am meitlichen Fluß» 
ufer, zwifchen Randolph und Mabtfon 
©tr., zu gelangen. Die Gejämorenen 
zogen fi um 6 Uhr Abends zur Be- 
rathung zurüdf und find angemiefen 
worden, den MWahrfprud, auf melchen 
fie fich einigen mögen, verftegelt in den 
Händen be3 Gerichtädiener3 ‚zurüdgu- 
laffen. 

* * = 

Das von ber „Federation of Qabor“ 
mit der Unterfuhhung der Gteuerfrage 
beauftragte Komite wird heute an bie 
genannte Körperfchaft berichten, daß 
als eineHaupturfache derilnzulänglich- 
feit an Steuereinfünften die Bereit- 
milligfeit der NRepifionz = Behörde zu 
betrachten fei, vorgenommene Ein- 
Thäßungen unter der Hand ald „irrs 
thümlich gemacht“ entweder bebeutend 
berabzufeten, oder ganz zu ftreichen. 
Das Komite glaubt in den Büchern des 
Eounty-Schatamtes und andermeitig 
eine Menge Belege für diefe angeblichen 
Krummbeiten entbedt zu haben und 
gibt die Abficht zu erkennen, diefe3Ma= 
terial der Grand Jurh zu unterbreiten. 

— —— 7 — 

Ein Mißverſtändnuiß. 
Mortimer McecNamara wurde irrthümlich 
für blattern krank gehalten. 

Vor drei Tagen wurde Mortimer 
MeNamara, als von den Blattern ge— 
neſen, aus dem Iſolirungshoſpital 
enilaſſen. Als er ſich geſtern in ber 
Nähe von State und Ontario Str. 
zeigte, hielten ihn Straßengänger und 
Bewohner jener Gegend noch für blat— 


ternkrank und ſtoben nach allen Wind— 


richtungen auseinander, ihn wie die 
Peſt meidend. Sergeant Fitzgerald 
und die Poliziſten Maſſewact und 
Kenney zwangen ihn ſchließlich, in ei— 
nem in jener Gegend gelegenen Ge— 
bäude eine Zuflucht zu ſuchen, über 
welches ſie Quarantäne verhängten, 
bis mittels Polizeiwagens Inſpektor 
Campbell und Leutnant Handly ein- 
trafen. Diefe fahen fofort, daß ein 
Srrthum vorlag. MeNRamara wurde 
aber troß alledem nach der Bezirks— 
mache geihafft. Er meigerte fich, feine 
Aodreffe anzugeben. 


Haegel’s 
Schwedifhe Sebens: 
Eſſenz. 


Dieſe ausgezeichnete Medizin 
wirkt in eigenthuͤmlicher Weiſe auf 
das ganze Syſtem. Sie ſtimulirt 
den Verdauungsprozeß, gibt Ap- 
petit, wirkt auf die Leber, und 
ihre Wirkung auf die Darmkanäle 
iſt eine milde und andauernde, ſo 
daß das ganze Syſtem gereinigt 
wird. Sie gibt neues geſundes 
Blut, regulirt Herz und Nieren 
und ſcheidet alles Unbrauchbare 
aus dem Körper aus. Sie ruft 
au einen gelinden Schweißaußs- 
W bruch hervor und verhütet dadurd) 
Fiebet. 

Dieſes Mittel heilt Rheuma— 
w tismus, Magens, Leber: und Nies 
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R Krankheitskeime von dem Blute. 
Niemand braucht 


NEE. fih lange mit 


Brobe A Zweifeln zu quä« 
frei... 


len, ob dieles Heil- 
A mittel wirklich eine 
33 
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A Rur für alle diefe 
A Leiden ift, da jeder 
” jeine Heilkraft mit 
' einem freien Pro« 
—— bepacket verſuchen 
kann, ehe er 35 Cents (der regu⸗ 
 läre Preis für dies köftliche Mittel) 
ausgiebt. 

Rafien Sie fi) daher das Toften- 
freie Badet Heute noch kommen, 
W da ed nicht nur fogleih Ihre 
Schmerzen lindert, fondern mög- 
Iiherweife auch Ihr Leben rettet. 
Eine fo liberale Offerte jollte mar 
nicht gering Ihäten. Schreiben 
Sie an M. R. Zügel & Eo,, 
deutfche Apotheter, PB. O. Bor 
984, Sheboygan, Wis., und be= 
merten Sie, daß Sie von Ihrem 
gratis angebotenen Probepadet in 
ber Abenbpoft gelefen haben. 

Zur Zahlung des Portos lege 
s. man eine 2-Gent Briefmarke bei. 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 1. 3Märy 1908. — 


Gibt einen Prozeß. 


Der Countyrath von Sheriff 
Barrett verllagt. 


Treunung von Stadt und County. 


Der Verband der Landdiſtrikte, trotz Senator 
Humphrey, zu Gunften des Campbell 
{hen Antrages.— Ein umftändlicher Plan 
für die Anlage von Tunnels. 


‚Den einfchlägigen geſetzlichen Be— 
ftimmungen gemäß durfte der GCouns 
tgrath nur biß gejtern — dem legten 
Tage bes Monats Februar — iraend 
welche Bewilligungen im Betrage von 
mebt al3 $500 vornehmen „„ed jei 
denn, daß e3 fi um einen undorber- 
gefehenen, erniten Notbfall“ handelte, 
Präfident Foreman hatte auf geftern 
Vormittag eine Ertra-Situng des 
Countyrath3 einberufen und teilte in 
berjelben ben Rathöherren amtlich mit, 
dal Rechtspertreter bes Sheriff Bar- 
rett Einwand gegen bie Verkürzungen 
erhoben hätten, welche in der Bemilli- 
gung3=-Vorlage an deffen Koften-Vors 
anfhlägen vorgenommen worden find, 
bejonder3 auch dagegen, daß der&oun= 
tyrath eine große Anzahl von Anaes 
ftelien, melde da3 Kollegium ber 
Richter dem Sheriff zugemiefen, ande- 
ren Wbtheilungen des Dienftes zuge- 
theilt habe. Die republitanifche Mehr: 
heit des Raths meigerte fich, bie ge- 
troffenen Anordnungen rüdgängig zu 
machen. County-Anwalt -Simß ers 
tärte, daß die Behörde dazu auch gar= 
nicht mehr befugt fein mürbe, e3 fei 
denn Bräfident Foreman vetire die 
ganze Borlage und mache e3 auf biefe 
Meife möglich, diefelbe abzuändern.— 
E3 gejchah jomit nichts in diefer Sa- 
che. Herr Foreman fagte, er werde bie 
Borlage nit mit feinem Veto bes 
legen. Sobald Anwalt Levy 
Mayer, den der nicht in Chicago be— 
findliche Sheriff mit der Wahrung 
ſeiner Intereſſen betraut hat, von die— 
ſem Stand der Dinge erfuhr, ſtrengte 
er vor Richter Hanech ein Mandamus—⸗ 
Verfahren an; durch daſſelbe ſoll der 
Countyrath womöglich gezwungen 
werden, ſich bei den Bewilligungen an 
die vom Richter-Kollegium bezüglich 
der Zahl von Angeſtellten in den ver— 
ſchiedenen Abtheilungen des Dienſtes 
getroffenen Anordnungen zu halten. 
Mit der Verhandlung über das einge— 
reichte Geſuch wird am Donnerſtag 
hegonnen werden. — Es ſind übrigens 
mittlerweile bei Herrn Foerman und 
bei Vorſitzer Walker vom Finanz— 
Ausſchuß des Countyraths noch ande— 
re Klagen eingelaufen über Fehler 
oder Irrthümer, die in der Vorlage 
gemacht worden ſind. Dem Sekretär 
Cahill vom Nachlaſſenſchafts-Gericht 
ſind zwei Angeſtellte weneger zugewie— 
ſen worden, als das Richterkollegium 
ihm zugebilligt hat, und den in den 
verſchiedenen Gebäuden des County 
beſchäftigten Maſchiniſten ſind nur 


Löhne für je 26 Tage im Dionat zus, 


gedacht worden, während diefe Lınte 
erklären, daf fie Sonntan? ebenfall3 
arbeiten müßten, alfo auch zu Bezah- 
lung dafür berehttat ferer. E3 fol 
verſucht werden, dieſen Veſchwerden 
Rechnung zu tragen. 

Die Herabminderung in der Be— 
willigung für das Sheriffsamt ſieht 
übrigens auf dem Papier größer aus, 
als ſie in Wirklichkeit iſt.. Während 
ſie auf den erſten Blick gegen 5180,000 
beträgt, beläuft ſie ſich in Wirklichkeit 
nur auf 855,000. Für die Beköſtigung 
der Unterſuchungs-Gefangenen ſind 
825,000 ausgeworfen, im Vergleich zu 
840,000, welche Herrn Barretts Vor⸗ 
gänger zu gleichem Zwecke angewieſen 
waren. Zur Erklärung hierfür wird 
darauf hingewieſen, daß erſtens 
Sheriff Barrett ſich verpflichtet 
habe, dem County nur den Koſten⸗ 
preis für die Verpflegung der 
Gefangenen zu berechnen, und daß 
zweitens der Staatsanwalt ſich an— 
heiſchig gemacht habe, die Durch— 
ſchnitts-Zahl der Gefangenen im Laufe 
des Jahres von 500 auf 200 herunter⸗ 
zubringen. Für Anſchaffungen waren 
dem Sheriff Magerjtabt $7000 ange» 
tiefen worden; Herr Barrett fol fi 
mit $2000 begnügen. Dabei ijt aber 
zn berüdfichtigen, daß der Countyrath 
eine Zentral =» Niederlage für Bureau- 
material einrichtete. Aus diefer Nie- 
berlage wird. dann auch) das Sheriffs- 
amt da3 meijte von dem Material be- 
ziehen fönnen, das e3 benöthigt. Als 
überflüffig bezeichnet und demgemäß 
auf eine Lijte von folchen gefeht mor- 
ben, bie fich von dem heutigen Tage als 
entlaflfen zu betrachten haben, find: 
ein Bureaufchreiber, zehn Cheriffäges 
bilfen, fünfundzwanzig Gerichtäbiener, 
drei Gefängnißmwärter, amei Kaftellane, 
fieben Wächter, elf Hausmeiftergefilfen 
und neun Scheuerfrauen. — Der Ret= 
tung diefer jol das angeftrengte Man= 
damus » Verfahren in erfter Linie dies 
nen. ‘ 

Den einſchlägigen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen gemäß — daß in Prozeſ⸗ 
ſen, in welchen der Sheriff entweder 
als klägeriſche oder als verklagte Par⸗ 
tet auftritt, die gerichtlichen Zuftellun- 
gen bom Soroner beforgt merben 
müffen — hatten gejtern die Gehilfen 
bes Koronerd Träger die Obliegenhei- 
ten von Sheriffägehilfen zu bejorgen. 
Sie mußten die Mäitgliever bes 
Eountyrathe von dem Manbamuss 
Verfahren benachrichtigen, melches 
Sheriff Barrett gegen dieſe ange— 
ftrengt hat. 

* * 

Im Briggs Houſe hat geſtern unter 
dem Vorſitß von Herrn William Thie⸗ 
mann wieder eine Verſammlung des 
Verband der Landdiſtrikte von Coot 
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Lostrennung der Stadt Chicago vom 


Counth wünſcht, oder nicht. Senator 
Humphrey, Vorſitzer des Ausſchuſſes, 
welchem beſagter Antrag überwieſen 
iſt und ein ausgeſprochener Gegner des 
Vorſchlages, wohnte der Verſammlung 
bei. Er und einige andere Politiker, 
darunter die früheren County-Kom⸗ 
miſſäre Cook und Allen, ſprachen ſich 
ſehr entſchieden gegen den Antrag aus, 
„deſſen Bedeutung für die Landdiſtrikte 
eine ſehr nachtheilige“ ſei. Es traten 
jedoch andere Redner auf, die ebenſo 
entſchieden für den Antrag Stellung 
nahmen. Beſonders Herr J. F. Grif⸗ 
fin aus River Foreſt betonte in länge» 
rer Rede, daß die Eigenintereſſen der 
Landdiſtrikte für dieſe eine Trennung 
der Stadt vom Gofinty ebenſo wün— 
ſchenswerth erſcheinen laſſen, wie es 
für die Stadt ſein würde. Die Verwal⸗ 
tung von Cook County werde durch die 
Chicagoer Lokalverhältniſſe zu einer 
ſehr koſtſpieligen gemacht. Die Land—⸗ 
diſtrilte müßten zur Deckung dieſerKo— 
ſten beitragen, ohne daß ſie Davon di— 
rekt nennenswerthen Nutzen hätten. 
Sie würden ſich unter einer ländlichen 
Verwaltung, wie ſie für andere Illi— 
noiſer Landbezirke gelte, weit beſſer 
ſtehen. Die Verſammlung beſchloß, 
ein Komite nach Springfield zu ent— 
ſenden, welches dort für die Annahme 
des Campbell'ſchen Antrages eintreten 
ſoll. 
* * * 


Der Ingenieur H. D. Dean hielt 
geſtern den Aldermen Herrmann, Eid— 
mann, Connery und Raymer von der 
Verkehrs -Kommiſſion, welche deren 
Ausſchuß für Untergrund-Wege bil— 
den, einen längeren Vortrag über die 
Pläne des Syndikats von Geldleuten, 
das von den Herren Abijah O. Cooper 
und A. R. Wolfe vertreten wird. Nach 
Herrn Deans Angaben, die zum Theil 
ziemlich dunkler Art waren und nach 
ſeinem eigenen Zugeſtändniß noch viel⸗ 
fach der Durchſicht bedürfen, hegt das 
Syndikat die Abſicht, acht neue Tun— 
nels unter dem Fluß zu bauen und in 
Verbindung damit Untergrund-Wege 
in der Geſammtlänge von 16 Meilen 
anzulegen. Dieſe Untergrund-Anlagen 
ſollen Adern ſowohl für den Perſonen⸗ 
als auch für den Frachtverkehr in der 
unteren Stadt abgeben. Tunnels wür⸗ 
den angelegt werden: in der Seneca 
Str. (nahe dem Seeufer), in State, La 
Salle, Franklin, Waſhington, Monroe, 
Van Buren und Polk Str. Der Tunnel 
in der Seneca Str. ſoll nur dem 
Frachtverkehr dienen, doch würde ſich 
vielleicht in Verbindung damit auch 
eine Verbindung zwiſchen den Parkan— 
lagen der Nord- und der Südſeite her— 
ſtellen laſſen. Durch die Tunnels in 
State, Franklin, Monrve und Ban 
Buren Str. follen Berfonentund rat 
befördert werden, durch die anderen 
Funnel3 nur Verfonen. Die Unter: 
grund-Wege würden zum Theil unter- 
bezw. übereinander fortführen,.;, Wo 
da3 der Fall ift, mürben fie eine Höhe 
bon 12 Fuß erhalten, an allen artderen 
Stellen eine folche von 14 Fuß., Die 
Dächer würden 2 Fuß unter det'Stra- 
Ben-Oberfläche zu liegen fommen. Die 
Mände follen aus Zement gebaut und 
glafirt merben. Für die Abzugs-, 
MWafferröhren ufm., find BVorfchläge 
längs der Wände anzubringen; zurXlb- 
mehr de3 Druds der Hochbauten find 
längs der Seiten der Straßen Pfähle 
einzurammen, die mit Stahlplatten zu 
verfleiben mären. ' Abzugs = Vorfeh- 
rungen find einzurichten, um Perfonen 
und Güter in die Untergrund = Wege 
hinab und aus diefen nach) der Ober- 
fläche zu befördern. — Auf zahlreiche 
Einmwürfe, die von Ald. Herrmann in 
Bezug auf die Ausführbarfeit Diefer 
Pläne gemacht wurden, bliebHerrDean 
die Antwort fehuldig, ebenfo vorläufig 
auf die Frage nad) den Perfonen, wel- 
he dem angeblichen Tunnel-Synditat 
angehören. 


Für die Nothleidenden. 


Es find über $42,000 gefammelt worden. 


Konful Kohn R. Lindgren theilte 
geitern mit, daß ber Zentral-Unter- 
ftügungsausfhuß für bie Nothleiben- 
den in Schweben und Finnland fomweit 
$42,069.94 erhalten und bi3 auf ein 
paar hundert Dollar an feinen Be- 
ftimmungsort abgeführt habe. Die 
Gaben werden durch den in Stodholm 
beftehenden Ausfchuß vertbeilt. 

Am nächiten Donnerftag, 5. März, 
Abends findet im Aubitortum unter 
Zeitung der norwegiſchen Nationalliga 
ein großes Konzert Statt, deifen Ertrag 
ebenfalls den Nothleivenden zu Gute 
fommen fol. Herr Luther LZaflin 
Mills wird die Nothlage in jenen un 
glücklicher Ländern bejchreiben und 
ein vorzügliches Mufitprogramm wird 
durchgeführt merben, bei dem bas 
„Shicago Drchefter“ unter Leitung von 
Theo. Thomas, Mme. Ragna Linne, 
Frau Augufta Nemman Posner, Vic: 
tor Sincere, bie vereinigten normegi- 
fchen Gefangvereine, der normegijche 
Slee-Klub, der Normaendes und ber 
Bjorgpin = Gefangverein, mitwirken 
merden. Auh bas internationale 
Felt, melches am 25. März im Coli- 
feum veranftaltet wird, dürfte, nad 
der jtarfen Beftellung bon Eintritt3- 
farten zu urtbeilen, dem Hilfsfonds 
einen jhönen Beitrag zuführen. 


— -— 
Zwei Berfonen verlekt. 


Arbeiter ließen eine £eiter vom Hochbahns 
gerüft fallen. 

Auf dem Geleife der Hodbahn- 
fohleife an MWabafh Ave. und Ran» 
bolph Str. befhäftigt gemefene Arbei- 
ter ließen geitern Nachmittag eine LZei- 
ter fallen, von der zwei Straßengänger 
getroffen wurben. Die VBerunglüdten 


be 
ei Hannah Burns, 24 Yahre alt, 
Nr. 749 M. Chicago Ave; Berlegun- 


‚gen an ber rehten Geite. Mad; Haufe 
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Bart angeklaat.- 


Wegen verfuchter Beftehung und 
Mißbrauchs der Amtsgewalt. 


Die Bürgſchaft beträgt 810,000. 


Grahams Gedächtnißſchwäche half nichts 
—Uebertretung der Polizeiſtunde für viele 
Mordthaten verantwortlich gehalten. — 
Cantrell kommt nicht hierher. 


Zwei Anklagen ſind von den Groß⸗ 
geſchworenen geſtern Abend gegen das 


Stadtrathsmitglied Frederick A. Hart 


von der 29. Ward erhoben worden. 
Hart wird der verſuchten Beſtechung 
und des Amtsmißbrauchs bezichtigt. 
Der Bericht der Geſchworenen und die 
letzte Liſte von Anklagen wurden ge— 
jtern Nachmittag um 54 Uhr in bie 
Hände des Hichter8 Horton gelegt. Der 
Bericht ift kurz, fahlid) und enthält 
aud) einen Hieb für Bürgermeijter 
Harrifon. 

Auf die Erhebung von Anftlagen ge- 
gen Hart hatten fih die Gefhmorenen 
Ihon am legten Donnerftag geeinigt, 
deten Einreihung war daher nicht un 
erivartet, menngleih man nicht glaub- 
te, daß die Großgeſchworenen das Be— 
laſtungsmaterial für hinlänglich hiel— 
ten, um eine Anklage wegen verſuchter 
Beſtechung zu erheben, da Erneſt R. 
Graham plötzlich von bedauerlicher 
Gedächtnißſchwäche befallen wurde. 
Die Großgeſchworenen glauben jedoch, 
daß troß de3 Leugnend und Abftreis 
tend von gewiflen Angaben Seitens 
des Herrn Graham genügend Bemeife 
dafür vorhanden feien, daß Hart ver= 
fudhte, von Graham Geld zu erlangen. 
Die zmeite Anklage, wegen Mib- 
brauchs der Amtsgemwalt, bezieht fich 
auf die angeblichen Unterhandlungen 
Hart mit dem griehifchen Frucht» 
händler Louis Choromofus. ebe der 
Anklagen enthält zehn verjchiedene 
Punkte. Die Bürgfhaft Hart3 wurde 
auf $5000 für jede Anklage feitgefeht. 
Ein Haftbefehl wurde nicht erlaffen, 
da man erwartet, daß Hart fich mor= 
gen freimillig im Kriminalgericht eins 
ftelen und Bürgfchaft leiften werde. 

In der erſten Anklage wird Hart bes 
ſchuldigt, „ſich als Stadtrathsmitglied 
erboten zu haben, direkt Geld als Ge— 
ſchenk und Beſtechung entgegenzuneh— 
men und zu empfangen, und als ein 
Mittel zur Beeinfluſſung ſeiner Stim— 
me in ſeiner amilichen Eigenſchaft“. 
Die aufgeführten Zeugen ſind: Erneſt 
R. Graham, Thomas Byrne, D. H. 
Burnham, William Kent, Carter H. 
Harriſon, Walter L. Fiſher, Thomas 
Carey und John A. Spoor. 

Hart hatte, wie es heißt, die Aus— 
ſtellung eines beſonderen Erlaubniß— 
ſcheines bekämpft, welcher der Erſten 
Nationalbank geſtattet hätte, ihren 
Neubau höher als zehn Stockwerk auf⸗ 
zuführen, die im letzten Jahre in 
Kraft befindliche Höhengrenze für 
Neubauten. Graham und Burns 
ham waren die den Bau leiten- 
den Arditeften. Hart begab fich, 
tie es heißt, zu ihnen und fragte im 
Laufe einer Unterhaltung megen der 
Verwendung ber Summe von $30,- 
000 nach, welche, wie er angeblich ge- 
hört Hatte, die Yant an die Ermwir- 
kung des beſonderen Erlaubnißſchei— 
nes wenden wollte oder an den Wider—⸗ 
ruf der einſchlägigen Bauvorſchrift. 
Es wurde behauptet, daß Hart un— 
umtwunden angebeutet habe, er werde, 
falls ihm ein Theil diefeß vermeintli- 
hen Yonds gegeben werde, ſechzehn 
Stadtrathsmitglieder zu Gunften der 
Bank beeinfluffen. Graham erzählte 
bon diefem angeblichen Beſuch des 
Stabtrathämitgliedes Hart und auf 
Ummegen hörte die „Municipal Voters 
League” davon. Wim. Kent begab fid) 
zu Graham und diefer hat ihm, mie 
Kent behauptet, obige Darftellung be3 
Borfalls mitgetheilt. Kent fchrieb, 
tpie er jagt, die Angaben Grahama 
nieder und forderte diefen auf, fie zu 
unterzeiänen. Graham meigerte fi 
beffen, joll aber verfichert haben, er fei 
zu jeder Zeit bereit, bie fchriftliche 
Darlegung durch feine Ausfagen zum 
erhärten. Graham begab fi dann zu 
Bürgermeijter Harrifon, um biefem 
Mittheilung non Hart's Beſuch zu 
machen. ‘m Vorzimmer b:3 Bürger» 
meifter3 jabßen Hart und Thomas 
Byrne. Graham fol Byrne g-genüber 


geäußert’haben, Hart fuche den Wider 


ruf der Ordinang zu bintertreiben, 
und Byrne forderte angeblih dann 
Hart auf, den Widerftand aufzugeben, 
da die Orbinanz „all right“ fei. In 
der nädjften Situng ftimmte Hart 
auch für den Widerruf ver Borfchrift 
zut Beihränfung ver Höhe von Ges 
bäuden. Während Graham mit Bürs 
germeifter Harrifon fprah und iym 
mittheilte, daß Hart Geld rrrlangt 
hätte, war Stadtvater Thos. Careh 
anweſend. Diefer hörte vie Unterres 
bung mit an. 

Die Großgefohiworener ließen, al 
fie die Unterfuchung ber, von der Mu= 
nicipal Voter8 League gegen Hart er= 
hobenen, Anflagen aufnahmen, Gras 
ham alö Zeugen vorladen. Bei feiner 
Vernehmung zeigte Grahamı einc tief 
betriibende Gedächtnißſchwäche. Er 
fonnte fich nicht mehr entfinnen, wa8 
zwifchen ihm und Hart borgefallen 
fei. Bürgermeifter Harrifon, Stadt⸗ 
rathamitglied Carey, Mm. Kent und 
Walter Fifher erinnerten fich aber, ioie 
fie fagten, no) an Alles. ITroß Gra- 
hams mangelhaften Gedächtniſſes 
wurde die Anklage erhoben und Gra⸗ 
ham wird als Sigatszeuge gegen Hart 
vorgeladen werden. 
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Geſchworenen cher anb:fann: tr, ala 
Gefhent und Beitehuny und al3 Mits 
tei, um damit feine Stine in jemer 
amtlichen Eigznigaft ala Diitglicd des 
Stadtraths in einer gewiſſen Sache zu 
vee nfluſſen.“ 

Der Titel der zivetien An“Ixge bes 
fest, daß Hart „ungejeglicher Nife 
als Stadtrathsmitgli⸗d Theilhaber ei⸗ 
nes Vertrages wurde, iilec dejlen Zus 
ftandefommen er niellewht feirıe Etim= 
me abgeben muß.“ Die Zeugen für 
diefe Anklage find: GStabtfärhmerer 
Lawrence E. McOann, der ftäbtifche 
Grundeigenthbums-Agent Thomas %. 
Scully, Kohn Mangel, Oberbau-Kom= 
mifjär Fred W. Blodi, Carter Harris 
fon und Louis Choromofus. 

Die Anklage wegenAmtsmißbraud3 
bezieht fich auf Hart3 Unterhandlun 
gen mit Choromofu3 und die Erlans 
gung eined Erlaubnikfcheines für den 
Betrieb eines Fruchtfitandes in ber 
Nähe der Brüde an der Welld Straße. 
Hart bot angeblich dem Blumenhänd- 
ler Sohn Mangel, Monroe Straße 
und Wabafh Avenue, den Pachtver- 
trag auf den Verfaufsftand für $1000 
an. Choromofus betrieb zur Zeit ei= 
nen Obfthandel dort und fuchte Daher 
Hart auf. Diefer theilte ihm mit, daß 
er einenBachtvertrag auf den Plab be= 
fite, der auf den Namen von Yames 
MeCann, dem früheren Stabtpater 
ber neunzehnten Ward, ausageftellt fei. 
Diefen foll er ihm ebenfall3 zu $1000 
angeboten haben. Der Grieche be» 
fohmerte fih bei dem Bürgermeifter, 
und der Pachtvertrag wurde miderru- 
fen. Die genaue Gefdhichte 


| jumme, deren Betrag den befagten 


1 


| 


pon | fporen mit Kappen bebedt 


Der tapfere Harrifon, 


Macht aus ſeiner Vorliebe für 
Fauſtlämpfe lein Hehl. 


Sarlans Entrüftung. 


Denkt nit an’s Zurüdtreten. — Kandidat 
Stewart madt Deriprehungen. — Richter 
in der Parteipolitit.— Eine Erflärung des 
Richters Dunne. 


Mapor Harrifon „forcht fich net“. 
— €3 waren neulich in der Preffe ver- 
IHiedentlih abfälige Bemerkungen 
darüber gemacht worden, baf er feine 
MWahltampagne in einer Berfammlung 
eröffnet hat, für welche das Unterhals 
tungs-Programm außer feiner Rede 
au no Fauft- und Hahnenfämpfe 
aufgewiefen haben fol. Der Mayor 
ſtellt dieſe Sache nun richtig. Won 
Fauſtkämpfen habe er in der Ber: 
fammlung nicht? bemerft — leider 
nicht, denn ein gut geführter Fauſt— 
fampf, bei welhem die Gegner mit 
diden Handjchuhen ausgerüjtet find, fo 
daß fie einander nicht jehr wehe thun 
fönnen, fei für ihn eine rechte Augen- 
meide. Hähne habe man in der Ber: 
fammlung allerdingd auf einander 
losgehen laffen — e3 fei dabei aber 
fein Unglüd gejchehen, denn man hätte 
den jtreitbaren Vögeln die Kampf- 
gehabt. 


Harts Maßnahmen zur Erlangung | Na) der Verfammlung in der Meit- 
des Pachtvertrages tft in den Amtsur= j jeite-Turnhalle habe er fich zu einer 


funden des Stadtkämmerers, 
Oberbaukommiſſärs und des ſtädti— 
ſchen Grundeigenthumsagenten ent—⸗ 
halten. 

In der Anklage wird geſagt, daß 
Hart „dann und dort in ungeſetzlicher, 
böswilliger und korrupter Weiſe des 
abſichtlichen u. korrupten Mißbrauchs 
ſeines beſagten Amtes ſchuldig wäre 
und daß er, in verbrecheriſcher Weiſe, 
zu ſeinem eigenen Gewinn und Vor— 
theil, da und dort direkt Antheil hatte“ 
an dem Pachtvertrage und deſſen Ver— 
kauf. Schlechtes Benehmen wird Hart 
in einem der Paragraphen der Ankla— 
ge ebenfalls zum Vorwurf gemacht. 

Die Verantwortlichkeit für die Un— 
terſuchung, welche zur Erhebung der 
Anklagen gegen Hart führte, hat die 
„Municipal Voters League“ zu tra— 
gen. Sekretär Walther L. Fiſher 
veranlaßte die Erhebung der Krimi— 
nalanklaͤgen, indem er in einem Pam— 
phlet Hart bezichtigte, ſich um Beſte— 
chungsgelder beworben zu haben. Herr 
Fiſher äußerte ſich geſtern Abend über 
die Angelegenheit in folgender Weiſe: 
„Trotz der Eigenthümlichkeit eines 
Theiles der Ausfngen bes Herin Gra⸗ 
ham war das den Großgeſchworenen 
vorgelegte Beweismaterial klar, und es 
wird in der Prozeßverhandlung noch 
klarer werden. Es iſt kaum nothwen— 
dig oder angebracht, dadfelbe im ges 
genmwärtigen Augenblide zu erörtern. 
Es iſt augenſcheinlich, daß dieſe 
Grandjury ſich weder täuſchen, noch 
mit ſich ſpielen ließ. Sie forderte von 
der Municipal Voters League die Be— 
weiſe für die Beſchuldigungen in ihrer 
Flugſchrift an die Stimmgeber der 
29. Ward, und das Ergebniß ſpricht 
für ſich ſelbſt.“ 

* * * 

In ihrem Berichte zählen die Groß— 
geſchworenen auf, daß ſie im Ganzen 
356 Fälle unterfuchten, in 298 Ankla⸗ 
ge erhoben, in 51 davon Abſtand nah— 
men, und nur 7 Fälle der nächſten 
Grandjury zur Erledigung überließen. 
Des Weiteren ſagen die Großgeſchwo— 
renen in ihrem Bericht, ſie ſeien auf 
Grund von Zeugenausſagen zu der 
Ueberzeugung gelommen, daß bie ftäd- 
tifche Behörde Non feit drei ober mehr 
SYahren keinerlei Verſuch gemacht habe, 
dasGeſetz hinſichtlich derWirthſchafts— 
ſperre um Mitternacht durchzuführen 
und daß die Wirthe, der großen Mehr—⸗ 
zahl nach, dieſesGeſetz ungeſtraft über: 
träten. Da die Mehrheit der Morde 
in Chicago ſich nach Mitternacht ereig— 
neten u. größtentheils in der Trunken⸗ 
heit verübt werde, ſo legt es dieGrand⸗ 
jury der betreffenden ſtädtiſchen Be— 
hörde dringend „nahe“, auf die ſtrenge 
Durchführung des Geſetzes zu achten. 
Als dem oberſten Vollzugsbeamten der 
Stadt ſolle Mayor Harriſon eine Ab⸗ 
ſchrift des Berichtes zugeſtellt werden. 

Die Großgeſchworenen des Februar⸗ 
Termines haben einen ungewöhnlichen 
„Record“ zu verzeichnen. Die Ge— 
ſchworenen waren in jeder Sitzung 
vollzählig erſchienen und das hob Rich⸗ 
ter Horton anerkennend hervor, als er 
ihnen für ihre Arbeit dankte. 

In den Anklagen gegen die Beſitzer 
von Einwurfsmafcinen fehte derich- 
ter die Bürgfchaft auf $500 in jebem 
Falle feit, alfo auf Halb fo viel, wie 
früher verlangt wurbe, 

* * * 


Der farbige Gräberſchänder Rufus 
Cantrell wird nicht nach hier gebracht 
und vor die Großgeſchworenen geſtellt 
werden, wie in den letzten Tagen ge- 
rüchtweiſe hier verlautete. DieſStaais⸗ 
anwaltſchaft hat auch nicht den 
geringſten Beweis dafür, daß Cantrell 
in feinem Geftänbnig die MWahr- 
beit fprad, ganz abgefehen ba» 
von, daß bei ihr auch feine 
Klage über eine Gräberfhhändung ein= 
gelaufen ift. Die Staatsanmaltjchaft 
bon nbianapolis, mo Gantrell noch 
in Haft fißt, märe zwar bamit einver- 
ſtanden geweſen, daß der Burjche hier- 
ber gebracht mwürbe, fie verlangte je- 
bo von Richter Horton, ber fi auf 
Antrag bed Staatsanmwaltes mit ihr 
in Verbigdung gefeht hatte, eine Ga- 
tantie dafür, daß Cantrel ihr aud 
„unberjehrt” wieder a ert werben 
würbe. Eine folde Bürgfhaft konnte 
ber Richter natürlich nicht i 


bes | dramatischen Abend-Unterhaltung nach 


der Wider-PBark-Halle begeben. Die- 
felbe jei vom „Loyalola Dramatic 
Elub“ veranftaltet worden, und die bei 
ber Bühnen-Aufführung mitmwirfen- 
den Dilettanten hätten — er fünne e3 
„nicht anders Teugnen“ — ganz bor- 
trefflich gejpielt, auch fonft jet e3 nett 
auf der TFeftlichfeit zugegangen, jehr 
nett — er hoffe bald ein Mal mieber 
Gelegenheit zu haben, fich im reife 
diefer braven und Tliebensmwürbigen 
Leute zu amüfiren. 
=“ * * 


Herr John M.Harlan.fprach geftern 
in MeBiders Theater vor einer Ver= 
fammlung, die programmgemäß über- 
miegend aus Frauen und Mädchen 
hätte aufammengefegt fein follen — 
maren aber doc zumeift Männer, 
Sünglinge und Knaben zur Stelle. 
Der Rebner war fehr aufgeregt. Es 
mar ihm ein Gerücht zu Obren gelom- 
men, nach welchem er die Abficht Tund- 
gegeben hätte, fich von der Bewerbung 
um bie republifanifhe Mayor3-fan= 
didatur 2 weil ja nun 
der Herr Stewuͤrt erklärt habe, daß er 
nicht daran denke, „Billy“ Lorimer 
jetzt oder künftig als ſeinen politiſchen 
Lehnsherrn anzuerkennen. Es falle 
ihm nicht ein, von der Bewerbung zu⸗ 
rückzutreten, verſicherte Herr Harlan 
eifrig; er habe gar keine Urſache dazu. 
Herr Stewart möge lieber die Arena 
verlaſſen, denn wenn's einigermaßen 
gut gehe, ſo würde dieſer im Nomina— 
tions⸗Konbent nur eine verſchwindend 
kleine Anzahl von Delegaten auf ſeiner 
Seite haben. 

Herr Stewart hat ſich geſtern im 
Schlachthaus⸗Bezirk den Viehhänd— 
lern und deren Angeſtellten als Bewer⸗ 
ber um die Mayors-Kandidatur vor⸗ 
geſtellt. Er verſprach, falls er zum 
Bürgermeiſter gewählt werden ſollte, 
dafür ſorgen zu wollen, daß die Stra— 
Ben in der Gegend ber Viehbörfe gut 
gepflajtert und rein gehalten miürben, 
Der Entwurf für die Bewilligungss 
Vorlage, melde vem Stabtrath mor= 
gen unterbreitet werben würbe, ent- 
halte nur einen Poften von $1,0007000 
für die Reinigung von Straßen und 
Gaffen. E3 mwerbe geflagt, daß bei 
einem Gejfammt - Einfommen von 
faum $11,000,000 mehr für ben 
Zweck nicht aufgewendet werden könne. 
Aber weshalb ſei denn das Einkom— 
men nicht größer? Wäre man ge— 
ſchäftsmäßig zu Werke gegangen, ſo 
hätte man mit den Straßenbahn: 
Geſellſchaften ſchon vor fünf, ſechs 
Jahren ein neues Abkommen hinſicht⸗ 
lich der Wege-Gerechtfame treffen kön— 
nen. Dadurch mürbe fich die Gtabt 
rer damals eine Einnahmequelle ers 
Hloffen haben, die wenigftens $1,500,- 
000 im Yahr ergeben hätte. Indem 
man bie Abfchließung des neuen Ueber- 
einfommend verzögerte, habe man bi3= 
ber bie Stadt um Bezlige in_ber Ge- 
fammthöhe von $9,000,000 gebradit. 
— Rebner verfprach, daf im Falle fei- 
ner Ermählung bie Stabt gefchäfts- 
mäßig verwaltet werben folle — min= 
deſtens zwei Jahre lang, denn ob man 
ihn nachher miedernominiren, ober 
wieberwählen würde, ba3 fei am Ende 
zweifelhaft. 

* * * ! 

Richter Dunne ftellt in Bezug auf 
bie Gitung bed Streiärichter-Rolle: 
giums bom vorigen Donnerftag feit, 
daß biefelbe auf Beranlaffung des 
Richterd Hanech bertagt wurde, und 
zwar auf außbrüdfihen Wunjch bes 
genannten Richter bi3 zum 10. März, 
d. 5. bi nad ben repubfitanifchen 
Primärwahlen für bie Stabtmahl- 
und die Richterwahl-KRonvention. Für 
Haneiys Antrag hätten außer den vier 
republifantfchen aud) zwei von den be- 
mofratifhen Ricätern geftimmt, welche 
ber Berfammlung beimohnten. Diefe 
fei übrigend nicht nur zu dem Zmede 
einberufen gewefen, einen Nachfolger 
für Kommiffär pn G. Foreman 
bon der Gübfeite-PBarkbehörde zu 
wählen, beffen Amtätermin geftern 
abgelaufen tft, fondern aud zu bem 
meiteren, bem Gouverneur Empfeh- 
lungen in Bezug auf die Neubefehung 
ber Trieben elfen zu nindhe 
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Ebbe nor! der Fun. | 


Wummeifien; ı und RE 
bel im Abnehmen begriffen. 


Die ernite Faftenzeit. 


Im dentichen Dereinsleben thut man zwar 
nicht „Buße in Sad und Afche‘, aber 
man vergnügt fi minder aut, als wäh: 
rend der Karnevalsfaifon. 


Als einer der tüchtigften und ftrebfamiten 
Chicagoer Gejangvereinspdirigenten hat ji 
Herr Hans Biedermann eriiejen. 
Die unter feiner Leitung ftehenden Vereine 
haben deshalb bejchlojjen, ihm ihre Anerfen- 
nung durd PVeranftaltung eines großen 
Ghren = SKonzertes zu  bemeijen, das 
heute, bon 3 Uhr Nachmittag am, 
in , Schönhofens Halle nad) überaus ge: 
uußverſprechendem Programm ftattfindet. 
Die Sejangjeftion des Frauenvereins „Fort= 
igritt“, Gejangverein „Frohfinn“, Brands 
Liedertafel, Gejangjektion des Debattirflubs, 
der Sozialiftiiche Sängerbund und zahlreiche 
Soliften wirken mit. Nah dem Konzert 
Ball. 


Der Humboldt- Frauenverein| 
begeht Heute in der großen Mider 
Nart = Halle, Nr. 501 Melt North 
Ave., nahe Noben Str., jein ſechzehntes Stif: 
tungsfeft nad) überaus genußveriprechenden | 
Programme, mit deifen 3 Durdfährung um 3 
ihr Nahmittags begonnen wird. Der Ber 
ein hat 230Mitglieder aufzirtweiien und fteht 
auch finanziell glänzend da. Das aus den 
Samen Eliſabeth Czoſchke, Präſidentin, 
Herwig Brand, Meta Lekmann, Karoline 
Lang, Einma Stamm und Kunigunde Lange 
beſtehende Feſtlomite ſpart weder Mühe noch | 
Koſten, um den Beſuchern ſehr vergnügte 
Stunden zu bereiten. An die Unterhaltung 
ſchließt jtch ein fröhliches Palffeit an. 
Die Blattdeutihen Gilden 
Nr 15 undNr 18 veranitalten heute, 
um 3 Uhr Nachmittags beginnend, in 
der Sozialen Turnhalle, Ede Belmont pe. 
und Paulina Str., eine geiftigegemüthlich? 
Verjammlung - mit darauffolgendem Ball: 
fett. Hr. Adolf Hoening, Er-Meijter der 
Großgilde, und Herr Fri Wolf ftehen als 
eftredner auf den Programm. Komiſche 
Norträne. Iverden ton den Herren Mar 
Hirih und Chas. Nitter gehalten, Der 
Einakter „Die Zerfireuten“ wird mit Hugo 
Kojel, Chas. Nitter, Mar Hirfch und Kathie 
Merng: in den Hauptroffen zur Auffüh- 
rung? gebracht. Auch für Gejangs: und 
Inftrumentalvorträge it reichlich gejorgt. 
Das au8 ven Herren Mar Hirih, Mor: 
jißender, Chas. Nitter, Sekretär, Louis 
Buelow, Schakmeifter, Guftan Seedorf, Dt: 
tv Schramm, Franz Braun und Chas. Ei— 
jenbeis beitehende Arrangementstomite hat 
nichts unverjucht gelajien, um dieje Feftlich- 
keit zu einer fürn alle Befucher iiberaus ge 
nußreihen zu geftalten. 


Tas Somite für den heute in der 
Turnhalle, Nr. 1168 bis 1170  Meft 
12. Straße, ſtattfindenden Kinder-Mas— 
kenball des Turnvereins Vor: 
wänrts gab ſich alle nur erdenkliche Mühe, 
um das Feſt ſo zu geſtalten, daß der Verlauf 
in keiner Weiſe hinter dem glänzenden Er— 
folg früherer Jahre zurückſtehen ſoll. Die 
Turnzöglinge, die Schüler der Knaben- und 
Mädchenklaſſen, wie auch deren viele Freun— 
de, jind in erwaggungspoller Stimmung; alle 
haben fih für heute jchmude Koftüme zuge: 
legt. Selbftverftändlich theilen Die Eltern 
diefer Kinder deren Freude am Mmunteren 
Karnevalstreiben und werden dem Tyeft als 
frohgeftimmte Zujchauer beitvohnen. An— 
fang um 3 Uhr Nachmittags. 


Der Fidelia-Männerdhor ver- 
anftaltet. morgen Abend in der Lin: 
coln = Turnhalle einen großen Bauern 
ball. Noh immer Hat der ftrebjame 
Verein mit feinen Mastenfeften einen durd- 
ſchlagenden Erfolg, gejellihaftlih wie auch 
finanziell, erzielt, und der wird auch bei der 
bevorftehenden Karnevalsfeftlichkeit nicht aus- 
bleiben. Der ländliche Rahmen, in welchem 
das Felt abgehalten werden joll, gibt allen 
Bejuhern Gelegenheit, in der Verkleidung 
und Gharakterijirung von Bauern und 
Päuerinnen ihrem Humor die Zügel fchieken 
zu lajfen. Auch die Vorbereitungen des aus 
den Herren Arthur Nofetti, W. Tatih, Karl 
Roell, $. Spangenberg, 9. von Oppen und 
A. Bodftoever beftehenden Feftlomites berech- 
tigen zu der jicheren Erwartung, daß fich die- 
jer Bauernball zu einer der erfolgreichiten 
und jchönften Karnevalsfeftlichkeiten geftal- 
ten wird, welche bisher in diefem Winter in 
der Lincoln = Turnhalle abgehalten wurden. 
Außer zahlreichen. anderen Bauerngruppen 
wird eine aus 50 Perfonen beftchende Hoch: 
zeitsgruppe frohes Leben im Saale verbrei- 
ton; der Tyroler Gruppe werden Fithervit- 
tuofen, Darunter die Herren Karl Baier und 
sallbader, Fodler und Xodlerinnen ein vor: 
nehmerealiftifches Gepräge geben. 


Der Hejjen >» Darmftädter Un- 
terftügungs =» Verein begeht am 
nächften Samftag Abend in der Si: 
jeite = Turnhalle, Nr. 3145 State Straße, 
jein. 7. Stiftungsfeft mit Konzert und Ball. 
Der SüdfeiterXiederfranz;, Herr Hermann 
Dies, Baritonfänger, Herr Wm. Kuehnert, 
Piolinift, Frl. Louife, Arma und Ella 
Goeb, Rianiftinnen, Grethen und Meta 
Goes, ebenfalls am Klavier, und der Bor: 
tragsfünftler Herr John Schwöbel, werden 
mitwirken. Das aus den Herren Georg 

Schaaf, Henry Albah, Otto Von der Heidt 
und Otto Hoerle beftehende Fefttomite gibt 
fi ‚große Mühe mit den Vorbereitungen. 
Der Verein zählt jekt 81 Mitglieder; feine 
Verfammlungen hält er jeden 2. Sonntag im 
Monat in der Delp’fhen Halle, Nr. 4014 
State Straße ab. 


Der Shiller$rauenperein fuht 
feinen Stolz nit im Veranftalten zahlrei⸗ 
cher Vergnügungen. „Wenig aber gut“ ijt 
vielmehr die dabei von ihm befolgte Devije. 
No immer während feines nunmehr 23jäh: 
rigen Beftehens hat der Verein mit jeinem 
Stiftungsfefte ganz befonders große Ehre 
eingelegt. Das am nächften Samftag Abend 
im Heinen Saale der Süpdjeite-Turnhalle 
ftattfindende foll feine Ausnahme von Diejer 
Negel machen; dafür forgen die fleißigenFeſt⸗ 
drdnerininen, dafür- forgen auch alle Mitglie- 
der dieſes angeſehenen deutſchen Frauenver⸗ 
eins. 


In Folz' Halle, Ede North Ave. und Lar⸗ 
rabee Str. wird es vorausſichtlich am näch⸗ 
ſten Samftaq Abend jehr er zugehen. 
Veranftaltet doch dort bie oe“ Liga 
„Brogrep" Nr. 8 U. 8. of a einen 
großen Preis: —2 Wie das aus * 
Herren ©. Lange, U, Piehl, H. Ehlers, 8 
MacDonald und U. Quehrs beſte hende Feſt⸗ 
tomite befannt gibt, ſind außer Geldpreiſen 
originelle andere Preife, zwanzig im Gan= 
zen, für. die fchönften Charattermasten und 
beften tomifcen Typen befhafft worden;. jo 
ift 3. B. bei Herrn Piehl, dem Präfidenten 
der Liga, ein lebendiges Lamm als Preis be- 

reit® eingetroffen und ein befannter Kohlen: 
händler ‘der Nordfeite hat eine halbe Tonne 
Kohlen für die befte Waichfrauen-Maste ge: 
ftiftet. Ein tüchtiges Orchefter wurde für die 
Ballmufik- gewonnen und auch fonft wurde 
nichts verabfäumt, mas zum Crfolg dieſes 
Mastenfeftes beitragen könnte, 


Der Soziale: Eheurtasin ſtellt 
mit ſeinem, am naächſten Samſtag Abend in 
zes Halle, Ede Belmont Ave. und N. Pau: 

Str. —— Kinder⸗· Maskenball 
Tarnevaliftiihen Genuß in 


"Kinder: und ——— 


in Pühnenan — 


Ein ger ie — 


Auch die nachträglich abgehaltenen Masfen- 
fefte nehmen einen glänzenden Derlauf. 


Stauenvereine geftern Abend die Seftgeber. 
— Das Mastenfeft der Harugari⸗ 
£iedertafel. 

„Hurrah! Ein Ho dem Frauen: 
berein2a&alle!” So lautete die 
in goldenen Buchftaben auf meißfeide- 
nem Grunde erjtrahlende Anfchrift ei- 
nes prachtpollen Banners, melches der 
aus zwanzig Shmuden jungen Damen 
bejtehenden „Regenbogen = Gruppe“ 
borangetragen wurde. Zahlreiche Hochs 
wurden dem feitgebenden Derein bon 
begeijterten Feitgenoffen auc an der 
„Bar“ ausgebradht. Man amüfirte ich 
nämlih großartig bei diefem bom 
Frauenberein LaSalle in der großen 
Wider Bark-Halle veranftalteten Ma3- 


— koſtbaren Preife vertheilt Die 


kenballe. DerVerein beſteht ſchon ſechs⸗ 


zehn Jahre und hat eine ſtattliche Mit- 
gliederzahl aufzuweiſen. Daß er mit 
Recht den Ruf genießt, im Veranſtal— 
ten genußreicher Vergnügungen Vor: 
— zu leiſten, hat der Verein 
— Neue mit dem ganzen Arrange- 
ı ment feines gejtrigen Mastenfeites be- 
' fundet. Die an die beiten Gruppen ber= 
ı theilten Preife waren Goldmünzen, 
im Ganzen $20; die anderen zahlrei- 
hen Preife — praftiihe Gegenftände, 
tie eine Nähmaschine, ein Scaufel- 
ſtuhl, Ruhekiſſen mit prachtvoller Sti— 
| derei u. j. m. waren bi3 Mitter- 


6, | nacht auf der Bühne in einem fchmu- 


den Gabentempel auögeltelt. Dann 
wurden fie unter riefigem Jubel an 
Diejenigen vertheilt, welche die größten 
! Anftrengungen zur glänzenden oder 
| originellen Ausftaffirung ihrer Ma3- 
fen gemadt hatten. Bei der großen 
Menge diefer elegant Koftümirten mar 
die Thätigfeit der MPreisrichter fein 
feichtes Amt. Um das Gelingen de3 
ſchönen Feſtes hatten ſich nachſtehende 
Komites beſonders verdient gemacht: 
Arrangements-Komite, Ida Dumkow, 
Dorf.; Nani Filher, Selr.; Dora 
Mied, Shabtm.; Magdalena Trride, | 
agree Schalt; Saal-fomite: ©. | 
| Reinide, 5. Wittmer, M. Leift und €. 
| Schmidt. Empfangs-Komite, 2 
I nide, U. Kreis, M. Glißmann und | 
| D. Ziems. 

Die Aktiven der Harugari- 
Liedertafel waren geitern Abend 
Iuftige Bremer Stabtmufitanten. Jm 
großen Saale von Schönhofens Halle 
marfcirten fie an der Spite des dort 
perfammelten eleganten Hofitaates 
vom Karnevaläprinzen. rn den Tanz- 
paufen entlodten fie ihren mufifalt- 
Ihen Mearterinftrumenten zeitmeife 
Töne, die bei den zahlreihen Hörern 
bie Lachluft mächtig erregten. Dann 
wieder Hang die Mufit ganz harmo- 
nich. Zumeilen nahm fie auch ganz die 
Klangfarbe und den Toncharakter des 
Männergeſangs an. Aber eine fidele 
Geſellſchaft war's. Ab und zu vertagte 
ſie ſich aus dem Saale in das Schank— 
zimmer. Da bliefen die BremerStabt- 
mufifanten aud Eins, und nad) alter 
Schelmenmeife trieben ie allerlei UIE. 
Der blieb aber immer in den Grenzen 
feinfinnigen Humors. Ueberhaupt 
berrfchte im Verkehr der jämmtlichen 
Beſucher dieſes Mastenfeftes ein jo 
gemüthlicher Ton, mie er beijer 
mob! jelten bei derartigen An- 
Yäffen anzutreffen if. Im Saale 
hielt Sangesbruder Lohn Delfs, 
eine echte beutfche Redengeitalt, ohne 
große Mühe die Ordnung unter ben 
Tanzenden aufrecht. Die anderen Yeit- 
orbnerpflichten hatten die Herren 
Louis Brunt, Henry Hoefer, Wm. 
Schulenberg, Bruno Celte, Cha2. 
Keitel, Hermann Henke, Franf Zuerfk, 
Zouis Hochheim und Hermann Filgner 
übernommen. Daß fie fich dieferPflich- 
ten in gerabezu vorbilblicher Weile 
entlebigten, war bie einftimmige Mei- 
nung aller Feitgäfte. ' 

Der Lafe VBiem-Damen- 
berein beranftaltete geftern Abend 
in der Lincoln- Turnhalle, Diverfey 
Boulevard und Sheffield Apenue, 
einen Mastenball, melcher * eines 
außerordentlich ſtarken Beſuchs er⸗ 
freute. Wahre Prachtnummern von 
Masken waren zu ſehen, auch 
Gruppen, 3. 3. eine von Gchnit- 
terinnen, den Erntereigen tan⸗ 
zend, eine andere einen Maibaumtanz 
darſiellend, eine dritte, polniſche Han⸗ 
delsjuden darſtellend, waren vorzüglich 
gelungen; auch einige allerliebſte 
ſchwarze Schnuckerl'n und mehrere 
nicht minder ſchöne Schulmädchen, 
Königinnen der Nacht und andere 
pikanie Dämlichkeiten, unter denen die 
Rauhen Reiter etwas zu alltäglich er⸗ 
ſchienen, belebten den Feſtſaal. Der 
feſtgebende Verein brachte unter Hilfs— 
Koroner Ruckers Leitung mehrere 
lebende Bilder zur Darſtellung: An— 
funft des Prinzen Karneval am neu= 
gebauten Luftfchiff. Seine Begrüßung 
durch Venetia, Germania, Columbia 
und Präfident Roofevelt. Gruß vom 
Vater Rhein. Und Bravos ſchallte es 
durch den Saal! Nachher wurde flott 
getanzt. Das Feſt nahm einen recht 
gemüthlichen Verlauf, wie ſich wohl 
von ſelbſt verſteht. Die Feſtordner 
waren die Frauen Amalie Krauſpe, 
Rutzen, M. Senske, S. Mau, E. 
Schoellenberg, M. Tſchechne, M. Krier, 
B. Koelle und V. Meyer. 

Zu einem prächtigen Erfolge geſtal⸗ 
tete ſich geſtern der von dem 250 Mit— 
gliedern zählenden Viktorig— 
Frauenverein in Müllers Halle, 
an North Ave. und Sedgwick Str., 
veranftaltete 8. Preis⸗ Mastenball. 
Die Vafallen des Prinzen Karneval 
hatten fich in reizenden Koftümen aller 
Art in folden Schaaren eingefunden, 
daß fi} die geräumige Halle fat zu 
flein erwies. Dafür, daß fich Jeder: 
mann vorzüglich amüfirte, jorgte das 
aus den Damen Henriette Kiederlen, 
Käthe Kreifcher, Anna Seidel, Anna 
Hüber, Louife Ed, da Gutzeit, 
Minna Saffer, Helene Rohmwer, Marie 
Anderfon, Minna Normann und 
Karoline Palmer beftehende Arrange- 


a 
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| 


| 
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| 


| 


: war. 


Gäfte aber blieben in ausgelaffener 


Falhingslaune, und ber Göttin des 
Tanzes huldigend, beifammen, bi3 der 
erfte Hahnenfchrei längft verflungen 
Jeder der Theilnehmer des 
Feſtes nahm das Bewußtſein mit nach 
Hauſe, einen wirklich genußreichen 
Abend verlebt zu haben. 

In hellen Schaaren ſtrömten geſtern 
Abend die wackeren Damen des Iſa— 
bella-Frauenvereins nebſt 
ihren Freundinnen, Alle koſtümirt und 
Alle im ſicheren Schutze männ— 
licher Begleitung, nach der Apollo— 


Halle, Nr. 262 Blue Island Ave. Sie 


wußten im Voraus, daß es dort echte 
Faſchingsluſt geben und daß auch der 
diesjährige Preis-Maskenball, der 
neunte in ſeiner Reihe, ein Prachtblatt 
auf der heiteren Seite des Lebens wer— 
den und allen Theilnehmern unvergeß— 
ih Tchöne Stunden bringen. würde. 
Die Damen des Vereins felber leijteten 
wiederum in Mastenfcherzen, mas nur 
irgend denfbar mar. Die „Herren ber. | 
Schöpfung“ fefundirten ihnen präd- 
tia. Schon gegen neun Uhr herrichte 
großes Gedbränge von foftiimirten Bes | 
fuchern im Saale, und bi3 nad 11 
Uhr trafen immer neue Falchingalu- 
ftige ein. Die Stimmung flug um 
fo höhere Wogen, je mehr der Zeiger 
der großen Uhr im Saale der Mitter- 
nachtsſtunde zurückte. Und als die 
luſtigſten und fidelſten der anweſenden 
Karnevalsfreunde heute bei Tagesan— 
bruch den Heimweg antraten, da konn— 


| 


Bern 6 — 


Ein junges Muge auf den Tod 
verwundet. 


Auf einem Balle geſchoſſen. 


Die 18 Jahre alte Emma Schöffenberg von 
ihrem Partner Frank Kopka unabſichtlich 
mit feinem Revolver in die Bruſt ge— 
ſchoſſen. ¶Die Unglückliche mag ſterben. 


Die Feſtfreude der Theilnehmer an 
dem Mastenballe, welchen ein deutfcher 
Hof des fatholifchen Föriterordens ge— 
tern in Schönhofens Halle an Mil- 
iwaufee Ave. abhielt, jollte auf traurige 
Art geftört merden. Während die 
Paare fich munter im Reigen drehten, 
| frachte plöglich ein Schuß, und die 18 | 
| Sabre alte Emma Gchoeffenberg, | 
106 Park Straße wohnhaft, jan, von 
einer Kugel dicht oberhalb des Herzens 
in die Brujt getroffen, zu Boden. Das 
Geſchoß hat die Lunge durchbohtrt, 
und die Aerzte hegen wenig Hoffnung, 
das unglücliche junge Mädchen durdh- 
bringen zu fönnen. Allem Anjchein 
nach führte ein unglüdlicher Zufall die 
ee bon Frl. Schoeffenberg 

erbei 


Sie hatte den Ball in Begleitung 


ten fie fonftatiren, daß man fich beim | des 18 Jahre alten Frank Kopfa be- 


Iſabellen-Frauenverein mwieber einmal’ 
bortrefflih amüfirt hatte. 
Einen glänzenden Verlauf nahm er 
—* der Hertha— LogenNr. 73, D 
O. H., geſtern Abend in der Nrbeiter- 
Halle, ug: 12. und Waller Str., ab= | 
gehaltene, dritte jährliche Preis- -Mas- 
fenball. "Der Befuh Tieß nichts zu 
münfchen übrig. Die Stimmung mar 
bon Anbeginn bi3 Schluß des Feites 
eine jo frohe, daß auch der mifber- 
| gnügtefte Griesgram daran 
Freude haben mußte. 


| Stunden flogen den Befuchern gar zu | 
Tchnell dahin. Viele bedauerten, als fie | 


Ti endlich zum Aufbruch richten muß⸗ 
ten, daß fie fich nicht noch länger nach 
den berlodenden Weifen des Ballor- 
heiter im flotten Reigen drehen und 
fich nicht länger der Freude am mun= 
teren NKarnevaltätreiben Hingeben | 
fonnten. Die Arrangement? maren 


| 


feine | 
Die frohen | 


1 


| 


fudt, Nr. 405 W. Superior Straße, 
melcer fih ala Merifaner maßtirt 
hatte. Das Mädchen felbit trug ein 
Ipanifches Koftüm. Sopfa hatte ich 
De einen Dolch zwei mächtige Re— 
bolver in die Schärpe geitedt, melche 
feine Hüfte umgürtete. Die Beiden 
tanzten fajt die ganze Seit über mit 
einander, jo auch einen Walzer, der 
beinahe zu Ende mar, ald dag junge ! 
Mädchen im Tanzen fpielend einen | 
der beiden Revolver aus der Schärpe 
ihre Partners bervorzog. Er ſagte 
ihr, fie könne ruhig abdrüden, da die | 
Waffe nicht geladen jei, und jeineTän- 
ı zerin that dies denn auch verfchiedene 
Male. Schlieflih ergriff Kopfa die 
Piltole ebenfalls und drüdte ab. m 
felben Augenblide fradhte ein Schuß 
und mit einem ſchneidenden Wehelaut 
brach ſeine Tänzerin zuſammen. 


Sofort brach die Muſik ab, und von 


vorzüglich. Mit Stolz darf der Ver- allen Seiten drängten ſich die erfchred- 


ein auf den geftrigen Erfolg naeh | 
bliden. Er hat eine ganze Äinzast | 


neuer Mitglieder gewonnen, und auch gebildet 


die zahlreich anweſenden Vertreter der 
Männerwelt nahmen das Bewußtſein 
mit nach Hauſe, unvergeßlich ſchöne 
Stunden verlebt zu haben, und ſie 
nahmen ſich vor, von nun an alle von 
der Hertha-Loge dargebotenen Feſtlich— 
keiten mitzumachen. 


Ein buntbewegtes, übermüthiges 
Leben und Treiben entfaltete ſich ge— 
ſtern Abend in Yondorfs Halle, an 
North Ave. und Halſted Str., in mel- 
cher der etwa 225 Mitglieder zählende 
Frauenverein Louiſe einen 
Preis-Maskenball veranſtaltet hatte. 
Bon Nah und Fern waren die zahl- 
reichen Freunde de Vereins in zum 
Theil prächtigen, oft phantaftifchen, 
aber durchweg gebiegenen Koftiimen er- 
Thienen, um im luſtigen Mummen— 
ſchanz die Alltagsſorgen zu vergeſſen. 
Es gelangte eine Anzahl prachtvoller 
Preiſe zur Vertheilung, um die ein ſo 
reger Wettbewerb ſtattfand, daß die 
Preisrichter ihre liebe Noth hatten, ge— 
recht und zur allgemeinen Zufrieden— 
heit ihres Amtes zu walten. Erſt als 
der Morgen graute, dachten die Gäſte 
an den Aufbruch. Um das Gelingen 
des ſchönen Feſtes hat ſich in ganz her— 
vorragender Weiſe das Arrangements— 
Komite verdient gemacht, beitehend aus 
den Damen Emma Stamm, Franzista 
Pankoni, Auguſte Fiefenhenne, Frieda 
Wolff, Barbara Winter und Auguſte 
Marten. 


— man. 


Deutiches Theater in Powers’. 


Heute Abend, auf vielfeitiges Derlangen 
„Alt = Heidelberg‘ als Wiederholung, 


Der Zudrang zu der Erſtaufführung 
von „Alt⸗Heidelberg“ war ein ſo gro— 
ßer, daß das Haus ſchon am Nachmit— 
tag ausverkauft war, und Hunderte, 
welche ſich nicht vorher mit Eintritts⸗ 
karten verſehen hatten, des Abends 
aogewieſen werden mußten. Es iſt ſeit— 
her vielfach das Erſuchen an die Diref- 
tion geſtellt worden, das Stück zu wie— 
derholen, und in Berückſichtigung die— 
ſes Wunſches hat ſie es für den heu— 
tigen Sonntag Abend auf den 
Spielplan geſetzt. Die Rollenbeſetzung 
iſt dieſelbe, wie bei der erſten Auffüh— 
rung, nämlich: 

Karl Heinrich, Erbprinz von Sachſen⸗Karlsburg 
Nobert Hartberg 
StaatSminifter von Haug, Erjfllenz.Ad. Schumacher 
Hofmarjhall Freiberr von PRaflarge, Erzellenz 
Sultan Hartzheim 
Kımmerberr von Breitenberg Schaif 
Kummer: Baron von Meging...... —— Lohſe 

—— Vaduß Meyer-Eigen 
Sn, Kammerdiener Yudm.g SKreik 
Graf don Aiterberg, vom Korps „Sadien“, 

Sigismund Elfeld 
„Sadjen“.. 


Karl Pilz, vom Korps ‚Guftad Hargheim 
Kurt Engeibredt, vom Korps „Sachen“, 


Anna Roithmeper 

Winz, vom Korps „Sadjen“ Georg mei 
Don Wedel, „Saro Borufjia*....Guftad Seemann 
NRueder, Gaftwirtb Ulbreht Anuepfer 
em Nueder Anna Richard 

rau Doerffel, deren Tante Martha Georde 
Röllermann Theodor Bechtel 
TEEN —— Te Ganclla 
Ein Mujikus Nichard gr her 
Schölermann, Lakat Bruno Schulz 
Bilanz. -Balat, ann nescsenaiasdreeirn Georg Kıed 

Mitglieder der —— Korps: Banvalia, 
Saro Boruftfia, Saronia, henania, Suevia. 
Kammerherren, Muſilanten, Lakaien. 

Zwiſchen dem 2. und 3. Aufzuge liegen vier Mo. 
nafe, zwiſchen dem 3. und 4. zwei Jahre. 


Zweifellos wird auch heute die Vor—⸗ 
ſtellung ſehr zahlreich beſucht ſein. Die 
Kaſſe von Powers' Theater iſt heute 
Vormittag von 10 bis 1 Uhr und 
Abends von 6 Uhr an geöffnet. 


* Richter Baker wies geſtern bie 
Klage ab, welche Louiſe Kennedy 
Eames angeftrengt batte, um ihre An⸗ 


— —— —* elf Uhr en pi ala Erbin de Mil- 
‚unb Prinzeffin Karneval, be ie 6. 


— 


einen kleinen Unterſchied wahr, 


ten Ballgäſte um die Gruppe, welche 
ſich im Nu in der Mitte des Saales 
hatte. Kopka hatte Frl. 
Schoeffenberg vom Boden aufgehoben 
und hielt ſie in ſeinen Armen. Mitlei— 
dige Frauenhände nahmen ihm ſeine 
Bürde ab, worauf der junge Mann, 
der vor lauter Aufregung laut zu wei— 
nen anfing, einen Fluchtverſuch machte. 

Er rannte die zur Gallerie führende 
Treppe hinauf und zog, als die Menge 
nachdrängte, ſeinen zweiten Revolver, 
ließ ſich aber von den inzwiſchen in 
die Halle gekommenenPoliziſten wider⸗ 
ſtandslos verhaften. Ehe man die 
ſchwer Verwundete nach dem St. 
Mary-Hoſpital brachte, gab fie an, 
daß unglücklicher Zufall im Spiel ge— 
weſen und Kopka keine Schuld beizu— 
meſſen ſei. Kopka wurde nach der Be— 
zirkswache an der Rawſon Str. ge— 
bracht, wo er ſich untröſtlich benahm. 
Er erklärte, daß er das junge Mäd— 
chen ſchon ſeit Jahren kenne, und oft 
in ihrer Geſellſchaft Tanzvergnügun— 
gen beſucht habe. Sie hätten gehofft, 
geſtern einen Preis mit ihren Koſtü— 
men zu gewinnen. 

Nachdem ſich im Saale die allge— 
meine Aufregung etwas gelegt hatte, 
nahm der Ball ſeinen Fortgang. 


— — — — — 


Innerlich verletzt. 


Dem in der Anlage der Brunswick, 
Balke, Collender Company, an Sedo⸗ 
wick und Superior Str. beſchäftigten 
Maſchinenbauer Philipp Guyhart, 23 | 
Sahre alt, Nr. 173 Erie Str., fiel ge- 
ftern Nachmittag ein jchwered Stüd 
Eifen auf den Unterleib. Der Verun— 
glüdte, der innerlich verlegt imurbe, 
Dr Aufnahme im ——— Hofpi- 


Ein Laie 
gab dem Doktor einen Wink über Kaffee. 


Im Gefpräh über Kaffee bemerkt 
ein Doktor von Decaturbille, Obio: 
„Wir pflegten Kaffee in unferem me 
dizinifchen College zu analyfiren und 
troß unferer Unterfuchungen im Labo— 
ratorium, die zeigten, daß es Kaffein, 
ein jehr wirffames Gift, enthielt. blieb 
ich dabei, Kaffee zu trinten und fand 
mich jpäter mit fchmwerem. Magenleibden, 
Unverdaulichkeit, Kopffchmerzen u. f. 
tw. behaftet. 

Die Kopfjchmerzen famen fo regel» 
mäßig und drüdten mich fd herunter, 
daß ih Mühe hatte, meinen regelmä- 
Bigen Pflichten nachzugehen. Eines 
Tages im vorigenovember traf ich ei- 
nen Freund, von dem ich mußte, daf 
er ähnlich gelitten hatte. Sein auffal- 
lend verbeffertes Ausjehen veranlaßte 
mich zu ber Frage, was er gemacht 
babe. Er erzählte, er hätte por eini- 
ger Zeit den Kaffee aufgegeben und 
trinfe jegt Poftum Yood-Kaffee und 
diefem Wechfel fchreibe er die Befferung 
feiner Gefunbdbeit zu. 

Sch beberzigte ben Winf, wenn auch 
bon einem Laien, und nahm jelbjt den 
MWechfel vor. Die erfte Woche nahm a 
aber 
nicht viel. Die dritte Woche war ber 
MWechiel beinahe wunderbar. ch bin 
bei Boftum geblieben und jet ift meine 
Verdauung tadellos, das nerpöfeKKöpf- 
meh ift gänzlich berfchwunben und id 
bin gefund. Meine eigene Analyfe von 
Poftum Food = Raffee A 2 er 
ein reines, nahrhaftes Ge ift und 


r 


MANDE 


Riefiger Verkauf von St. Hallen Spiken Probe-Skreifen. 


Main Floor. 


Unfer Einkäufer in Europa erwarb die ganze Partie von Mufter- und Probe-Streifen eines Jahres von einem der 
leitenden Spitenfabrifanten St. Gallens, zu einem Drittel des regulären Preifes. Wir wollen die beinahe enblofe 


28t 


Auswahl von prachtvollen Spigen nicht befchreiben oder Haffifiziren, jondern ladenEuh 
ein, hierherzufommen und Euch felbft zu überzeugen—die Spiken find von 75c bi3 zu 
$6.50 per Yard merth, alle zu beveutend niebrigerem Preife, al deren Werth beträgt, 


18c 


in großen Partien zu $3.98, $2.38, $1.98, $1.48, $1.28, 98c, 78e, 58c, 38c, 28c und 18c per Yard. Gute braud- 
bare Längen von 4% bis 63 Yard, daher befonders nugbringend für Kleidermacherinnen und Putzgeſchäfte. 


Auherocdenllicher Verkauf von Ealchenlücher „Seconds“. 


Main Floor. 


Ein riefiges Zager von Tafchentücher-Seconds, angefauft von Belfaft Fabrilanten zu von der Hälfte bis zu einem 
Yuünftel des wirklichen Werthes derfelben, fommen zum Verkauf Montag zu einer entfprechenden Preisermäßigung. 


h 


Der einzige Grund, warum mir diefelben ala Seconds Hlaffifizirten, ift einfach der, weil hie und da 
ein „Stitch“ fehlt, was nur ein Erpert herausfinden ann. 
gain des Nahres und Maffen von fachtundigen Leuten, die mwiffen, wel’ wundervolle Werthe 


Bei Weitem der größte Tafchentuch-Bar- 


% 


ein 


Verkauf diefer Art mit fich bringt, werben fich den Bedarf für eine ganze Satfon fichern. 
20 Qualitäten Sc—25c Qualitäten 123e, 10e und 5e—35c Qualitäten 15c--50c Qual. 25c— 75: Dual, 45€ 


Neue Eiekle in Walchllolen: Waillings, Ic. 


Vabrifanten furze Längen von 2 bis 10 Yards, beitehend aus ihren fämmtl. neuen Effetten, fomohl 


Sparſamkeits-Baſement. 


1 


in bedruckten 


wie gewobenen Stoffen; auch in „ſolid“ Farben und ganz weiß —Sheer Spitzen und Band geſtreifte franz. Mwns 


feine Dimities, Holly Batiſte 


12: 


Percales uſw., 


3, beitidte SmigMul3, bedrudte Novelty Madra3 Shirtings, 
bedructe Orfords und Cheviots, „joltd” farbige Canvas Shirt Waiſt Suitings, 
Mifhungen in Sfirtinas, Draperies, Siltolines, Cretonnes, 
mwöhnlihde Sammlung der allerneueften Frühjahrs- und Sommerftoffe — 


fancy 
eine unge: 
viele Stoffe in 


einer Farbe und Entwurf — die Ausmwahl für volle Gotwn3 wird leicht gemacht durch den Kauf von zwei oder mehr 
Stüden in einem Entwurf und einer Farbe ·Werthe bi3 zu 3öc die Mard— für 19c, 123c und 9k. 


für SKiffenbezüge, in 


Sc 


Tpezielle Werthe. 


ADc tücher, Größe 72 bei 


außerordentlicher Werth. 


zwei 
Größen, einfacher Saum, ſehr 


für gebleichte * Bett⸗ 
90, 


für beſte Qualität Schür— 

Be zen-Ginghams, aſſortirte 
Farben, alle Größen Karrirungen. 
— für Indian Head unge— 
ae bleichtesBetttuchzeug- Reiter, 
2 bis 15 — 


Sc für Reiter von feinem, Sheer 


Nainfoot und Longelothe, 


in 13 bis 6 Yard Längen — ein 
fpeziell qutes Affortiment — foeben 
erhalten. 


Wundernofle Räumung von Hochleinen Schuhen. 
Moderne $5 Damen-Schuhe zu $2.20. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Hier iſt eine Schuh-Bargain-Gelegenheit, wie noch nie dageweſen in den Annalen der Schuh-Verkäufe —wir haben 
uns entſchloſſen, verſchiedene Partien von hochfeinen Damenſchuhen nicht mehr fortzuführen — in dieſer Offerte 
ſchließen wir auch einige neue Frühjahrs-Partien ein—und damit wir mit denſelben raſch und vollſtändig aufs 
räumen können, haben wir den Preis herabgeſetzt ohne Rückſicht auf Koſtenpreis oder Werth, um dieſes Reſultat 


auch wirklich herbeizuführen. 


8,000 Waar hochfeine 5 Tamen: Schuhe jind von dem dritten Flur nach dem Baje- 
) i 


ment heruntergeſchickt worden, um ſofort damit zu räumen. 


Wir haben alle Größen 


und nahezu alle Facons, gemacht von Patent Calf, 


2.20 


Patent Kid, 
neuen Guban, militärifchen, franzöf. 
Senje Abfäzen, pofitiv die größten Schuh = 


Tongola, Bor Galf und 


Pict Kid, mit 
und Common 
Bargains, 


2.20 


welche wir jemals offerirten, und wenn Ihr dieſelben ſeht, werdet Ihr mit uns darin 
übereinſtimmen, daß es die größten Schuh-Werthe ſind, die jemals in Chicago zu die— 


ſem Preis offerirt wurden. 


Modiihe Schuhe, werth bis $5 p. Paar, 


Auswahl 2.20 


Bemerfenswerthe Nänmung von Straßen:Boots für Damen, in 
der 8-zölligen Facon, verſchiedene LXederforten und in allen Grö- 


1.25 


NE ee Sunden. 


Zw: Gaudiebe endlich dinafeft gemakht. 


Eine Höhft unangenehme halbe 
Stunde durchlebte geitern Vormittag 
der Schankwirth Joſeph Friedmann, 
Nr. 673 Auftin Aoe., und deffen nubi- 
ſcher Hausknecht, Charles Eooper ge- 
heißen. Die Beiden wurden nämlich 
in befagtem Lofal von zmei Raubge- 
fellen überfallen, die fie erbarmung3los 
beide in den Eidfchrant |pundeten, um 
nachher ungeftört den Kaflen-Apparat 


plündern zu können. Friedmann und | 19jährige 


pen — tmirtliche $4 = Werthe, außer: 
ordentliher Räumungspreis f. Mon 
tag, Eure Auswahl, 1.25. 


entfam. Deamantopulos3 trug eine 
beträchtlihe Summe Baargeld bei fich, 
auf das es die Raubgefellen anjchei- 
nend ebenfalls abgejehen hatten. Sein 
Truchtladen befindet fich im Gebäube | 
Nr. 1221 Nord California Une. 
i — 
Greift nach dem Strohhalm. 


h. higgins behauptet, aus einem Irrenaſyl 
entw.chen zu jein. 

Um nidt dem County-Gefängnik 
übermwiejfen und wegen Diebitahl3 pro- 
zeflirt zu werben, geitand gejtern der 
Henry Higgins, angeblich 


noch mehr fein Mohr, der die Kälte | der Sohn reicher Zeute aus Columbus, 


garnicht qut vertragen Tann, 
nahezu fteifgefroren, als fie fpäter von 
einem Gaft, der in die Wirthichaft 
fam und ihr ähraftliches Schreien ver- 
nahm, ' aus ihrem Gefängniß befreit 
wurden. Die Räuber hatten bei dem 
Ueberfall etwa $H10 erbeutet. — Aber 
fie follten fich ihresStreiches nicht Ian 
ge freuen dürfen. Ym Laufe desNad- 
mittags griffen die Deteftives Road), 
DMNeil und Riordan — auf der Su: 
che nach Wegelagerern begriffen, welche 
fürzlich an der W. Dibifion Str. den 
Die Anderfon, 32 Sennott Place, und 
den Ifaac Großmann, Ede Divifion 
und Robey Gtr., überfallen und aus 
geplündert haben — zmei anrüdhige 
Burfchen Namens Beter D’Ioole und 
Kohn Homard auf. Diefelben jind bald 
nachher fowohl von Friedmann, als 
auch von Anderfon, ald die fraglichen 
Raubgefellen miedererfannt morben 
und dürften nun für längere Zeit feit- 
gemacht werden. 
Auf der zur Northmeitern-Hoch- 
bahnftation an Clart und Lafe Str. 
führenden Treppe murde der Frucht: 
händler John Deamantopulos gejtern 
Abend von zmei GStraßenbanditen 
überfallen und um feine goldene Uhr 
nebft Kette beraubt. Dicht unter der 
eifernen Struftur jtanden dort mehr 
als zwölf Perjonen, welche auf Züge 
ber dort freugenden Straßenbahnlinien 
warteten. Sie glaubten, eine Holzerei 
ziwifchen angetrunfenen jungen Leuten 
jet dort im Gange, und fümmerten fi 
nicht meiter um den Vorgang. Erft 
als der Beraubte den vor ihm fliehen- 
den Banbiten nachjegte und einen der⸗ 
felben am Kragen padte, ergriff man 
für den Ueberfallenen Partei. Der 
ließ den ermwifchten äuber felbjt dann 
es los, ala biefer ihn zu Boden 
mä Beibe mälzten fi 
mn mpf am Enben. 


Bun Bf dar Ban 


a 


waren | D., dem Richter Hall, 


bor zmei Wo- 
der dortigen Jrrenanftalt 
Die Polizei hat 
eine Unterfuchung eingeleitet. 

Higgins murde auf VBeranlaffung 
bon %. G. Mallott, Nr. 3102 Grove- 
land Upe., verhaftet. Kläger behaup- 
tet, daß er dem Higgins aus Mitleid | 
ein Nachtlogis gewährte und daf der 
undantbare Patron in der-Nacht unter 
Mitnahme von Kleidern und Schmud- 
Jadhen im MWerthe von $150 verbuftete. 
Das geftohlene Gut murbe in Higgins 
Zimmer, Nr. 1235 Wabafh Npe., zu: 
rüderlangt. 

Den Angaben der Polizei gemäß; 
wurde Higgins hier von biefigen De- 
teftives aufgeftöbert und feinen Eltern 
übergeben, denen er vier Monate bor= 
ber durchgedbrannt mar. Die Eltern 
haben ihn angeblich dann in eine Ir⸗ 


chen aus 
entwichen zu fein. 


renanftalt gebracht, aus der er bor 14 | morfen wurde. 


Tagen ſeine Flucht bewerkſtelligte. 
ea * 
Netter Bruder. 


Wollte erft feinen Bruder erfchiefen und 
dann feine Mutter erftechen. 

Auf PVeranlaffung von Mbolph | 
MWuchert wurde geftern Abend von der | 
South Chicago-Polizei deffen Bruder | 
Dilar, Nr. 8450 Sherman bve., ver= | 
haftet, weil er in einer Wirthichaft an | 
Str. und Houfton Ave. den Der: | 
fuch gemacht haben fol, feinen Bruder 
Adolph zu erfchießen. Bald darauf 
ftellte fich die Mutter ber feindlichen 
Brüder in der Bezirfämache ein und 
leiftete Bürgfchaft für Dstar. Zehn 
Minuten fpäter fam fie zurüdageeilt 
und bat flehentlich darum, daß man 
den Burfchen mieder feftnehme, denn 
er habe auf dem Heimmege den Berfuch 
gemacht, fie zu erftechen. 


Brieftaften. 
| Basta Da kim „Ubendpof“ 
8.- 3 wantt, zur 8 


| 


1.25 


— „’ 

3. €. Ryan an Ede von U. Clark and 
ltinois Straße zu Tode gerädert, JE 

Der Anlaß zu jener Unterbre 

des Mordfeite - Kabelbahnvertehra, 
| welche geitern Abend kurz vor neum 
Uhr eintrat und annähernd eine Stun= 
de anhielt, war ein tieffrauriger. Ein 
Mann war unter die Räder eines in 
Ichneller Bewegung um die Ede an R. 
Elarf und IllinoisStr. ſauſenden Ka—⸗ 
belbahnwagens gerathen. Vergeblich 
mühte ſich das Zugperſonal ab, den 
Verunglückten hervorzuziehen. Er mar 
fo fejt eingefeilt zwifchen bie einzelnen 
Iräger ded Bodens der Car, daß ber 
ganze Wagen emporgehoben merben 
mußte. Erft dann fonnte man ber 
fchredlich verftüimmelten Leiche Habhaft 
werben. Sie murde nad dem Beftat- 
tungsgefhäft im Gebäude Nr. 146 
Wells Straße gefchafft. Aus an ihr 
borgefundenen Papieren geht herbor, 
daß der Verunglüdte 3. €. Ryan 
hieß, Mitglied der %. 2. M. and . 
U. Union war, und daß Ryan feine 
Hauseinrichtung erft vor Kurzem ber 
Columbus Erpreß and Ban Eo,, Rr, 


72 N. State Str., zur Aufbewahrung 4 


aa 


übergeben hatte. 

Gegen den von Robert Gannon ges 
fenften Wblieferungsmwagen ber Yrs 
tur Diron Transfer Co. krachte ges 
tern Ubend, an ©. Clark nahe Taylor 
Straße, ein Straßenbahnwagen der 
2 Ave.⸗Linie mit ſolcher Ge⸗ 
walt an, daß der Frachtwagen um 
Gannon ſauſte 
von ſeinem Kutſcherſitz auf das — 
ı Benpflafter und erlitt ſo ſchmerzhafte 
| Verlegungen, daß er mittels Ambulang 
nah feiner Wohnung, Nr. 5206, 
Meitern Upe., gebracht werben mußte, 

Beim Anfhirren eine bösartigen 
| Pferdes in ben Anlagen ber — 
Stone Co.“, an Oakdale und Oakley 
Avde., wurde Fritz Vollwock von dem 
BL "Häumenden und ausſchlagenden 
| Gaul ein Quftritt gegen die rechte 
Kinnlade verfekt. Vollmod murbe das 
durch‘ bemußtlos zu Boben — 
und erlitt einen Bruch des Kinnbacken⸗ 
tknochens. Er mußte mittels Ambu⸗ 
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lanz nach feiner Wohnung, Nr. 418 i 


Schoo! Str., gefchafft werben. 


An der Union Straße murbe geſte 
Abend der 56 Yahre alte, 21 3 
Are. wohnhafte Zimmermann 
Henfon, ein Angeftellter ber 
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rer Großmuth natürlich, und weil 
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The eireulation of the ““Sonntag- 
post" is steadily increasing, exceeds 
the combined circulation of all the 
öther German Sunday papers of 


= = Chicago and is, at least, twice as 


large as the circulatien of its nearest 
cömpetitor. 
. ———— 

Die Auflage der „„Sonntaapoft‘‘ 
simmt stetig au, übertrifft die Auf- 
lage aller anderen Deutihen Sontts 
tagsbilätter Chicagos zufammen: 


= 7 genommen und ift mindeftens Dop« 


petit fo arof, wie die jrder ander 


J ren hieſigen deutſchen Sonntags⸗ 
eitung. 


SWir köonnten, wenn wir wollten. 


In Boſton, der „Nabe des Welt⸗ 
aaalls,“ hat man die Entdeckung gemacht, 
daß wir drauf und dran ſind, die Erde 
 aufzueflen,..und die Kunde davon 
fommt gerade rechtzeitig genug, fie ben 
Sonntagdlefern aufzutifchen ala ans 
genehme Beigabe zum Yrühftüd oder 
al Appetitreizer für ben Sonntag3» 
©, braten. Das wird fehmeden! — Und 
te map erft am Abend au8 Lange» 
| fe zum Lefen diefer Zeilen fchreiten, 
nn wird bie Lektüre hoffentlich auch 
ann noch ihre guten Dienfte thun und 
sie Laune beffern; denn e3 ift Doch ges 
wiß, baß jeder Patriot fi) darüber 
$ freuen wird, daß wir Ausficht haben, 
} den verhaßten „Foreigner3“ Alles meg- 
/ »zuefien und fie fo dem Hungertode aus- 
auliefern, und die Erbe, die mit dem 
Amerifaner beglüdt wurde, von ihrer 
unmürbigen Anmejenheit zu befreien? 
Deshalb joll man fich dur) bie paar 
Bahlen, die im Folgenden aufmarjchi> 
ren müffen, auch nicht bange machen 
laffen — e3 wird nicht zu ernfthaft 
werben. 
B. Alfo: Ym Jahre 1902 importirten 
#-— &ie Ber. Staaten Waaren im MWerthe 
= spon insgefammt $969,320,953 — das 
"bon wurben „aber 14.42 Prozent für 
= Ruruögegenftände oder Sachen, die 
wir recht gut hätten entbehren können, 
ausgegeben; 17 Prozent murben bes 
zahlt für Yabrifate „fertig zum Ver— 
brauch“, die wir jehr gut hätten jelbft 
anfertigen fünnen, und 46 Brozent 
für Robftoffe für Induftrien. Nur 
21.78 Prozent würden für Nahrungs» 
mittel und Thiere oder Waaren, bie 
in unfern eignen Landen nicht produ- 
airt werben fünnen oder werden, aus: 
re Das Lebtere ijt aus der 
hatfache zu erjehen, dat von den für 
jene 21.78 Prozent der Einfuhr be- 
aahlten $211,070,944 nicht weniger 
- als $115,465,105 für Zuder,Thee und 
Kaffee, aljo Produkte, die wir nod) 
nicht in großen Mengen auf eignem 
Grund und Boden ziehen fönnen, oder 
N für bie uns doch biß vor furzem das 
ER» paſſende Land fehlte, entfalten. 
Das hat man verſtanden, nicht 
wahr? Nun gut. Seit 1893, beſon— 
ders aber ſeit 1897, haben ſich unſere 
Ausgaben für jene drei Waarenarten 
> ganz erheblich verringert, während un— 
 Jere Einnahmen für Baummolle, Wei- 
zen und Weilfchforn, die wir vorzugs- 
weije verkaufen, für unfere Einfäufe 
au bezahlen, nicht weniger bebeutend 
en find, mas aus nadhjftehenden 
J— ne zu erfehen ift: Ein Pfund 
Baumtolle fauft heute noch einmal fo 
viel Kaffee, um 50 Prozent mehr Zus 
© der, und um 20 Prozent mehr Thee 
ee in 1893. Ein Bufhel Weizen 
= Haft Heute um mehr als 100 Prozent 
mehr Kaffee, um 53 Prozent mehr Zu= 
" der und 16 Prozent mehr TIhee als in 
me Sabre, und ein Bufhel MWeljch- 
R. bezahlt heute für 116 Prozent 
S mehr Kaffee, 66 Prozent mehr Zuder 
E m 20 Prozent mehr Thee al3 dazu> 


= Begreift man? Nein? Na, wenn’3 
= 0 fort geht — ad, jet dämmert’s!? 
ja, gewiß; mwenn’3 jo fort geht, 
dann kriegen wir jhliehlich Alles, was 
Bir brauchen, für nichts, und fönnen 
2 an eigenen Brobufte jelbit behalten. 
— „eflen wir die ganze Erde auf,“ 
wie das „Bofton News Bureau,“ das 
e herrliche Neuigfeit ausgetüftelt 

d bie Prozentjabzahlen ausgerechnet 

jo reizend aufregend jagt. Dann 
‚werben toir nur zu nehmen brauchen, 
was wir wollen, und die Europäer 
werben nichts dafür friegen, und 
Fhlieplih wird uns Alles gehören, 
umb wenn jene leben wollen, werben fie 
uns um ein Almojen anbetteln müffen. 
Merben wir ihnen etivas fchenten? 

- berbienen’3 eigentlich nicht, aber 
wär’ am Ende bod. Warum? 

un e3 joll jchon der Fliege paffirt 

fein, baf fie im Milchtopf ertrant und 

ı Schweine, dab es im eigenen 
erfticte. Hm! — Das mit dem 

meine ift bejonders bedenklich und 
‚uns ald Warnung dienen, denn 

m hat im Auslande eine fo unange- 

me Angemohnbeit, uns als ein gro> 

8 fettes Schwein darzuftellen. Das 

ben ja natürlich nur der Neid und 

6 Niebertraht ein, aber — vielleicht 
eimas Zutreffendes im Verglei- 
Europäer, Mittel- und Gübd- 

faner, Japaner und Chinefen u. 

. jo einhellig darin find. 
nennt man nicht auch Hierzulande 

m Menjchen, ber alles allein haben 

icher MWeife ein “h og” 

t und dem 


4 


ba3 
"Smeignenfetterfiiden nicht gefünber 
fein fol, ala dad PVerhungern; mir 
hätten, falls uns das paflirte, ja 
wirfih por ben „Foreigners“ 
gar nicht? voraud. Und nun mirb 
uns das Eſſen heute nur noch umfo 
befler fchmeden, denn “Leben und Les 


| ben Iaffen“ ift bes Ameritaner3 Wahr» 


ſpruch! — — 
Man hat das doch verſtanden? Ja! 
— Na ja. — — 


„Ehefragen.“ 


Die Heirathsanzeige und Heiraths— 
vermittlung ſtehen in ſehr ſchlechtem 
Anſehen hierzulande. Die Erſtere 
wird zumeiſt — ob verdienter oder un⸗ 
verdienter Weiſe, das ſei dahingeſtellt 
— als „Schwindel“ bezeichnet, und als 
fittlich zuläflig gilt nur Die Heirath3- 
vermittlung, welche unterAusfchluß der 
Deffentlichkeit von den Mamas und 
Ianten, Schmägerinnen und guten 
Freundinnen betrieben wird. Hierzu- 
lande wird in verftegel nur eine Traus 
ung borgenommen; „Chejchließungs- 
fontrafte“ find Ausnahmen, und bei 
der Unterzeihnung der Trauſcheine 
fommen mwirthjchaftliche Fragen nicht 
in’3 Spiel. 

„Drüben“ it da3 anberd. In 
Sranfreih und auch in Deutfchland 
fpricht man meniger von dem Traus 
fchein, al3 von „Ehefontraft”. Und der 
Ehefontratt ift ein rein gejchäftliches 
Dokument, in dem Zahlen die Hayıpts 

| rolle fpielen. Er ähnelt einem Kauf- 
fontraft. Der Unterfchied ift nur ber, 
daß bier der Mann, der die Waare 
loswird, auch da Geld bezahlt — 
font ift’3 daffelbe. Und das Gelb, 
melches die Jungfrau dem Dianne in 
die Ehe mitbringt, ift diefem zu freier 
Verfügung überlaffen. Ein vorfichtiger 
Papa mag außerdem feiner Tochter 
nod) ein größeres oder Tleinered Kapi- 
tal oder ein „Nadelgeld“ zu perfünlis 
cher Verwendung geben, aber da ijt 
eine Sade für fih und hat mit dem 
Kaufgelde—parbon!—bem Drauf- 
gelbe nichts zu thun. 

C3 mögen drüben ebenfo viele und 
vielleicht mehr Ehen aus Liebe gejchlof- 
fen werden, wie hierzulande, aber e3 
tft ficher, daß in der großen Mehrzahl 
der Ehen „das Gefhäftliche” ein Wort 
mitzufprechen hat und daß man gar 
feinen ernfthaften Verfuch macht, das 
zu verhüllen. 

Dementjprehend ftehen dort aud 
die Heirathsanzeigen in anderem An» 
fehen als bier. Das Wort „auf dies 
fem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ 
ijt buchltäblich wahr geworden. Es 
ift durhaus nichts Ungemöhnliches 
mehr, fich auf dem Anzeigemwege eine 
Frau zu fuchen. Wer daran zmeifeln 
tolle, würde jchnell belehrt merben, 
mwenn er nur einmal eine größere beut- 
fche Zeitung zur Hand nimmt. Er 
wird dann auch erfahren, daß e3 durch» 
aus nicht ungemöhnlich tft, * Ehe 
ausſchließlich als ein Geſchäftsunter— 
nehmen anzuſehen. Ein Beiſpiel ge— 
nüge. 

Die Berliner „Voffifche Zeitung” ift 
eines der vornehmften Blätter Deutfch- 
lands und von dem, ma3 man „gelb“ 

| nennt fo mweit entfernt wie nur mög«- 
lih. Im der auf gut Glüd herausge> 
| griffenen Nummer vom 12. Februar 
| diejes fehr anftändigen Blattes finden 
mir aber nicht weniger ald fünfzehn 
Heirathsanzeigen, die den Eindrud der 
„Ehtheit“ machen und in denen bie 
„gewerbsmäßige Vermittlung” ftreng 
verbeten ift. Die Mehrzahl diefer Hei- 
rathagefuhe ftammen von Männern 
und nur in dreien Mmirb der Vermöd- 
| genäfrage feine befonbere Erwähnung 
| gethan. in einigen, in denen „vermö- 
| gende” Männer Frauen juchen, wird 
nur „entfprechendes Vermögen“ ver= 
langt, in den meijten aber werben ge- 
naue Zahlen angegeben, fo daß man 
fofort weiß, ob man auf das Gefhäft 
„reftiren“ Tann oder nicht. 

Da ift ein „Fabrikbefiter”, ber 

„nicht unter 10 Mille Mitgift“ ver- 


langt (da3 „Mille“ jcheint das echte | 


neubeutjche Wort für taufend zu fein), 
für einen Maurermeifter, felbit „90 
| Mille“ werth, fucht „ein Freund“ eine 
| Frau — darf audh Witte ohne Kin- 
der fein — mit mindeftns 40 Mille. 
| Ein Landmirth „in gejicherter Lebens— 
| ftelung“ fucht ein heirathäluftiges 
meibliches Mefen — auch hier ift die 
finderlofe Wittme annehmbar — „im 
Alter von 24 bi3 34 Jahren, mit etwa 
50,000 Mille“. Und fo weiter. Es 
Yohnt fi) nicht auf alle die einzelnen 
Anzeigen näher einzugeben, nur einige 
feinen intereffant genug für eine 
nähere Beleudtung und Wiedergabe. 
„Behufs Einheirathung in eine ſehr 
rentable Fabrit, Groſſogeſchäft oder 
fonftige prima gejchäftliche Unterneh- 
munaen” (man beachte auch da3 feine 
Deut!) fuht „ein Verwandter” für 
einen jungen Kaufmann u. f. mw. eine 
„paffende Partie”. Da fommt das 
gefhäftliche Moment jhon recht Klar 
zum Ausdrud, aber in der nädhitfol- 
genden Anzeige mirb’3 noch heller. 
Diele Tautet: 
Neelle Heirath. 

Welche reell dentende, 
Dame - würde einem jungen Mann, 
alleinftehend, ohne Verwandte und Be- 
fannte, Waife, 30 %., ev. Rel., groß, 
fhlanf, duntelblond, gefund, von ans 
genehmem Aeußern, eine treue 2e= 
bensgefährtin merben? Derfelbe ift 
Inhaber eines chemiſchen Laborato— 
riums und mehrerer Patente. Da es 
demſelben zur Ausnutzung ſeiner Pa⸗ 
tente, durch die in einigen Jahren fo- 
loſſaler Gewinn zu erzielen iſt, an 
weiterem Betriebskapital fehlt und 
derſelbe nicht gern einen Kompagnon 
hinzunehmen möchte, ſo ſucht er auf 
dieſem Wege den koloſſalen Gewinn 
ſein eigen zu nennen. Reflektantinnen 
können ſich auf Wunſch auch vorerſt 


ligen. 


Jdeberten 


Nur ſtreng reelle Reflektantinnen 


wor 
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bermögenbe. 


felei und helei bar? Und merft 
man ba nicht auf den erften Blick, daß 
biefef(nzeige gan 3 echt ift? Die „Ehe- 
ſchließung behufs Ausnutzung von 
Patenten“ — das iſt etwas, was aus 
dem Herzen kommt. Der Betreffende 
ſollte ſich den Gedanken ſelbſt paten— 
tiren laſſen und für die weitere Be— 
nutzung ſich „Tantiemen“ Zahlen laſſen, 
aber drüben; hierzulande würde das 
nicht ziehen. Hier ſind wir viel zu 
ſehr Geld- und Geſchäftsmenſchen, um 
dergleichen gemüthvolle Vorſchläge 
würdigen zu können. 
* * * 

Die Ehefchliegung mird von drei 
Gefihtspuntten aus angefehen: vom 
religiöfen vom gefehlichen und vom 
fittlihen. Viele halten die Ehe für 
eine religiöfe Einrichtung, die Zraus 
ung für eine „heilige” Handlung, die 
nur bon einem Geljtlichen porgenoms 
men merben darf. Wenn dad wahr 
ift, dann wären die vielen Frauen und 
Männer, welche fich von Friedensrich- 
tern und jo meiter trauen ließen, nicht 
verheirathet. Aber vom gejeß- 
lien Standpunkte aus find fie 
ed; und die Ehe ijt eine gejegliche 
Einrichtung, Jagen die zweiten. Wenn 
ed Männer und Frauen gibt, die den 
gefeglichen Beitimmungen nicht nad> 


IM, Chicago, Sonntag, 


Die Fratı behält bei der. Ehejchlie- 
Bung, was fie hatte und erhält den Be- 
fi des Mannes und biefen jelbit da- 
zu, Und jo muß es-bleiben. Wenn eine 
Aenderung eintreten fol, dann bürfte 
die nur in dem Sinne fein, baß der 
Bräutigambater no etwad "brauf- 
zahlt. Das fommt jett fehon por. Aber 
man bängt’3 zartfühlender MWeife nicht 
an die große Glode. Man ift gefitteter, 
bornehmer als die Foreigners—ſelbſt— 
verftändlih, denn „man“ flieht ganz 
unter dem berfeinernden weiblichen 
Einfluß. — — — * 


Gemeinrecht uber Privatrecht. 


Dis Recht zu gefeglicher Belchrän- 
fung der Höhe von Häuferbauten hat 
hier in Chicago noch feine gerichtliche 
Unferhtung erfahren. E3 mar dazu 
noch nie ein rechter Anlaß vorhanden 
angeficht3 der rührenden Willfährig- 


feit, momit der GStabtrath den MWünzs | 


fchen und Anforderungen der dabei in 
Betracht fommenden privaten Sonder 
interefjen, wenn diefe nur laut und 
dreiit genug auftraten, ftet Rechnung 
getragen hat, wie fehr fie den nter- 
eſſen des Gemeinwohls, dem üffent- 
lichen Licht- und Luftbedürfniß und 
den Anforderungen 


ihnen noch nicht behaupten, daß ſie un- Gedränge in dem überfüllten Ge— 
ſittlich und „ſchlecht“ ſind — ſie ſind ſchäftszentrum verſchlimmern moch— 
nur unklug und vielleicht leichtſinnig. ten. 


Das Verzichten auf die geſetzliche 
Form macht die Ehe ebenſo wenig un— 
ſittlich, wie das Verzichten auf die 
religiöſe Form. Unſittlich ſind nur 
die Ehen, die aus an deren Grün— 
den als aus Liebe geſchloſſen werden. 

DieSchriftſtellerin George Eliot war 
häßlich, und der Schriftſteller George 
Henry Lewes war's noch mehr. Sie 
verliebten ſich ineinander; eine geſetz⸗ 
liche Ehe war ihnen jedoch verſagt, da 
Lewes ſeine angetraute Gattin einmal 
zurückgenommen hatte, nachdem ſie ihm 
davongelaufen war. Sie wurde ihm 
wieder untreu und lief ihm wieder weg, 
er erhielt aber keine Scheidung, weil 
er einmal Nachſicht geübt hatte. 
Deshalb konnte er vor dem Geſetze auch 
die George Eliot, die er mittlerweile 
kennen und lieben gelernt hatte, nicht 
heirathen. Er heirathete ſie aber 
doch; das heißt, ſie lebten vierund— 
zwanzig Jahre zuſammen in einer 
wahren Muſterehe, ohne geſetzlich ge— 
traut zu ſein. „Wer die Geſchichte die— 
ſer zwei glücklichen Eheleute las und 
die Geſchichte ihrer Liebe und gegen— 
ſeitigen Aufopferung kennt, der kann 
nicht mehr im Zweifel darüber ſein, 
ob oder nicht es recht von den beiden 
war, ſich zu heirathen ohne religiöſe 
und geſetzliche Billigung.“ 

Als der Kanzelredner, der ſich jüngſt 
die Ehefrage zum Vortragsthema vor 
einem Frauenklub nahm, ſeine Aus—⸗ 
führungen mit den angeführten Wor— 
ten jchloß, da Elatfchten die zwei— 
hundert Frauen, melde ihn gehört 
baiten, jtürmifch Beifall. Nach dem 
Klatfehen der mehr oder minder zar- 
ten Händchenszu urtheilen, hatte der 
Mann jeder einzelnen der Damen aus 
dem Herzen gejprochen. George Eliot 
und Lemwes wurden durch den Beifall 
bon jeder Schuld freigefprodhen, und 
die Ehe aud anderen Bemweggründen 
als Liebe wurde verdammt. 

Das geichah hier in Chicago. Würde 
dad auch drüben in Deutjchland, mo 
das „Mille“ in den Ehefontraften und 
-Gejuchen eine fo große Rolle fpielt, 
auch möglich fein? D gemik. Man 
weiß drüben fo gut und vielleicht befjer 
al3 bier, daß die Ehe aus Gejchäfts- 
gründen unfittlich ift, aber man fügt 
jih den „Verhältniffen,“ die es „nun 
einmal“ fo wollen. Die „Verhältniffe“ 
machen e3 jungen Leuten, die fein Ver: 
mögen, dafür aber mehr oder weniger 
„Anjprüche“ an das Leben und jo- 
genanntes „Streben“ haben, unmög- 
lich, ein Mädchen ohne Geld zu hei» 
tathen, und die „Verhältniffe” machen 
e3 armen Mädchen unmöglich, einen 
Mann zu befommen, der ihnen bie ge- 
münjchte Lebenzftellung gibt. Man 
tröftet ji Damit, daß nicht böfer Wille, 
jondern Zwang borliegt, wenn man 
dem Merkur die Arbeit des Amor 
überträgt und verfchmäht es ftolz, nod) 
länger den Verfu) zu machen, die 
Wahrheit zu verhüllen. Man ift brüs- 
ben, im Lande der Träumer und Ges 
müthsmenſchen ſehr licht- und wahr: 
heitöliebend und praftifch geworben. 
Das zarte Gefühl und feine Gemüth 
ſcheinen ausgewandert. — — 


* * * 


Amerika iſt als das Dollarland ver—⸗ 
ſchrieen und „drüben“ erzählt man ſich 
unter der Spitzmarke „Amerikaniſches“ 
Geſchichtchen, welche den Amerikaner 
hinſtellen als ein Weſen, das an Stelle 


des Herzens einenGeldſack ſitzen hat, als 


einen nüchternen Geſchäftsmann, der 
bei Allem nur fragt, wie viel koſtet's 
und wie viel bringt mir's ein. Aber 
man thut ihm Unrecht. Bei dem wich— 
tigſten Schritt ſeines Lebens wirft er 
alle Dollarklugheit beiſeite, da wird 
das Wort „Dollar“ nicht einmal laut, 
wo bei den deutſchen Gemüthsmenſchen 
das „Mille“ Hunderte mal genannt 
wird. Der Amerikaner ift bejier als 
fein Ruf und uneigennüßiger, idealer 
in SHeirathsangelegenheiten ala der 
Deutjche. Er fragt dabei nicht nad 
Geld und Gut.—Und die Amerifane- 
tin? . 
Wenn die Damen, welche jenen Bor 
trag über George Eliot und Xemes 
hörten, vielleiht auch nit fo ganz 
überzeugt waren, daß jede Heirath 
aus anderen Beiweggrünben, denn aus 
Liebe unfittlih und „Heirathen“, mie 
diejenige zwifchen Lewes und der Eliot 
auch ohne Trauung ſittlich ſind, ſo iſt 
es doch ganz gewiß, daß ſie die deut⸗ 
ſchen Heirathsgeſuche und die deutſche 
Gepflogenheit den Töchtern anſehnliche 
Mitgiflen —über welche der Mann frei 
heiten we. — mitzugeben, für im 
\ 


| 





&| Dem 


in hohem Grabe 


Die erfte Verorbnung, melche ben 
thurmhohen, die Straßen in büjtere 
Schludten verwandelnden Häufer- 
ungethümen eine einigermaßen ber= 
nünftige Grenze jebte, wurde erft er= 
laffen, al3 die Zahl derartiger Bauten 


bereits jo groß geworben mwar, daß ihre | 


Vermehrung zur Zeit nicht mehr ges 
winnbringend fchien. Außerdem wurde 


allen Denjenigen, die doch noch über | 


die Grenze hinaus bauen mollten, bie 
Gelegenheit dazu gegeben, indem man 


ihnen vor der Annahme der Verords | 


nung die amtlichen Bau-Erlaubnif- 


jcheine augftellte, die nacyher noch ans 


derthalb Jahre Giltigfeit hatten. Und 
al dann fpäter die Vrofitfucht ge= 
wiffer Orundeigenthümer die Auf: 
bebung der Befchränfung verlangte, 
weil die Vermehrung der fcheußlichen 
Moltentrager wieder erhöhte Gewinne 
berfprab, da Hat man xdie Grenze 
fchleuniaft fo viel höher gefett, daß die 
Einſchränkung thatſächlich jeden prak— 
tiſchen Werth verloren hai. 

Nun hat in dieſen Tagen das Bun— 
desobergericht eine Entſcheidung ab— 
gegeben, die in Verbindung mit dieſer 
Angelegenheit von Intereſſe iſt, und 
die, ob ſie auch zur Zeit uns nicht un— 
mittelbar berührt, doch gelegentlich 
auch hier ſich von Werth erweiſen mag. 

Die Entſcheidung erging in einem 
Prozeſſe, der aus der. Stadt Boſton 
vor den höchſten Gerichtshof des Lan— 
des gebracht worden war. Dort hatte 
an dem ſchönen Copley Square eine 
Geſellſchaft die Errichtung eines Ge— 
ſchäftsgebäudes von ſolcher Höhe un—⸗ 
ternommen, daß dadurch der ganze 
Platz mit Verunſtaltung und insbeſon— 
dere das benachbarte Muſeum der 
ſchönen Künſte mit völliger Verfinſte— 
rung bedroht wurde. Weil vom Stadt— 
rath keine Abhilfe zu erlangen war, 
wandten ſich gemeinſinnige Bürger an 
die Staatslegislatur. Dieſe hat dar— 
auf ein Geſetz erlaſſen, laut welchem 
Bauten an dem genannten Platze die 
Höhe von 90 Fuß nicht überſchreiten 
dürfen. 

Kraft dieſes Geſetzes wurden 
Schritte gethan, die Geſellſchaft zur 
Wiederabtragung des Baues zu zwin—⸗ 
gen, ſo weit er die geſetzliche Höhe be— 
reits überſtieg. Die Geſellſchaft ſetzte 
ſich zur Wehre und beſtritt die Rechts— 
giltigkeit des Geſetzes mit der zwie— 
fachen Begründung, daß erſtens die 
Legislatur kein Recht gehabt hätte, 
dem Geſetze rückwirkende Kraft zu 
geben, und zweitens, daß das Geſetz 
rechtswidriger Weiſe in die Macht— 
befugniſſe der Stadt eingreife, deren 
Bauordnung die Errichtung von Baus 
ten bis zur Höhe vom zmweiundeinhalb: 
fahen Maße der Straßenbreite er- 
laubt. Beide Einwände find zuerft von 
den Staatsgerichten und nun au) vom 
Bundesobergericht al3 nicht jtichhaltig 
abgemwiefen morben. 

Bejondere Wichtigkeit geminnt die 
Entfheidung dadurd, daß fie nicht 
nur das allgemeine Reht zu einer 
bernünftigen geſetzlichen Beſchränkung 
der Bautenhöhe anerkennte, ſondern 
duch dem Staate und folgeweiſe der 
Stadt das Recht zur Auferlegung be— 
ſonderer, örtlicher Beſchränkungen zus 
erkennt, wo ſolche durch Rückſicht auf 
das öffentliche Intereſſe als geboten 
erſcheinen. Eine Stadt mag beiſpiels— 
weiſe es für nothwendig erachten, ge— 
meinhin die Errichtung von Gebäuden 
bis zur Höhe von 150 Fuß zu geſtat⸗ 
ten, wird abe» dadurch nicht gehindert, 
für befondere Dertlichkeiten die Höhe 
auf 100 oder weniger Fuß zu befchrän- 
fen; an Parks oder öffentlichen Plä- 
ben, in der Umgebung wichtiger öffent: 
liher Gebäude u. j. w., fo daß folche 
Pläte vor MVerunitaltung aejchübt 
mwerbden fünnen, den Anwohnern nicht 
Luft und Licht entzogen werden darf. 

Der inappe Bericht über den Anhalt 
der Entfcheidung macht e3 allerdings 
nicht flar, ob daraufhin auch eine Be- 
Ihräfffıng des Baurecht? ala gerecht: 
fertigt gelten würde, dien ur Rüdjich- 
ten auf das Schönheitägefühl zur 
Grundlage hätte, alfo nur darauf jie 
gründete, daß durch das überhoheBau- 
werk eine ſchöne Nachbarſchaft verun⸗ 
ſtaltet wird. Der entſcheidende Grund 
im vorliegenden Falle ſcheint die Schä- 
biqung gemejen zu fein, die der bean- 
ftandete hohe Bau dem daneben liegen- 
den Kunftmufeum durch Weberfchat- 
tung und Verfinfterung zugefügt hät- 
te, deifen gemeinnüßiger med baburch 
beeinträchtigt morben 


aber bie ein 


wäre. 


genü 


eines geſunden 
| und berechtigten Schönheitsgefühls | 
fommen, dann fann man deshalb von | auch) zumiber laufen und das gräßliche | 


* 
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Rücficht auf eine ganze Reihe anderer 
Gebäude welche ebenfalls üffentlichen- 
Bmeden dienen: Bibliotheken, Gerichts⸗ 
und Rathhäufer, Schulhäufer fogar, 
bie in ähnlicher MWeife durch die hobe 
Ummauerung beeinträchtigt würden? 
Noch ift man leider hier wie in faft 
allen anderen amerifanifchen Groß- 
ftäbten meit davon entfernt, daß in 
ber ftäbtifchen Wirthichaft dag Schün- 
heitögefühl eine große Rolle 
fönnte. 
fo tief im Schmuß und in befchämen- 
der Unfertigfeit, noch find unfere 
Straßen fo jchleht gepflaftert und 
no jchlechter gereinigt, noch lafjen 
die öffentlichen Gefundheitseinrichtun= 
gen, die Verhütung von Fyeuersgefahr, 
der Schub von Leben und Eigenthum 


und ma3 Jonjt zu den nothmendigiten | 
eined gejitteten Ge | 19 


Erfordernifjen 
meinmefens gehört, fo vielYu mün- 
fhen übrig, daß no auf lange 
Zeit hinaus die Gebote der Nütltchkeit 


Tpielen | 
Noch figen wir allenthalben | 


| 





I 
i 
I 
| 


allem Anderen borangehen müfjen und | 


für das „bloß Schöne” weder Zeit nod) | i 


Geld übrig bleibt. 


Menn aber die Zeit einmal fommt, | 


da das anders jein wird — und fie | ıw 


wird hoffentlich fommen! — fo mag | 


' Brivatvortheil einräumt, 
| Nuten erweifen und zu meiterer Aus 
| bildung gelangen. Man braucht da— 
| bei nob nit an Einrichtungen zu 
denken, tie beifpielsmweife in Paris, 
wo innerhalb gewiſſer Grenzen nies 


mand ein Haus aufführen darf, bef= | 


fen Aeußeres nicht in harmoniſcher 
Uebereinftimmung mit feiner Umge— 
bung fteht und zur Verfehönerung des 
Gefammteindrud3 beiträgt. Doc 
haben mir jebt fchon 
zur beliebigen Ausnußung feines 
Eigenthums ſehr 


Wirthſchaften, Leihſtälle, Hoſpitäler, 
lärmende Fabriken u.“. w. in gewiſſen 
Umgebungen gar nicht, in anderen nur 
mit Zuſtimmung einer Mehrheit der 
benachbarten Grundbeſitzer eingerich— 





Geſetze, 
die das Recht des Grundbeſitzers 


weſentlichen Be⸗ 
ſchränkungen unterwerfen. Es dürfen | 


auch hier das Recht, das die in Rede 
ſtehende Entſcheidung der Rückſicht 
auf das. Gemeinmwohl über den bloßen | 9 


fih von | 





tet, werden. €3 ijt nicht einzufehen, | 


marum die3 nicht meiter ausgedehnt 
werden follte: da3 Recht aller Bemoh> 
ner auf Zuft und Licht, auf Behütung 


bor Berfehimpfirung ihrer Umgebung, | 


auf Erhaltung vorhandener Natur 
Thönheiten nit ebenfo gewahrt 
werden jollte mie ihr Necdt 
Shut por Beläftigung dur un 
liebfame Gefchäftsbetriebe. Oder wa: 
rum die Stäbte nicht [chon jebtSchritte 
thun follten, ihre öffentlichen Anlagen, 
Parks und fonitigen Erholungspläße 
bor Verunftaltung und Beeinträchtt- 
gung durch rüdfichtslofe Nachbarn zu 
bewahren. Üedenfall3 fan damit 
ge nicht früh genug angefangen mwer- 
en. 


Lokalbericht. 
ſFür die „Sonntagpoſt“.) 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


AMbſtrakt⸗Truſt gegen Zorreng-Gejeß“ 
it Die Devife für die am nächiten Mitt: 
wo  jtattfindende PVerfammlung der 
Grimdeigenthums-Börje. Der Kampf ijt 
bon Seiten des Trufts fchon feit einer 
Woche eröffnet, und zwar in Gejtalt eines 
geharnifchten Proteites gegen den Zuſatz— 
antrag zum Torrens-Gejeß, imelcher be= 
fimmt, dab alle Teitamentsvollitreder 
und Nadhlakveriwalter gehalten fein fol- 
len, die ihrer Verwaltung unterliegenden 
Grundjtüde unter dem Torreng-Gefet 
regijtriren zu lajjen. Dies mürde zur 
Dolge haben, daß in 25 bis 30 Jahren al- 
es — ——— in Cook County un⸗ 
ter dem modernen Verfahren regiitgirt 
wäre, und damit wäre dann dem Ab— 
itraft-Truft feine hauptfächlide Einnah> 
mequelle abgefchnitten. 

Theodore Sheldon, der Regijtrator der 
Zorrens-Abtheilung im Grundbuchamte, 
Dat ausgerechnet, da& alljährlich $3,500,- 

00 für Abjtrafte im County verausgabt 
werden, wobon natürlich der Truft 
„Xömenantbeil bezieht, mährend Ddiejelbe 
Arbeit unter Dem Torrens-Berfahren 
nur etwa $500,000 fojten würde. El— 
bridge G. Keith, der Präjident der Chi- 
cago Title and Truft Co., behauptet aber, 
daß feine Gefellichaft nur etwa $1,200,= 
000 per Jahr für derartige Arbeiten eins 
nimmt, und daß DiefeSumme noch $400,- 
000 Mdvofaten-Gebühren einſchließt. 

err Keith gibt zu, Ddak in „einzelnen 

ällen“ die Beihaffung eines Abitraftes 
in Bezug auf den Werth des betr. Grund» 
ftüdes unberhältnigmäßig koſtſpielig iſt, 

— aber nicht zu andern jei. 

‚ Muf alle Fälle berrjcht großer Alarm 

im Lager des Truit3, und der Kampf ges 
gen die borgefchlagene erweiterte Antvens 
dung des — ſoll nicht allein in 
Springfield geführt, ſondern auch in dem 
engeren Kreiſe derBörſe erneuert werden. 
gu dem leßteren Zivede hat der Truft ein 

Tr eingeſchlagen, welches ſich 
ſelbjt ſchlagen dürfte. Er hat nämlich ei» 
nen Proteſt gegen die Ausdehnung des 
Torrens⸗Geſetzes, d. i., die zwangsweiſe 
Anwendung desſelben auf Nachläſſe, aus— 
gearbeitet, und Kir diefen bedingten Pro—⸗ 
tejt aahlreache Unterfchriften gejammelt. 
Nachdem dann der Protejt unterzeichnet 
var, wurde dem Schriftitüud ein gedrudte3 
Bamphlet angehängt, in welchem das 
Zorrens-Berfabren im Prinzipe berimor= 
fen wird. 

Viele der Unterzeichner des Vroteſtes 
(ohne Bampblet) mollen num gegen den 
Vroteit (mitBamphlet) -protejtiren, bezim. 
ihre Unterfchriften widerrufen, da fie 
mit dem Torrens-Perfahren im Brinzipe 
einberitanden find und nur bon einer 
äivangömweifen Antvendung Desjelben 
nicht5 willen wollen. Der Abjtraft-Truft 
aber bat jich Durch feine Methode bei der 
Erlangung der. Unterfchriften ficherlich 
feine $reunde gemacht. leber die Vof- 
thbeile des. Torrens-Berfahrens ſelbſt 
dürften Dietefer der „Sonntagpoft“ zur 
Genüge unterrichtet fein. 


* * 


Someit Verkäufe in Beirat fommen, 
war das Gejchäft während der mit ge 
stern zum Abjchluffe gekommenen zivei 
Donate febr zufriedenitellend, in derThat 
das umfangreichite für die gleiche Zeit 
während der Ietten zehn Sabre, dagegen 
belaufen fich die Gefammitoiten der Neu> 
bauten, für melde Bauerlaubnißjcheine 
ausgeitellt wurden, auf faum 25 Prozent 
derjenigen für Die gleiche Zeit des legten 

3. . Die Gründe fir di 


€ dieſen Verluſt 
— —— i Dh an 
| der Berluft von rumd $9, 0.006 mieber 

u” "Merufe! rd nicht 


den 


” 


auf | 
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ichloffen, in welchen fie fich verpflichten, 
auf feine fog. Shumpathie-Streif3 einges 
ben zu mollen. 

Die vergleichende Weberficht über da3 
Grundeigentbums - Gejchäft für zmei 
Monate mährend der legten zehn Jahre 
ift im Einzelnen wie folgt: 

Negifteirte Vertäufe, 

Aetrag. 

W,934,45) 
192 19,991,707 
101 14,597,302 
14, 7-5,077 
2,274,46 
15,501,335 


19,526, 117 
Gerihtlihe Verkäufe. 
Paupereine 
Zahl Betrag 
$ 5,615 
50,078 
42,70) 


Bujammen 
Retrag 


snnornnnenn.: 0 Luld 
Neue Bebäude 
Zahl 
NE near 1%7 
Südweſtſeite 


1 A 


Bufammen, 
* 


4,437,85 


Verfäufe von Nabrif- und Gefchäfts- 
erundftüden find fortwährend lebhaft, 
und werden Bretje fur tolche Liegenichaf> 
ten bezahlt, welche anfangen Spekulanten 


anzuziehen, obgleich bis jomeit Die Vers | 
| fäufe augenfcheinlich 
| Bedarf find. Als Kuriofität mit lofalpoli- 
werden, | 
augenjcheinlich | 


für den wirklichen 
tiijhem Anitriche mag erwähnt 
daß Die Herren Spieler 
gute Gejchhäfte machen müfjen, troßdem 
nach der Behauptung der hochlöblichen 
Bolizei fein „Säambeln“ in der Stadt 
eriitirt. 


1 
| 
I 
| 
N, | 
| 


970,806 | 
3 | 





So faufte Thomas McGinnis da3 viers | 


jtödigde Gebäude 205 Etate Str. 


für | 


$10,000 Baar, und erwarb den Grumds | 
pachtvertrag auf das 20 bei 101 Fuß mei | 


per Iahr. Dies bedeutet einenGrumdivertb 
bon nahezu $250,000 per Jahr, $12,372 
per Frontfuß und $112.60 per Quadrat 
fuß. „Mufbmouth“ Nobnfon, dem bereit 
Die Liegenschaft 464 State Str., $31,915 
mwertb, gehörte, faufte Das Grundjtüd 469 
State Str. für 240,000. James O’Lecary 
faufte die Sidoit:Ede vonYalited umd 43. 
Str., 50 bei 118 Fuß, fir $24,500, und 


r . nn — non | verein „Kortichritt”, am Samitag Abe 
jende Grundjtüd auf 99 Jahre zu 53,950 | ma wortih am Samftag 


Deutidhes 
Theater m 


Direltion 


POWERS' 
GSeihäftsführer 


Sonntag, den 1. März 1903: 
24. Abonnementd⸗Vorſte lung. a 


Der große Erfolg: 


AUL- Heidelberg. 


E&aufpiel in 5 Alten 
don Wilhelm Mever:Förker. 
Sie: jekt zu haben. doſaſo 


Auf viel⸗ 
ſeitiges 
Berlan- 
gen, zum 
feßten 
Male: 


AUDITORIUM 
Bopuläre Konzerte 


Heute Abend um 8:15 
Noiendedter’3 Chicago Enmphonie-Drieiter 
Glara Murray Harfeniſtin 
George Hamlin Tenor 
Rejervirte Siße = 25c u. 500 
Bureau of Fine Arts, Geibäftsführer. 


Morgen, Montag Abend: 


Stoher Aauernball 


— 
FIDELIA 
Sincoln:TZurnhalle. 


— in der — 


| Zidet3 50 Gent3 für Herr und Dame. 


12. großer Preis-Maskendalt 


® veranitaltet dom 


“| Westseite Turnverein 


am Samitag, den 7. Märs 1903, in der Weit- 


| feite Turnhalle, 770-776 Weit Chicago Udenue. 


Zidet3 25e pro Berjon, zahlbar an der Kajie, 
fonmi 





SozialerTurnverein. 
Binder-3tlaskenball 
am Eamitag, den 7. März 1903, in der 


Sozialen Turnhalle, 
Ede Belmont Ave. und Paulina Str. Eintritt 
für Kinder 10 Gentd. Für Herr und Dame 
25 Gents, an der Kalle 25c die Perſon. — An— 
fang S lipr Abends. ſodo 


Großer Maskenball 
ß 
veranſtaltet bom Ang Su 
‚den T. 
März 1903, in Schönhnfens Halle, Milwaulce u. 
Albland Ave, Große Eröffnung 8 Uhr Abends. 
Iidets im PVorverlauf 25e, an der Kaffe 500. 
Vor zwölf Uhr ift das Tanzen nur für rn 
in bolem Koftüm geftattet. onmi 


7. Stiftungsfelt, Konzerf und Ball 


— des + 


| Seffen-Darmflädter Anterfügungsverein 


hat gerade ein $100,000 fojtendes Wohnz | 


Garfield 
tſyKing, der „Volicy“⸗ 
König, bat ein 1429 Mafhington Boul. 
belegenes Wohnhaus gebaut, tmelches 
580,000 foftet. Wie man jieht, muß das 
gewerbsmäßige Spiel, welches angeblich 
nicht da iit, recht einträglich, und Die 
Dummen müffen lange noch nicht „alle“ 
ein. 

Der Wochenausweis über Zahl, und 
Betrag der regijtrirten Verkäufe tt mie 
folgt: 

te: Bol: 424 


haus, 922—930 
vollendet, und * 


$1,746,645 
1,7149,325 
2,168, 789 
2,118,651 
1,642, 644 
2,175,917 
2,084,906 
Das Belitrecht auf 53 bei 171 Fuß, 
203—206 Michigan Boulevard, melches 
einen Theil des Grunditüdes unter dem 
Studebater-Gebäude bildet, ilt für $100,s 
000an Fred ©. Fiih don South VBend, 
Ind., verfauft. Da die Grumdpacht nur 
$2000 per Jahr beträgt, fo ergibt fich 
nur ein Einfommen von 2 Prozent. Ues 
brigens beißt e3, Daß der Käufer die Ge— 
brider Studebater, denen das Gebäude 
gehört, repräjentirt. i j 

George Veidler überfährieb an Francis 
Beidler einen 1275 bei 293 Fuß, oder 
nahezu 6 Acre3, mejjfenden Holzlagerplat 
an Loomi3 S©tr., füdlich von 22. ©ir., für 
$105,000. 

Das Grumditüd 1513—17 Wabafh 
Ave., 73 bei 172 Kur, mit mindermertbi» 
gen Gebäuden, wurde für Nechnung bon 
atvei Parteien an Wın. B. Me'lvaine für 
$51,000 verfauft. 

Frank V. Hilter und Wn. E. Vletfch 
erwarben von auswärtigen Vejißern das 
Kabrifgrunditüd 40 bei 150 Fuß an'Nef- 
ferfon Str., SO Fuß nördlich von Auftin 
Ave,, für $49,500, und überfchrieben das» 
felbe an. die Hilfer & Vlerich Co. für 
$50,000, nachdem eine Hhpothel bon 
$19,500 für ein Kahr zu 6 Prozent eins 
getragen mar. 

Ruckheim Bros. & Editein fauften ala 
Bauplab für -eine große Zudermaarenfas 
brif 226 bei 117 uk an der Nordieits 
Ede von Peoria und Harrifon Str. für 
$45,000. 

Die Wiler Park Hall Co. überfchrieb 
das befannte Hallen-Grunditüd 503 
511 North Ave., 96 bei 110 Fuß, 
Fred E. Kirchhoff für $55,000. 

Abner G. Murrat) verfaufte an ®. 
M. Hart3 einen Kompler bon 10% 
Acre3 an der Siwoft-Ede von Francisco 
und 44. Ude. für $20,000. 

Ein Kompler von 10 Were in New 
Trier Toonfhip tmurde von Hubert U. 
Steven für $20,000 an Emma €. Hal» 
fted verfauft. . 

Erwähnenswerthe Flatverfäufe der 
Mode waren: Sidoft-Cde von Weit Mas 
difon und Green ©ir., 48 bei 50 Fuß 
mit dreiitödigem Store und Klatgebäude, 
gerichtlicher Verfauf, $47,000; leere 


an 


(Kortfegung auf ber 5. Geite.) 
— — — — — — 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nad)» 
richt, daß mein vielgeliebter Gatte und unſer 
lieber Vater 

Frievrih Wilhelm Lichhen 
im Alter von 50 Jahren nad Turzem Leiden 
fanft entichlaien ift. Die Beerdigung findet ftaft 
an; Dienitag Nadınittag um 2 Uhr dom Trauer» 
baufe, 168 Ordard Etr., nah dem &t. Bonifas 
zius Gottesader. Um ftille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Bertga Liebihen geb. Mittmann, Gattin. 
Dttitte, Nojepn, Tuhanna, Kinder, nebit 
Verwandten und Belannten. fonmo 


Zodcs- Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach 
riet, dab mieine geliebte Gattin 
Minnie Gondmann geb. Jacobs 
am Samftag Morgen felig im Herrn entihlafen 
ift. Beerdigung am — Morgen um 10 Uhr 
vom Trauerbaufe, 1130 N. Halſted Str. Um 
ſtille Theilnahme bittet: 
J. Goodmann, Gatte, nebſt Kindern und 
Schweſter. 


Todes⸗Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfer geliebter Sohn 
Carl Heinrih Schrei 
im Alter von 3 Jahren und 7 Monaten felig 
im Herrn berfchieden iit. Beerdigung Montag, 
den 2. März, um 2 Uhr Nachmittags, bom 
auerbaufe, 1221 ®W. 63. Str., nad Daliwood3. 
Karl Schrei, Maria Eltern. 
Glara, Wiathilde, Geiäwiiter. 


aun, 59 Jab» 


Boulevard, | 


von Chicago, 


Samitag, den 7. März 1903, in der Süpjeite- 
Turnhalle, 3145 State Str. Tidets 25 Cents die 
Berfon. Anfang 8 Uhr, fondo 


 23jähr. Stiftungsfeft und Ball 


— des — 


Schiller-Frauenvereins 


Samftag, den 7. März 1903, im Tlinen Saale " 


der Eidjeite Turnhalle, 3143 State Str. Tidets 
25 Gent$ die Berfon. 


THE NORTH SIDE COLLEGE 
OF MUSIC. : 
164 0..North Ave., Ecke Halsted Str.’ 
Gründlicher Unterricht ertheilt auf allen 
gebräuchlichen Mufikinftrumenten, ' ! 
Schüler können fih frei am theoretis 


en Unterricht betheiligen. 
(6 ‘ sfeb,fondide,ium 
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— 
Frei! Frei! 
Fachmänniſche wiſſenſchaftliche Unterſuchung 


des Haares und der Kopfhaut frei für Damen 
und Herren in unferer Office. 


Pradtvolle Saarfülle 


Iann fchnell erlangt werben durch die Anwen 
dung bon E 


Belgian Hair Grower. 
Heilt Schinnen, judende Kopfhaut, verhindert 
das Ausfallen der Haare’ und erzeugt Haare 
auf Tahlen Köpfen. Mit einer Garantie berlauft. 


The Beigian Drug Co., 


84 Adams Str., Derter Bldg., 2. Flur. 
Spreditunden 8 bis 5, Samſtags 5i3 7 Uhr 
Abends, imsfon* 


Die größte Enfdeiung des Beilalters, 


ABTENA 
beilt Afthma beitimmt und bauernb. 


Wir behaupten niht, daft Abtena Ufkhma in einem 
Tag oder einer Wohe beilt, aber dab e8 Afıbma 
bielt, gany gleich wie jhiwierig- ber Sal fein mag, 
in jehs Monaten oder weniger, wenn ber Unmwetjung 
gemäk genommen. &3 twirb zu $1.00 in allen bei: 
ſeren Abotheken verkauft. 

Wenn Jör Abtena nicht in Eurer Nachbarſchaft 
ketommen könnt, ſo ſchicken wir Euch eine Fiaſche 
portofrei für 81.00 und werden auch dazu beitragen, 
Daß Euer Apotheler Abtena hält, wenn Ihr uns 
feine Adreſſe zuſchidt. 

Schreibt wegen freiem Buch, welches werthvolle 
Auskunft für Aſthma-Leidende enthält. 

Udreſſe: 


-L. W. Abt & Company, 


510-513 Medinch Temple, Chica 
1818, mtfejo® 


Die Hewohnheit des Schuldenmadhens. 
nimmt.ab in dem Maße, wie Euer Spar: 
Konto größer wird. 


Die Aewohndeil des Sparens 
wird mit Ueßlıng ftärker, 


FEDERAL 


TRUST & SAVINGS 


BANK 


Kapital 2,000,000. Ueberſchuß $500,000. 
N.O:Ede LaSalle und Adams Str. 


Chicago Aschenbroedel Verein. 
4. Stiftungsfelt 
© onnutag 20 38. März; 1908, 


ordseite Turnhalle, 
PER... — —RX 


N —* Bes | EN I — 





Kimball Pianos 
Kimball Pfeifen-Orgeln 
Kimball Reed-Orgeln 
Kimball Piano-Spieler 


Htejige Erzeugniffe mit den folgenden Zufiherungen von uns 
vergleichlichen Werthen. 

Der Umſatz des Geſchäfts (jährliche Verkäufe 30,000 Inſtrumente). 

Alle Beſtandtheile werden unter unſerer Aufſicht gemacht und verkauft. 

Die Maſchinerien ſind die vollſtändigſten und modernſten. 

Das Kimball-Syſtem von feſten Preifen — in deutlichen Zahlen marfirt—— 
macht das Ginfaufen jo ficher für Leute, die den Werth der Pianvs 
niet Tennen, wie für Stundige. 

Preife, tvelche nur einen kleinen Profit über Herftellungstoften gewähren 
von dem Käufer an den Fabritanten. ‘ 2 

—9— im Oſten gemachte Pianos, gekauft zu thatſächlichen Bankerott⸗ 

en 


Preiſen. 


Kimball Pinno-Spieler täglic ausgefellt. 
Diefe wunderbare Erfindung fpielt irgend eine mujifalifche Kompofis 
tion auf irgend einem Piano mit der größten Teinheit des Ausdruds, und 
ift fo einfach in der Herftellung, daß ein Kind darauf fpielen fanı. 


Spezielle 


Bargainz 


in Anftrumenten, die im Taufch angenommen find für Kimballs, einjchlieb: 
lid) den folgenden, bi fie verfauft jind: 


Upright Piano? 
ehrt P ser 


Ehidering 

Chidering Grand 

Hallet $ Davis 

Light & Co 
Aeolian jelbftipielende Orgel 
Eftey Orgel, Pedal = Bap 
Kimball Piano = Spieler 


! Square Piano: 
Verſchiedene Fabrikate, 820 bis 860 


Orgeln. 
Mafon & Hamlin....820, $30, 45 
Smith 15 
Taylor & Farley 

Eornifh 

Meftern Cottage 


W. W. Kımball Co. 


(Etablirt 1857.) 


ZSüdweſt⸗ Ecke Wabaſh Ave. und Fadfon Boulevard, 


B 


—32 


N. 


Zur Bequemlichkeit unferer auf der Nordmeitjeite wmohnenden 


Kunden haben wir einen Zweigladen in 824 Milwanfee Avc., 
eingerichtet, in weldem diejelben Bargains zu erhalten jind. Der Laden ift 


Abends offen bis 10 Uhr. 


Für Muſitfreunde. 


Ein muſikaliſcher Hochgenuß. — Theodor 
Chomas und ſein Orcheſter werden in 
dieſer Woche ein großartiges Beethoven⸗ 
Programm zur Durchführung bringen. — 
das Sängerfeſt des Nordamerikaniſchen 
Bundes in der „Heiligen Ludwigsſtadt“. 
E:ne riefige Berheiligung und ein gläns 
zender fünftlerifcher Erfolg mit Bejtimmt: 
beit zu erwarten-Don Chicago 21 Dereine 
mit annähernd 1000 Betudyern ange» 
meldet. — Kofale Konzertanfündigunaen. 


Ein zweiter und letter Aufruf zur 
Beifteuerung für den Bau und Gub- 
ventions-Fonds des Chicago Orche: 
jter8 murde geftern im yorm eines 
Rundſchreibens vom Orcheſter-Verein 
an die hieſigen Muſikfreunde erlaſſen. 
Jedwede Subſtkription, auch die klein— 
ite, wird vom Schatzmeiſter Fred. J. 
Weſſels mit Dank in den Geſchäfts⸗ 
räumen des Orcheſter-Vereins, Suite 
55.im Auditorium⸗Gebãude, entgegen⸗ 
genommen. Die Subſkription ver⸗ 
pflichtet zur Zahlung des gezeichneten 
Beitrages innerhalb eines Jahres, 
nachdem der ganze Fonds, $750,000, 
auf dieſe Weiſe geſichert iſt. Die 
Friſt zur Aufbringung der Zeichnun⸗ 
gen iſt kurz bemeſſen. Die dies— 
winterliche Symphoniekonzert⸗Saiſon 
erreicht außergewöhnlich früh ihr 
Ende. Am 27. und 28. März finden 
die lekten der vierundzwanzig Freitag- 
Matineen und Samftag-Abendfonzer- 
te im Auditorium jtatt. Spätejtens 
Mitte biefeg Monat® muR Theodor 
Thomas fi die Mitwirkung ber be- 
mährten Kräfte feines Orcheſters für 
die nächſte Saiſon kontraktlich ſicher 
geftelt haben. Um uns zum Bewußt- 
Tein zu führen, mas mir eigentlich an 
unferem großen Orchefter haben und 
wie jcehwer der Verluft, den das Chi- 
cagoer Mufitleben durch Einbuße ber 
Symphonie-flonzerte erleiden würde, 

at Herr Thomas für die nächlten bei- 

en Konzertmocdhen gigantifche Pro: 
/ gramme aufgeftellt, deren Durdhfüh- 
rung an bie Leiftungsfähigteit ber 
Mufiter feines Orcheiters die höchiten 
Anforderungen ftellt. Das erite ift 
ein Beethoven-Programm. E3 enthält 
mit der Duderture „Weihe des Haus 
feg“ und ber großen „Neunten“ bie 
legtgefchaffenen Meifterwerfe des 
„Jupiter Tonans“, und außerdem 
beffen tongemaltige Duverture „Corio» 
lanus” und die unvergängliche Tchöne 
ahte Symphonie, melde Beethoven 
1816 fertiggeftellt hat, ehe er fich, durch 
feine ftetig zunehmende QTaubheit ver» 
anlaßt, von der Außenwelt mehr und 
mehr abjehloß. Seine große „Neunte” 
murde am 7. Mai 1824, aljo drei 
Sabre nor dem Ableben bes großen 
Meifters, erftmalig in Wien zu Gehör 
gebracht. 

Mie bier biöher ftet3 be) ben Dar: 
bietungen ber „Öroßen Neuten“ dur 
Theodor Thomas und feine vortreffli- 
hen Mufikfünftler, wird den Chors 
theil bes ußlates der Gemijchte 
Chor des Apollo Mufical Club aud 
am nächften Freitag Nachmittag und 
Samftag Abend zur Durchführung 
bringen. Für das Soliften-Quartett 
wurden gewonnen: Frl. Jenny D3- 
born, Sopran; Frl. Mabelle Cratv» 
ford, Alt; Herr Glenn Hall, Tenor, 
und Herr David L. Canmann, Baß. 
Dad Programm für biefes große 
Beethoben⸗Orcheſterkonzert hat Theo⸗ 
dor Thomas wie nachſtehend zuſam⸗ 
mengeſtellt: 

Ourertũte, Die Weihe des Kaufes,” 
BO EDER" . onannonsensnnnunhe nenne !..Beethopen 
a 
Negro Bivace E_Gon Brio. Allegretto Gopers 
ande. Kempo D! Menuetto. Alegto Vivace. . 
ie Ar. 9, DeMoll, Opus 1%....Beethonen 
„ Allegre Ma Ron Troppo, Mn Poco Maeftojo. 

Molte Vivare. Mdagio Molto E Gantabıle. 

) — Binale: ler'6 „Spmne an bie 

(Unter Mitwirkung des „Apollo Mufical Club.“) 
Sn ber darauffolgenden Woche, am 
. Yreitag Nachmittag, ben 13., und 
r Thomas den Freunden 


Som 


Ih: 


laffen, Strauß’ Walzer „Mein, Weib 
und Geſang“, Gounod's „Trauer— 
marſch einer Marionette“ und die 


Ouverture zu Auber's komiſcher Oper 
„Maſaniello“ zur Aufführung anzu— 
ſetzen; daneben ſtehen auch ſolche ſtets 
gerngehörten Tonwerke wie „Wald— 
weben“ aus Wagners Muſikdrama 
„Siegfried“', die „Tannhäuſer“Ou— 
verture, das Larghetto aus Beetho— 
ven's Symphonie Nr. 2, Saint-Saens 
ſymphoniſches Gedicht „Phaeton“ und 
die reizende Suite „Peer Gynt“ von 
Grieg auf dem Programm verzeichnet. 
An reichem Beſuch und an Ovationen 
für das Orcheſter und ſeinen verdienſt— 
vollen Dirigenten dürfte es ſomit auch 
in den nächſtwöchigen Konzerten nicht 
fehlen. 


* 


Mitte Juni dieſes Jahres findet in 
St. Louis das 31. nationale Sänger— 
feſt des Nordamerikaniſchen Sänger— 
bundes in der Ausſtellungsfeſthalle 
ſtatt. In der Feſtſtadt arbeiten die 
Mitglieder der betreffenden Ausſchüſſe 

bereits wie die Biber, um dem 
Feſte einen Erfolg zu ſichern, der auch 
der Weltausſtellungsſtadt Ehre machen 
ſoll. Die Beſucher des Feſtes ſollen 
mit den großartigen Anlagen des 
Weltausſtellungsplates aus eigener 
Anſchauung vertraut gemacht und ſo 
zu begeiſterten Verkündern des Ge— 
ſchauten und perſönlich Erlebten ge— 
wonnen werden. An der Spitze der 


St. Louiſer Sängerfeſtbehörde ſteht 
ein tüchtiger Mann, der Brauereibe— 
ſitzer Otto F. Stiefel. Der St. Loui— 
ſer Feſtchor, welcher das Sängerfeſt 
mit einem Begrüßungs - Konzert ein- 
leiten wird, beiteht aus annähernd vier- 
taufend Sängern und Gängerinnen. 
Diefe DOrganifation zerfällt in mehrere 
Diftrittöperbände, welche einzeln und 
auch gemeinfam Proben undSingftun- 
ben unter der Leitung der Feftdirigen- 
ten Wm. Lange und Richard Stempf 
abhalten. Für den Feſtfonds wurden 
bereit3 $25,000 aufgebradt; davon 
murbde ber höchfte Beitrag, $2,000, von 
der St. Louiſer „Buſineß Men's 
League“ gezeichnet. Die Feſtbehörde 
hat 812,000 für ein aus 175 der be— 
ſten Muſiker des Landes beſtehendes 
Sängerfeſtorcheſter angewieſen. Mit 
der Auswahl der Muſiker wurde Prof. 
Stuart aus Boſton betraut, dem auch 
die Leitung und die Vorbereitung 
ſämmtlicher muſikaliſcher Aufführun— 
gen, die während der Weltausſtellung 
ſtattfinden, von der Ausſtellungsbe— 
hörde übertragen wurden. Voraus— 
ſichtlich werden mehr als 6000 aktive 
Sangesbrüder aus allen Theilen des 
Landes in den Maſſenchören mitſin— 
gen; ausChicago allein ſind annähernd 
1000 angemeldet. Bon hiefigen Verei» 
nen betheiligen fih: Arion Männer: 
or der Südfeite, Ambrofius Männer» 
or, Gefangverein Almira, Concordia 
Männerchor, Gefangverein Calumet, 
Katholifhes Kafino, Gefangverein 
Hrohfinn, Freier Sängerbund, Har— 
monia-Männerdhor, Harugari »- Män> 
nerhor, Junger Männerhor, Mozart- 
Männerdor, Nord-Chicago Lieber: 
franz, Orpheus Männerchor, Gefang- 
verein Polyhymnia, Senefelder Lieber- 
franz, Schleswig-Holfteiner Sänger- 
bund, Schiller Liebertafel, Schmeizer 
Männerchor , Teutonia Männerchor 
und Liedertafel Vorwärts, im Ganzen 
alfo nicht weniger al3 21 Vereine. Die 
Bunbesfeftlieder, welche von den Atti- 
ven biefer Vereine bereits fleißig ein- 
ftubirt werben, find in brei Gruppen 
eingetheilt, in Lieder ohne Begleitung, 
in folcde mit Orcheiterbegleitung und 
in Lieder mit englifhem Tert. Die 
neue, vollftändige Lifte meift für die 
erjte Abtheilung folgende elf nolt3- 
thümliche Chorlieber auf: „Wohin mit 
der Freub’$“ von Gilder, „In einem 
tüblen Grunde“ von Glüd, „Lebe 


ob!" non ber Ferne‘ 
bon tlg T, , B eib’ bei mir” bon Bog⸗ 


* 


ſenbeckers Leitung vom Orcheſter 


ttenhofer und „Wach’ auf, du ſchöne 
Iräumerin“ von Geride; für Wbibei- 
lung\„B*, mit SDrchefterbegleitung: 
Chor aus „Keffonda” von Spot, 
„Humne anıbie Tonkunft“ von Rhein: 
berger, „Zruglied“ von Attenhofer, 
„DBach’ auf“ von Baldamus und „Am 
Rhein und beim Mein“ von Ries- 
Ehrgott; als Lieder mit englifchem 
Zert in Abtheilung „C*“: „My Old 
Kentufy Home“ von ©. E. Folter, 
„Star Spangled Banner“ von Arnold 
und „America“ von Carey. Als Felt: 
farben für das bevorſtehende Jübelfeſt 
deutſcher Sänger wurden „Weiß und 
gelb“ in der letzten Sitzung der St. 
Louiſer Feſtbehörde gewählt. 
8 * * 

Das Unternehmen der voltsthümli— 
chen Sonntagabend-Konzerte im „Au— 
ditorium“ iſt auf deni beſten Wege, 
ſich hier dauernd einzubürgern. Heute 
findet das fünfte der vom Bureau 
of fine arts” in Ausficht genommenen 
Reihe von zehn Konzerten ftatt. Die 


| mitwirfenden Soliften — Tenorfän: 


ger George Hamlin und die Harfnerin 
Klara Murray — find bei dem Chi: 
cagoer Konzertpublifum zu aut be— 
fannt, alö daß es nothmendig 


Das nollitändige Programm, 
welches heute Wbend unter Adolf Ro- 
zur 
Durchführung gebracht wird, ilt fol- 
genbeg: 

1 Ouvertüre zur Oper „Mertha* 

2 2ubinage . 
3 Impromptu [ 

Clara Murray. 
Bzer 


Phantaſie, 8 
... Schubert 


5 Serenade 
3 Walthers Preislied“ a. 
Meiſterſinget“ 
Hamlin. 
BORD namens essen aarn san Tihailomsty 
* * * 


Am nächſten Dienſtag Abend findet 
in der Studebaker -Muſitkhalle 


wäre, 
ihre Künſtlerſchaft beſonders hervorzu— 
heben. 


nee Herbert 


ein 


Konzert ſtatt, in welchem ausſchließlich 


| higan Ave., Chicago, mich in weniger als 


Kompoſitionen des reichbegabten Chi— 


cagoer Tonkünſtlers Fred A. Stock zu 


Gehör gebracht werden. Herr Stock 
wird von Theodor Thomas mit Recht 
auch dadurch ausgezeichnet, daß er ihm 
für die Durchführung der Orcheſterbe— 
gleitung zu den Darbietungen von 
Soliſten den Dirigentenſtab überläßi. 
Auch in dieſer Eigenſchaft, alſo ge— 
wiſſermaßen als Vize =» Dirigent bes 
Ehicago-Drchefters, hat fich der tüchti- 
ge und ftrebfame Mufifer glänzend 
bewährt. Dem vom Gefchäftsführer 
des Chicagoer Orcheſtervereins, Herrn 
Fred J. Weſſels, veranſtalteten Kon— 
zert liegt folgendes Kammermuſik— 
Programm zu Grunde: Quartett in 
C-Moll, Ludwig Becker, erſte Geige, 
Bruno Kühn, zweite Geige, FredStock, 
Bratſche, Karl Brueckner, 'Cello; die 
Lieder „An ein Johanneswürmchen“, 
„Ein Sträußlein band ich“ und „Nm 
Volkston“, Frl. Jenny Osborn, So— 
pran; Romantiſche Szene für 'Cello, 
Bruno Steindel; aus dem Streich— 
quintett die Sätze Scherzo und Finale 


von Ludwig Becker, Bruno Kühn, Fred 


Stock, Georg Daſch und Karl Brueck— 
ner; Klavierbegleitung: Frau Bruno 
Steindel und Thorwald Otterſtröm. 


* a x 


Der + Bianift Walter R. Knüpfer 
und der neuengagirte Ienorfänger 
Kohn B. Miller waren die Mitmwirten- 
den in dem gejtern Nachmittag vom 
Chicago Mufical College abgehaltenen 
Konzert. Herr Miller, melcher zum 
ersten Male vor die Chicagoer Mufif- 
freunde trat, machte einen überrafchend 
günftigen Eindrud. Er fang Lieber 
von Schubert, Händel und Ganz mit 
fchönem, temperamentvpollem Vortrag 
und verfeßte feine Hörer auch mit dem 
Liebeslied „Onamap Amate“ aus 
Eoleridge-Taylor3 Kantate „Hiama= 
tha’3 Hochzeitsfeft“ in lebhafte Begei- 
fterung. Herr Walter Knüpfer, der 
Thon mehrere Jahre am Chicago Mu- 
fical College als Klavierpädagoge 
wirft, befundete auf’3 Neue fein ber- 
borragendes technijches Können und 
fein feinfinniges Vortragstalent. Das 
unter Leitjing von Theodor Spiering 
ftehende Streichorcheiter des Chicaga 
Mufical College bringt am nädhjiten 
Samftag Nachmittag in der Mufit- 
halle ein gebiegenes Programm zur 
Durhführung, auf welchem fich unter 
Anderem auch die hier noch nicht ge= 
hörten Werfe „Serenade, Opus 20” 
bon Edward Elgar und „Melodie“ 
pon Die Bull, das legtere imDrcheiter- 
Arrangement von Spendfen, befin- 
den. Das Orcheiter beiteht aus vier- 
zig bereit3 leiftungstüchtigen Schülern 
der Anitalt. 

* * * 

Meifter-Celift Bruno - Steindel, 
beffen Gattin, die borzügliche Piani- 
ftin Frau Mathilde Steindel, Kon 
zertmeifter Yeopold Kramer vom Tho— 
mag-Orcheiter und der nicht minder 
rümlichit befannte Tenorfänger Gen. 


Hamlin find die Mitwirkenden in dem | 


am nädften Sonntag, den 8. März, 
im Grand Dpera Houfe ftattfindenden 
Nachmittags -» Konzert, Das Trio, 
Dpus 15, pon-Smetana ift die Er: 
öffnungdnummer; Herr Steindel wird 
bie Romanze bon Frandhomme, Gla- 
zounow’83 Gpanifche Serenade und 
Bopper’3 Darantelle, Herr Kramer 
Malthers Preislied in dem MWilhelmj- 
fen Arrangement für Golopioline 
und Sarafate’3 Spanifhen Tanz zu 
Gehör bringen, mährend fich Herr 
ml? m IFEBR ar. ! he chck 
Hamlin neue intereſſante Lieder zum 
Vortrag gewählt hat. 


Einige ernſte Worte an Männer. 


Ob ein Mann durch eigene Schuld, durch 
Zugendſünden, durch zu ſchwere Arbeit oder 
durch andere Urſachen ſeine Manneskraft 
eingebüßt hat — ich meine, Jedem ſollte 
Rettung werden, denn nur ein volllommen 
geſunder und kräftiger Menſch iſt ein wahr⸗ 
haft glücdlicher Menſch. Wollt Ihr meinen 
NRath hören und wirklich geſund werden? 
Dann beſchreibt mir Euren Zuſtand frank 


2* 


„Ich erwartete nicht, geheilt zu werden, 
glaubte aber, daß dieſes ſchreckliche und lä— 
ſtige Leiden mich ins Grab bringen würde. 

„Ich huſtete ſchrecklich, Tag und Nacht. 
Meine Athemnoth beunruhigte mich. Die 
geringſte Anſtrengung verurſachte mir die 
rößten Beſchwerden. Die Schmerzen und 
Bas ichtvere Gefühl in meiner Bruft und 
Magen waren fchredlid). ö 

Ic jpie fortwährend und nahm jchnell an 
Gemw'ht ab. 

„Fünf oder ſechs Werzte hatten mich that» 
fächlich aufgegeben und erklärten meinen Fall 
als unheilbares Withma,' noch verichlimmert 
durch Bronditi!. Meine Tyamilie glaubte, 
daß ich an Diejer fchredlichen Krankheit fter: 
ben müſſe. 

„Im Auguſt letzten Jahres begann ich mit 
der Koch'ſchen Einathmungs- Behandlung 
in 151 Michigan Ave., Chicago. Ich beſſerte 
mich gleich im Anfang. Die heilenden, öli— 
gen Dämpfe wirkten ſchnell und gründlich 
und in weniger als vier Monaten wurde ich 
als vollſtändig geheilt entlaſſen und ſeither 
befand ich mich immer wohl. Jetzt bin ich 
nicht mehr von Athemnoth geplagt, habe kei— 
ne Spur von Aſthma oder Bronchitis mehr, 
meine Geſundheit iſt beſſer und ich bin voll— 
ſtändig geſund und normal. 

„Das Wunderbare an der Sache iſt, daß 
ſechs Aerzte ſieben Jahre lang mich zu über— 
zeugen ſuchten, daß mein Fall unheilbar 
wäre und die Koch'ſchen Aerzte in 151 Mi— 


vier Monaten thatſächlich heilten. Eine Be— 
handlung, die dieſes zu Wege bringt, ver— 
dient das Vertrauen und die Beachtung Al— 
ler, die an Schwindſucht und Aſthma leiden. 

„Wenn Jemand meine Angaben befſtätigt 
haben will, ſo ſchicken Sie ihn zu mir und er 
kann ſich bei meinen Nachbarn und Freun— 
den erkundigen, die ſich alle über meine Wie— 
derherſtellung wundern.“ 

Frau Anna Peterſon, 

doſaſo 3225 Union Ave., Chicago. 


— ——— — —— 
Der Grundeigenthumsmarkt. 





(Fortſetzung von der 4. Seite.) 

Bauplätze von 100 bei 175 Fuß an der 
Südweſt-Ecke von Waſhington Boulevard 
und 49. Ave. und 400 bei 175 Fuß an 
der Südoſt-Ecke von Waſhington Boule— 
vard und 50. Ade., $35,000; dreijtödiges 
Gebäude mit zwölf Flats, 5231—37 Ans 
diana Ave., 542,000; Dreijtöcdiges Ge- 
bäude mit 50 bei 175 Fub an Wafhing- 
ton Boulevard, meitlich von 42. Avenue, 
535,000; Dreiitöcdiges Gebäude mit 125 
bei 175 $uß an derjelben Str., öjtlich von 
42. Ave., $75,000; dreiitödiges Gebäude 
mit 24 bei 130 $uß an Hohne Ave., jüd- 
lich von Monroe Str., $26,000; Ddreijtödi- 
ges Gebäude mit 50 bei 125 Fuß an Ber 
on Mpe., nördlich von 61. Eir., $20,000; 
Dreiftöcdiges Gebaude mit 50 bei 136 Fuß 
an Ellis Ape., nördlich von 67. Str., 
323,000, 





* * 


Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 
wie folgt: 

Dekte M 


Worpergebende Mode... 
a FERN an ER 3 


es 84,124 
1.319, 041 
107,904 
942,766 
1,400,611 


sem) 


1,581,512 


Die G. H. Hammond Co. amendirte ih- 
ren an die Central Trujt Co. don Nem 
York ausgeſtellten Pfandbrief, melcher 
eine Bondausgabe von $1,550,000, zahl— 
bar in 1910 zu 6 Prozent, deckt, dahin, 
daß als Pfandobjekt anſtatt der alten An— 
lage in Hammond, Ind., welche verkauft 
wuͤrde, Die neue Anlage in den Viebhöfen 
figurirt. 

Die Federal Truſt and Savings Bank 
übernahm eine Bondausgabe der La 
Grange Gas Co. im Betrage von $500,- 
000, zahlbar in 40 Nabren zu 5 Prozent. 
Dieje Bonds refimdiren theilmeile eine 
alte Öprogentige Schuld und follen zum 
andern Theile zur Miusdehnung Der 
Merfe in La®range, Xaßrange Bart, 
Hinsdale und Großdale verwendet 
werden. 

Die Central Truft Co. von Ohio figu= 
rirt als Vertrauensperfon in einer Bond- 
ausgabe von $500,000 der Cosmopolitan 
Bower Co. auf deren Anlage, 4013—25 
MWentworth Apde., einfchl. Batenten. Die 
Bonds find in 25 Nabren zahlbar und 
tragen 6 Prozent Binfen. 

Größere Bauanleiben der Woche mas 
ren: $55,000 zu 542 Prozent, Davon 
$5000 in zwei Jahren und $50,000 in 
zehn Nabren zahlbar, auf 244 bei 27 Fuß 
an der Nordoit- und 289 bei 27 Fuß an 
der Sidoft-Ede von Woollacott Place und 
North Haljted Str., mit zwei Reiben von 
flatgebauden; $45,000 für zehn Nabre 
au 54% Prozent, auf 117 bei 135 Fuß an 
der Südoit-Cde von George Str. und 
Evaniton Mve,, mit Ddreiitödigem Oak 
Foreit Apartmenthaus; $25,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 96 bei 161 Auf 
an Brairie MIpe., nördlih von 58. Str., 
und $20,000 für fünf Jahre zu 5a 
Prozent auf SO bei 165 Fuß an Kimbart 
Ave., füdlich von 66. Str. 

Andere bedeutendere Anleihen waren: 
$25,000 für zehn Sabre zu A% Prozent, 
auf Das Fatholifhe Kircheneigenthum 
Dur Lady of Perpetual Help, mit 197% 
bei 162 Kuß an der Südweit-Ede von 13. 
Place id St. Louis Ade.; $30,000 für 
drei Sabre zu 41a Prozent, auf die Tie- 
genichaft 24—26 Marker Str., 45 bei 78 
Fuß mit fünfitödiaem Gefchäftshaus; 
812,000 fir fünf Jahre zu 5 Brozent 
auf eine Steinbruchanlage in Lemont 
Tomnibip; $14,000 für fünf Iabre zu 5 
VBrozent, auf 50 bei 150 Zuß an der 
Nordoit-Ede von Lerington Hpe. und 56. 
Str., mit Flatgebäude. 

* * x 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche im Laufe derßoche Bauerlaubnig- 
jcheine ausgeitellt wurden, waren nad) 
Stadttheilen: 

TE EN PEROTE 
Sübmeitreite 

Rordieite 

Nordimeitieite 


und frei, legt Eurem Brief eine Marke bei | 
Tieren 


5 *3 freies MroberPadet von dieſem gtoßen 


 Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 1.Märı 1903 


„Seit fieben Jahren‘ 


Kt ih an 


Asthma 


nd u 


niger ala $600,000 foiten. Auf alle Fälle 
ol der Bau durchaus feuerficher aufge: 
ührt werden. 

Unter größeren projeftirten Wejchäfts- 
und Fabrifbauten find: Zehnitödiger Bau 
an der Nordoit-Ede von Franklin und 
Eengreg Str., Win. Kent gehörig, und an 
B. Kuppenheimer & Eo. verkauft, $200,- 
000; fehsitödiger Bau, 40 bei 165 Fuß, 
551—553 Wabajh Ave., für rau Marty 
A. Ryerſon, $70,000; vieritödiges La> 
derhaus, 166 bei -168 Fuh, 505525 
North Water Str., für die Esicago Canal 
& Dod Eo., $100,U00. 

Für Rechnung der Schulbehörde find 
Plane für Arbeiten, die zufammen $270,- 
000 foiten, fertig geitellt. E8 befinden ich 
darunter: Neues Schulhaus mit zmölf 
Stlaffenzimmern, Eber!y und Weit Culs- 
lom Aves., $30,000; neues Gebäude von 
gleicher Größe, Weit Duro Str. umd 
Samper Ave., $75,000; Anbau von adıt 
Klafjenzimmern an die Cooper Schule, 
Weit 19. Str., nahe Aibıand Ape., $50,- 
000; dreiiiöcdiges neues Gebäude, 63— 
75 50. Ape., $65,000. 

Das Lewis Anftırute foll durch einen 
Anbau, welcher für die Angenieursklafie 
benugt werden fol, vergrößert  merden. 
DerBau wird jechsitödia, 121.ber 66 Ju 


an Roden Str., 135 Yuß jüdlich von Maz | 


Difon, und wird $100,000 Forten. 
Die neue fatholiihe Kirche Dur Lady 
of Mt. Carmel, von ivelcher fehon ſeit 


Nahresfriit die Nede mar, joll_ nun bes | 
ſtimmt im Frühjahr in Angriff genom-⸗ 
men werden. Der Bau fommt an die Bel⸗ 
Anont Ave., nahe Noriy Halited Str., und | 


twird $200,000 foiten. e 
An der 46. Str. und Woodlatın Abe. 
ich für Die Kentwood Simedenborgian Ge- 


meinde eine Neu-Jerufalem-Sirche gebaut | 


werden, die $25,000 foiten fol. 
— —— — 
Im Garn. 


Zwei Ladendiebinnen verhaftet und ge- 


ſtohlenes Gut zurückerlangt. 


Von Privatdetektives wurden Frau 
Emma Anderſon und Klara Langs 
unter der Anklage des Ladendiebſtahls 
verhaftet und geſtern dem Richter Hall 
vorgeführt, der ihr Verhör auf den 5. 
März verſchob und ſie bis dahin unter 
je 8800 Bürgſchaft ſtellte. 

Als man ſie nach ihrer Verhaftung 
in der Bezirkswache an Harriſon Str. 
einer Leibesviſitation unterzog, wur— 
den an ihrer Perſon verſteckt angeb— 
lich geſtohlene Seidenſtoffe und 


Spiten im-Werthe von $60 vorgefuns | 


den. Beide follen dann auch geitanden 
haben. Auf Grund ihrer Angaben 


wurde in ihrer gemeinfamen Wohnung | 


an Genter Ave. und Madifon Straße 


bon den Deteftives Buggie und Larlin | 
eine Hausfuhung vorgenommen und | 


angeblich gejtohlene feidene Kleider im 
MWerthe von $300 zu Tage gefördert 
und befchlagnahmt. 

Beide Angeklagte find verheirathet, 
aber von ihren Männern verlaflen. 
Frau Lang fam vor Monatsfrijt von 
Hamilton, Ont., nad Chicago. Sie tit 
32 Jahre, Frau Anderfon aber 23 
Sabre alt. 


re ee 
„Aitenzi“⸗Konzerte. 


Es iſt eine feſtſtehende und von allen 
Freunden gediegener und dabei doch volks— 
thümlicher Konzertmuſik anerkannte Thatſa— 
che, daß die im Rienzi-Wintergarten all— 
abendlich, und Sonntags auch am Vormit— 
tag, von 11 Uhr 30 Minuten, wie auch Nach— 
mittags, von 3% Uhr an, dargebote Kos 
jerte eine reichlic, fließende Direlle des Ver- 
gnügens und der musikalischen Grbauung 
jind. Für heute wurden wieder wahre Mus 
terprogramme aufgeftelit, deren Duchfüh: 
rung jorglich vorbereitet ift. Dem Abend— 
Konzert liegt folgendes Programm zu Grun— 
de: ( 

1 HLuvertüre zur Operette „Banpditenitreiche 

7 7 Deere Suppe 
DEREN. 2 era ea Yange 

db) „An den Wbenpftern“ a. d. Oper z 

1 DE ———— Wagner 
3 „Erwachen DES BöWwen"..ounesesnuen ne Kontsty 
naar Gonnod 

Ouvertüre zur komiſchen Ober „Orpheus 

J anne Offenbach 
3 Seleltion a. d. Oper „Mignon*........ Thomas 

Walzer, „Regenbogen“........... ⸗*. Waldteufel 
nk obani 

Selektion gq. d. Operette „Amorita“.. ibulka 

Walzer, „Ben Hur“ 
1 Vorka Mazurka. „Lob der 


urf Frauen“......Strauß 
2 Galopp, „Midunight Fire Alarm“.. 


...0.. Vincaln 


„Ich erzeuge Haar 
in einer Nacht.“ 


Ein berühmter Doktor-Chemiker hat ein 
geheimes Mittel entdeckt, welches 
Haar auf jedem kahlen Kopf 
erzeugt. 


Seine Aufſehen erregende Ankündigung 
mit abſolutem Beweis über wunder— 
bare Heilungen ruft das Erſtaunen 
der Aerzte hervor. ſo daß ſie 
ſprachlos daſtehen. 


Der Entdecker verſchict freie Probepackete 
an Alle, die ſchreiben. 


Nachdem er ein halbes Jahrhundert im Laborato⸗ 
rium gearbeitet und ſich hohe Ehren erworben durch 
J elen nt .n 


feine 9» ı tweltberühmte 


Der Eniveder diefes wunderbaren Wit: 
tel8, weldjed Haar in einer einzigen 
Nat erzeugt. 
berühmte Arzt=Chemifer, der an der Spike daS gro» 
Ben Altenbem Medical Diſpenſary ſteht, gerade 
jekt Die Aufichen erzegende Ankündigung gewagt, 
da% er eine Mirtir heraeftellt hat, Die Haare auf irs 
gend einem fablen Kopf erzeugt. Der Doltor bes 
bauptri, daß nach Experimenten, deren Durdführung 
Juhre in Aripruch nahm, er ſchließlich doch das Ziel 
ſeſnes Ebtge;zes erreichte. Für den Doltor ſind alle 
Kopfe gleich. Es 
würdige Hel!mittel nicht zu kuriren ſind. Ter Re— 
tord der bereits erzielten Heilungen iſt wirklich 
wunderbar, und wäre e3 nicht wegen des hoben Uns 
fehen: de3 großen Arztes und der überzeugenden 
Beuanifie von Tausenden von Bürgern im ganzen 
Yande, jo würbe die Sache fait zu wunderbar jcheis 

nen, um kabr fein zu Tünnen. 

Es laun ein Zweifel darüber walten, dab der 
Doktor im Grnft_ift, wen er feine Behauptungen 
aufftellt, noch Taffen jich seine Heilungen leugnen. 
@8 wird von keinem Mann, Frau oder Rind ver» 
langt, daß fic ibm oder irgend jonft \emand anf’s 
Wort glauben follen, jondern er tit bereit umd 22% 

or 

eberberfieller an irgend Aemand zu ſch der 
deswegen am ihn fdhreibt und eine 2:Gent- Briefmarke 
fikı rto_ beilegt. * einer einzigen Nacht 8 
t 


ba 

x auf fahlen eugt, die jahrelang 
er hen: 
Gdreidt Heute, wenn Ihr tabl jeid. wenn 


ann 
3 
Se in 


. 


mann | 


gibt feine, die durch Ddiejes merk: | 


Hochfluth in Bargaius 
Ntadilon Sfr. Palemenb Ciſche. 


Es erſpart Euch Dollars und Euer Dollar reicht zwei Mal ſo weit, wenn 
Ihr dieſe Abtheilung des Ladens morgen befucht. Die Bargain-Fluth Hat 
ihren Höhepunkt erreicht, ſäubert dieHauptabtheilung von angebrochenen 
Partien und alle Waaren, welche den neuen Frühjahrswaaren im Wege 
ſtehen —bringt ſie auf die Baſement-Bargaintaſche in großer Menge. Der 
Preis iſt unter die Herſtellungskoſten herabgeſetzt worden. 


Muſter-Schmuckſachen — Safh, Belt etc., 25:—50c Wih., 10e 
Autterftoff - Reiter — Satin u. f. w., zu 15c, 9e, 5e und 2e 
Seiden-Refter® — einfah und Novelty — zu 50€ und 35e 
Schmarze Seiden-Refter— Taffetas einihliehlich, Yard zu 50e 
TIaffeta » Reiter — S5c und 75c Werthe, zu 50e und 3öe 


Kleiderftoffe - 


Reiter — Cheviot3 u. f. w., zu 50e, 39e, 19e 


Sibelines — neue ganzmwollene Frübiahrzftoffe, Yard zu 50e 


Kleiderfioffe — neue 


fancy Frübjahrs - Mifchungen, 50e 


Fabrifrefter von mwafchharen Stoffen—19e, 12%, de u. Se 


TIafhentüher für Herren, Damen 


und Kinder — zu Be 


Stidereien — Odd8 und End3 von dem Haupifloor—zu 5e 
Spigen— weite und mwafchbare Spiten und Galloong — 108 
Bänder — einfache und fanch Bänder, 15 MWerthe, zu Se 
Untermualin® — befhmugt und zerbrüdt, Sfirt3 etc, 39e 
Lan Kimonod—fancy Figuren, feines Affortiment, zu Se 
Schwarze Kleiderftoffe — Faconz dieferSaifon, 81, 75e, 50e 


Sorolis Schuß-Seconds, 1.85. - 


Sorofis Schuhe find die tomfortabeljten und modernften Schuhe, melde 
geracht merden—der beite $3.50 Schub in jeder Beziehung — Qualität 


der verwendeten Lederjorten, Manniafaltigteit 


der Facons, perfefies 


Paſſen und ausgezeichnete Arbeit. Infolge eines großen Einkaufs, wo— 
durch wir uns das ganze Lager von Seconds einer Fabrik ſicherten, ſind 
morgen die beiten $3.50 Schuhe der Welt zu Eurer Auswahl, auf bem 
zweiten Floor, zu dem phänomenal niedrigen Preis $1.85. 


Damen-Sorofis, $3.50 Ladleder = 


Schuhe, Seconds, 81.85, 


Damen-Sorofis, 33.50 Kid -» Schuhe, Seconds, Paar 81.85 
Damen:Sorojis, $3.50 Enamel Lederfchuhe, Seconds, $1.85 
Damen-Sorofis, $3.50 Kalbleder-Schuhe, Seconds, Pr. 81.85 
Boylitons Hygenic Schuhe f. Damen, $3.50 Wt., Sec. 81.85 


Dr. Fonda und feine Tochter, 


Prozefftren um Eigenthum in bedeutendem 
Wertbe. 

Sn dem Brozeh von Dr. 

Fonda gegen jeine Tochter Frau Car- 

tie Jadfon und ihren Gatten, Dr. 


tern die Abweifung der Klage und 
Gegentlage wegen ungenügender Be- 
gründung angeordnet und dem Kläger 
die Kojten aufgedürdet, ihm jedoch 


| 
| 


— 
D d —14 
abi DB. | m Nemman, Nr. 3741 Indiana 


I 
I 


gegen Hinterlegung von $1500 Bürg: | 


Ihaft Berufung an das Staatäoberge- 


richt gejtattet. Der Dr. Fonda vor ei- | 


niger Zeit zugebilligte Einhaltsbefehl, 
melcher die Verflagten am Wertauf 
und an der Belaltung ihres Eigen 
thums hindert, bleibt in Kraft. Dr. 
Fonda behauptet, er hade, furz ehe er 
fich einer äußerft Tebensgefährlichen 
Dperation unterzog, jein Eigenthum 
im Werthe von $40,000 an feine Toch- 
ter übertragen unter der Vereinba- 
runa, daß Tie, mie er jagt, ed an ihn 
wieder übertragen follte, fall3 er da= 
bonfomme. Defjen habe fie ich angeb- 
lic) gemeigert. 


Der adıte Mann. 


Worauf die Dertbeidiauna in den Kohlen 
prozeften ficb ſtützen will. 

Geo. D. Griffin, 135 Dearborn 
Avenue, 
furz ehe die Verhandlung bi8 morgen 
früh verfchoben wurde, zum Geſchwo— 
renen im „Kohlenverſchwörungs-Pro— 


wurde geſtern Nachmittag, e 
% „, | aber von dem Beamten 


’ 


Dr nennen 


seh“ erforen. Somit fehlen noch vier | 
Geſchworene, ehe in die eigentliche Ver= | 


handlung der Anklagen 
werden kann. 

Der Anwalt der angeklagten In— 
dianaer Kohlengrubenbeſitzer, R. M. 
Wing, richtete bei der Vernehmung der 
zum Geſchworenendienſt vorgeladenen 
Perſonen an dieſe Fragen, aus denen 
hervorgeht, daß er die Zuſtändigkeit 
des Krimmalgerichts auf den Grund 
hin anfechten werde, daß höchſtens eine 
Verletzung der Geſetze über den zwi— 
ſchenſtaatlichen Handel vorliege, die 
Sache alſo vor die Bündesgerichte ge— 
höre, und daß er die verbrecheriſche 
Abſicht in der Vereinigung zur Erhö— 
hung der Kohlenpreiſe beſtreiten will. 

Unter Bürafchaft. 
Der frühere Börftaner Um. €. MeBenry 
des Diebftah's bezichtiet. 


Auf Beranlaffung von rau Flo» 
rence Herrid, Nr. 582 La Salle Ave., 
wurde geſtern Wm. E. MeHenry, ein früs 


her hier ſehr bekannter Börſianer, unter 


der Anklage des Diedftahls verhaftet. 


Er fol 8200, welche ihm die Klägerin |). .e 


anvertraute, um das Geld ihrem Auf: 
trage gemäß anzulegen, unterjchlagen 
und in eigenem Wugen verwendet 
haben. Das PVerbör de3 Angeklagten 


4 


eingetreten 


| 
j 
| 
| 


| 


| 


| 


I 


I 
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| 
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Sechzig Jahre, 
Diamant » Ehejubiläum der Eheleute 
Schwarz. 
sm Haufe ihrer Tochter, der Frau = 
be., 
feierten aeitern die hochbetagten@heleute 


Mm. 3. Xadion. bat Ri Bail ae | Mofes und Julie Schwarz das jeltene © 
5. Jadjon, hat Richter Bail ge ı Heft der diamantenen Hochzeit. Herr 


Schwarz und feine Gattin find 82 
bezw. 81 Jahre alt. Sie wanderten, 
nachdem ihnen die meifien von ihren 
Kindern Ichon längft bierher porausge- 
fommen ivaren, bor etwa zmanzig = 
Jahren aus Defterreich nach den Ver. = 
Staaten ein, wo fie zuerft in Elene- * 
land, D., anfäffig gemwefen find. Vor? 
einigen Jahren fiebelten fie nach Chr 3 
cago über. : f 
Außer der Frau Newman befinben * 
lich von den Kindern des greifen Ju 7 
belpaares noch jieben am Leben. Smeiz 
ZIöchter find in Ohio, vier Söhne nr 
Zera3; einer der Söhne ift in der af 
ten Heimath zurücgeblieben. 
— © 
Gefährliher Buriie, 


Anaeblicyer Einbrecher geht einaiir Deieft:vo 4 
mit eitem —* zu Leibe. 

In ſeiner Zelle in der Bezitkswach⸗ 
an Desplaines Str., ging geſtern der 
des Einbruchs angeklagte Edward— 
Talbot dem Detektive Mulvihill m— 
einem Raſirmeſſer zu Leibe, erhi 
einen FauſJ 
ihlag in das Geficht, der ihn halb bes 
finnungslos an die gegenüberliegende‘ 
Wand taumeln ließ. Später murber 
Talbot von Richter Dooley unter bos 
her Bürgfchaft den Großgejchmorenen 
übermwiefen. Er fol vor einigen MWos 
hen die Barbierftube von P. Purceif” 
ausgeplündert haben. 


Aus Bereinskreiſen. 


Der Deutſche Kriegerbe—— 
ein von Chicago, der älteſte und be 
jtehende unter den hiefigen Verbänden 
ehemaliger Angehörigen der beutfchen: 
Armee und Marine, hält am nächte. 
Sonntag, Nachmitiags 4 Uhr, im ober 
ren Saale der Norbjeite-Zurnhalle: 
feine regelmäßige Verfammlung ab, 
zu welcher auch Solche freundlichit ein= 
geladen find, welche geneigt tmärem,, 
dem Verein in Zufunft ala Mitgliebers 
enzugehören. Derfelbe führt eine Um 
terftüßungs- ı und eine Gterbefaflet 
auch tft das Gefühl famerabfchaftlier 
Zufammengebörigteit unter ſein 
Mitgliebern ganz bejonderd rege 

In der Elybourn-Halle, Ede € 
bourn und Afhland Abe, findet a 
heute Nakhinittag eine Berfamm 
des Klubs ftatt, welcher bafelbft eine 

Plattdeutfde Gilde 
in’8 Leben zu rufen beabjichtigt unbe 
bereit eine beträchtliche Anzahl % 


Mitgliedern für diefelbe gewonnen E 


5. März anberaumi und der Uns | 


geflagte bis dahin gegen Bürafchaft, 
welche der Barbier Auffel U. Clark 
für ihn ftellte, auf freien Fuß aefett. 
Er behaupft, das ihm anpertraute 
Geld ehrlih und nad beftem Wiffen 
angelegt zu haben. 


* In feinem Zimmer im Gebäude 
Nr. 61 Kinzie Siraße wurde geftern 
der 7Ojährige John Smith, angeblich 
einer der älteften Bewohner der Nord- 

bon feinem Wirtbe, T. D’ECon- 
nor, entfeelt aufgefunden. Der 

Barzt Dr. Springer fie 


D= 


I Gs 5 + 344 
wurde von Kichter Prindiville auf den Hert Chas. Platte iſt in der Halle 


derzeit bereit, Auskunft zu erthe 
und Anmeldungen entgegenzunehm 


Inqueſt verſchoben. 


Der Inqueſt über den Tod des fer 
Wochen alten Kindes der Frau 
MecQuade, Nr. 605 Harriſon 
welches angebli nad dem Ger 
einer bon der Hebamme Frau 
— 64 ih ven 
verfchriebenen, vermu zifthal 
era Ki vers M 
en 4. März jrau 9 
fett in Mbtebe, Die fr 


U 4 





Er “1900” Zamilien- 
Waſchmaſchine frei. 


— Erfindung des Zeitalters. Arbeit 
und Yukofien der ZBärde halbirt. 


. Rein Bugen, Neiden ser Rocen ber Wäle 
i : mehr. 


’ 


eher Haushalt Brandıt eine. 


Die „1900“ Ball: Bearing Familien 
Waſchmaſchine frei verſchickt. 


eden, der dieſe Anzeige beantwortet, ohne An⸗ 
„abkıng oder Vorausbezahlung, Fracht bezabit auf 
Sitägigen Veriuh. Die 190 Ball Bearing-Waichs 
naichiue it unfraglih tie größte arbeitiparende Vias 
iE De die je für Fomiliengebraud erfunden jr 
Iiftändig neue Grundfärge,. Sie if 
* Einfachheit ſelbit. Keine Räder. Rührhölzer, 
Aoders, Kurbeln oder komplizirte Maſchinerie. Sie 
dreht ſich auf Bichpeble Ball Bearings, 
wodurch ſie zu der am leichteſten arbeitenden Maid: 
maschine im Markte wird. Keine Kraft-Anſtrengung 
nöthig, ein Kind kann jie handhaben. 
Kein Büden, Neiben oder Kochen der Wäſche. 
cihes WMWaffer und Seife ift Alles, was nöthig ift. 
ie wälht große Onantitäten Wäſche 
(ganz gleich, wie ſchmutzzch. vollitändig rein ın 6 
* Minuten. E3 ift eine Unmöglichkeit, auch Die zar» 
„seiten Stoffe zu jchäpigen. 


15 Mafginen vol in 4 Etunden. 
Chicago, 13. Zuli 1900. 
Letzte Woche begann -ich Ahre 1900 Ball Bearin 
— ————— zu gebrauchen. Eine Nachbarin ſah, 
wie ich die Waiſt meines kleinen Ktnahben wuſch 
(welche Äpredtich ihmugig war) und Mir karen 
Beide überrajcht, dab au nidpt ein led mehr das 
z. Am Montag batten wir große Mäfche, 
imen vol, und die Arbeit war in d Stun 
chen. 3 ift die befte Machine, die ıdh je 
een (und ih habe viele verfudht). Sie arbeitet 
eb, , Da mein Dane Sohn fie handhaben 
b- Frau U. H. GCentner, 
036 Diverfch Boulevard. 
waſqhe leicht noch im * 3 81 Jahren. 


Wheeler, S. Auguft 1899. 
3 Hin nıchr als —— —F der 1900 Wa ſch⸗ 
mafdine. Sette Mode half mir meine Mutter, eine 
alte Dame Yon 81 Sahren, bei der Wäige. Sie 
jeßte jih anf einen Elubi und beſorgte die Wäſche 
von zwei Wochen mit Leichtigkeit, und wie ſie ſagte, 
ohne zu ſchwoihen und es war 90 Grad im Schatten. 

Frau B. F. Reynolds. 


Nicht mehr voreingenommen. 


North Hudion, Wis., 27. Ian. 1901. 
Einfiegend Gelp- ‚Uinmeifung. Meine Gattin 
ift ſehr zufrieden wit der aſchmaſchine. Dieſes 
befagt viel, da jie gegen alle Waihmafchinen vor— 
eingenominen var. Alle die fie fehen, jagen, e& ift 
die befte und am leichteiten Yaufende aller Waſch⸗ 
maſchinen, Die fie je geichen beben. 
k G. Willtams. 


Schreibt fogleih mwegen Katalog und bollen 
Einzelheiten an bie 


“1900” WASHER CO., 
94 H State St., Binghamton, N. —* 


1,15ın3 


— ——— 


—A Colonial Girl.“ 
a i er.—.Beroy from Varis.“ 
Northern. —.The Chaperon:. 
Opera Done neue 
Rogers Bros. in Harvard.” 
2 — Robin Hood.“ 
Theater—,Der PBibliothefar.” 
Opera Houfe— Bauderille 
& en jeden MÜbend u. Sonntag au 
08. 
Columbian Mufen m.-Samftags 
zn ir 'y Eintritt Toftenfrei. 
gm nftitute—Breie Beiuhss 
Sites, 


— und Gonnteg. 
Fiir müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Räthfel (1201). 
Bor U. %. Hinpe. 
Am jhönen Land ift’S eine Stadt, 
Die piele ſchöne Häuſer hat; 
Doch ſetze noch ein Haus hinein, 
So wird's ein großer Lügner ſein. 


Räthſel (1202). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Kennſt Du das ſchöne Räthſelwort? 
Du find'ſt es überall; 
\ Im jeder Stadt, in jedem Dorf, 

„Beim Liebehen in dem Thal. 

Ein jeder, jei er König, Fürft, 

Sei e8 der ärmfte Mann, 

Er gibt es gern und nimmt’s aud) gern 
Als Gegengabe an. 

’S ift 3g erhalten nicht ftetS leicht, 

&8 wird Dir oftmals jchiwer; 

Man gibt es Dir und wenn Du’s haft, 
Dann haft Dir,es nicht mehr. 

‚Nun nenne mihdas jchöne Wort, 

Das jolde Wunder thut; 

Man ikt es nicht und trinft’3 auch nicht 
Und dennoch ſcheat 8 si gut. 


Räthfel 1 (1203). 
„. Eingejotdt von M. 2., Irving Part. 


Eud mit „flug“ Vergnügen mad, 
Das bringt mit „zug nur Miüh’ und Lait. 


Kreuzräthijel (1204). 
Bon G. Mihael, Hammond, And. 


find’ Du in dem Geftein; 
3, Du lernit nie genug. 

4 fag’, wenn’s nicht fol fein. 
5 auf dem Meere judh'. 

6 heißt manch' hübſches Kind. 
I fommt ftetS vor April. 
2m 

4 


— Künſtler ſind. 
Fluß. Nun bin ich ſtill. 


Röfjelfprung (1205). 
Bon Wm. Schaper, Chicago. 


aaanmun 


2. BP. Greifeld, Chicago. 


€3 werden wieder mindeftens feh8 Bü- 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjeidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn beionderd viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi) nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ber: 
loofung fiedet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zufendungen in Händen der Medaktion fein. 
Poftfarten genügen, iwerden Die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müffen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, aud wenn fie 
nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä= 
mie durch die Poft zugeihidt haben Mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 


ſchicken. 
Aebenräthſel. 


1. Silbenräthſel. 
Eingefhidt von H. Bangfeldt, Chicago. 
Die erften Beiden findet man 
Sn jedem Haus und Garten, 

Auch mancher brave Handiwerfsmann 

Kennt ihrer meh’re Arten. 

Die Leste eilt dahin auf Schienen, 

Durch's kleinſte Loch ſie Bahn fich bricht, 
Des Ganzen oftmals ſich bedienen 

Die Advokaten im Gericht. 


2. Mäthfer. 
Eingefhidt von Frau W. Kod. 


Sch tret’ um meines Dafeins willen 
Sorgfältig eingemummt vor Dich, 

Und frage jchweigend: Wer bin ich? 

Du aber dringft durch alle meine Hilllen, 
Und Dein Erfenntnißiwort vernichtet mich. 


Geographiſches Zahlenräthſel. 


Don Wr. Schaper, Chicago. 


2345678910 11 Stadt in Mitiel- 
Deutſchland. 
1538 6 See im Schleswig⸗-Holſtein. 
6789 10 11 Stadt in Schottland. 
8 9 2-3 Stadt in Xoma. 
7 
3 


DVB, 


1 
37389 10 11 Stadt inRorbbeutjds 
fand. 

R 


2 23 Stadt in Südamerila. 
78310 11 Stadt inSüddeutjchs 


1 wand — 


37 Stadt in Norwegen. 
Schweizer⸗Kanton. 
13 7 Deutſche Inſel. 

7 Stadt in Preußen 


Föfuingen zu den Aufgaben 
voriger Hummer: 


Worträthfel (1195). 
Glüdspilz. 
Richtig gelöft von 94 Einfendern. 


m 


Silbenräthfel (1196). 
Federfudfer. 
Nichtig gelöft von 122 
3mweiPreijfe 


Kreuzräthfel (119). 
1—G er; 2m a; I3—nen; 4-h un; 5— 
de; He. 
Richtig gelöft von 125 Einfendern. 
Zwei Preise. 


Bitatenräthjel (1198). 
Der Zug des Herzens ift des 
Edhidjaß Stimme. 
Richtig gelöft von 94 Einjendern. 


ha m 000 
un 
>] 


in 


Einfendern. 


Königszug (119). 


Und dräut der Winter noch fo fehr 
Mit trogigen Geberden, 

Und ftreut er Ei und Schnee umher, 
63 muß doch Frühling werden. 


Und drängen die Nebel noch jo dicht 
Sich vor den Blid der Sonne, 

Sie wedet doch mit ihrem Licht 
Wieder die Melt zur Wonne. 


Richtig gelöft von 79 Einjendern. 


Bilderräthfel (1200). 
Maſſenverſammlung. 
Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln““ 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthiel. — Vielmeiberei. 
2. Worträthfel. — Blut. 
3. Quadraträthfel. —Loge, Oder, 
Geld, Erde. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


G. €. Windler (6-3); Frau Anna Pins 
now, Maywood (6—2); Wn. Deubel (53); 
Frau Anna Huber (5—3); Peter Duejing (6 
—0); Frau 3. Eljen (1—0); 3. Beil, Ra: 
eine, Wis. (d—2); Frau Ella Richter (6-3); 
Hattie Mueller (0—1); Ernft Theodor (6-- 
1); Julius Schreiber, Davenport, Ya. (5— 
3); Louis Sternheim (O—]); Frau Agnes 
Bro (6-3); % 8. Graf (43); Marie 
Pauftian, Davenport, Ja. (d—1); Frau Ber: 
tha Jan; (63); Garl Dejebrod, Milwaufee, 
Wis. (5—3); 9. Lange, Garpenterspille, JU. 
(6—0): Mar von Herkberg (5—0); Friedrid) 
Nathmann (63); Frau U. Meiners (63); 
Theo. CE. Goebel (6—3); Wm. Gaertner (6— 
3); Freddie Bahrodt (4—1); Mid). Roejch: 
fein (5—2). 

Ehrift Kraus (4-3); Karoline Schmidho- 
fer (6-3); Rev. 9. Schmidt, Niles Center, 
SU. (60); Frau Emma SKredler (4-1); 
Dstar Fiiher (1—0); H. Wehringer (6—3); 
J. 8. Eichader, Homeftead, Ka. (6—0); Mar 
Kucehn (6—1): Frau Bertha Knuepfer (6—-- 
1); Frau F. 2., Davenport, Ja. (63); U. 
Burgfels (6—2); Frau Helene Keyl (63); 
E. Norman (6—2); Emil Griebel, Des: 
Hlaines, IU. (6—3); Frau Elje Haman (d— 
1); grau Marie Lawin (6—2): H. Langfeldt 
(63); Frau Büjing (1—1); R. Ziegenhagen 
46-3); R. Zimmermann (5—2); os 
Schmidhofer (6-3); Frau Q. Eier (3-3) 
Andrew Künftler (63); Olga Hambdorf, 
Davenport, Ja. (3—2); €. Hennings (32). 

Frau S. Maad, Davenport, Ya. (63); 
H. Kornrumpf (5-3); Louis Lievend (5— 
6); 4. Srintner (5—2); Fri Lefhmann 
(6—2); 5. 9. Roehler (63); Frau %. Nei: 
ſen 42); &. Michael, Hammond, Ind. (4 
—3); %. €. Rahn, Barrington, IU. (5—2); 
5.8 Weigand (6—3); Adam Richter (3—2); 
Frau Klara Wagner (6—1); Frau Louife 
Schon, Davenport, Ya. (3—1); Rudolf 
Schweiger (6-3); „Meta 3—1); O. Kuehn 
(4—2); Frau Laura Meier (42): Auguft 
Sol (68); H. Huebner und Elfie Keller, 
Milwauter, Wis. (5—2); Caecilia Wilkin (5 
—2); Müller (53); Dora Keine (5—)); 
Glifabeth Kern (5—2); Frau 2. Müller (6— 
3); Hans Keffen, Racine, Wis. (63). 


Frau U. Peterfen, Davenport, Ja. (6-8); - 


A. Wolf 82); Wilhelm Adermann (6— 
0); Frau H. Froehlih (68); 2. 2. Hennede, 
South Bend, And. (d—1); Frau E. 2. 8— 
1); Frau Rauline Scoepfer (5—2); Geo. 
Hahner (6-3); Henry Peters rl E. 2. 
Scharien (5—3): John Irion (63); Frau 
2. Plewe (d—1); Frau Emilie Fridom (5-- 
2); Fran. Elfrieda Heeje (8—2); Simon 
Schaffner (3—0); Chat. Baumann (60); 
„Hummel, Dat Part, SI. (5—2); FrauMta: 
rie Zange (d—1); Aulius Örotefend (63); 
Aug. Hoppe (5—1); Geo.Geerbts, Mayiwood, 
U. (6); „X Dr 5-9); 

Schmidt 5-0): Rofa Schlogl (5—2); €. 
Wagner (5—2). 

Frau Erna Zihau (3—1); Frau Dr. Cas: 
pers (5—0); Fri Kicchherr k 2); Mathias 
Strafa (68); Frl. Alma Brehme (63); 
Frau Martha wrong: (63); 9. Zimmers: 
mann (63); U. Wilkin ); Selma Die- 
zel 82); Frau * ieberer 89); 9 
Draeger, ort, Ya. (53); 3J. G. Ro 
mero, 8* Mail. ee Geede, 


d 


tag agvoR, & Shicags, 3 Sonntag, Den 1. ar 1903. 


——— —* Reuſchel, en den 
eo 3* tahner, Davenp 
er Irving verk . 


Prämien gewannen: 


Worträthfel (1195. — Boofe 19. 
Fritz Leſchmann, 413 Waſhburn Abe., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 46. 

Silbenräthfel (119). — Soofe 1— 
122. Zwei Preise. 

AUlphons Schmidt, 4113 Dearborn Str., 
Chicago; Loos Nr. 93. * 

29. 


Chriſt Kraus, 527 
Loos Nr. 24. 

— ENEIEN 1m). — gooje 1— 
125. — Zwei Breit 

Friedrich Rathmann, 123 Bee Abe., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 17. 

Wilhelin Adermann, 912 21. Pace, Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 67. 

Zitatenräthſel (1198). — Looſe 1 
—94. George Hahner, 92 W. 19. Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 75. 

Königszug (11999. — Looje 1-89. 
Dora Heine, 896 N. Kedzie Ave., Chicago; 
Loos Nr. 51. 

Bilderräthſel (1200. — Looje I— 
89. Käthe Schmidhofer, 603 Newport Ave., 
Chicago; 2098 Nr. 32. 


Küthfel-Briefkaflen. 


%. ©. NRomero, Dighton, Mafi.; €. 8. 
Scharien; &. E. Windler; Frau Anna Hu— 
ber; Frau Ella Richter; Ernſt Theodor; F. 
Joggerſt; H. Kornrumpf; Frau Agnes Groß; 
Frau F. L., Davenport, Ja.: Henry Lang— 
feldt. — Neue Aufgaben erhalten. Dank. 

Frau Marie L. — Glückauf zur Ge— 
neſung! 

22 —Zwei Briefe mit Löſungen, doch ohne 
Namensangabe!! 

Louis St. — Für die Löjung von „Ne= 
benräthjeln” gibt’3 überhaupt feine Prämien. 


Str., Chicago; 


Lokalbericht. 


Zu Ehren Des Bapites. 


Große Seftverfammlungen hiefiger Katho: 
lifen. 


Aus Anlah des Zöjährigen AYubi- 


| laums des Papites ala Oberhirte der ! 


römiſch-katholiſchen Chriſtenheit wer— 
den heute, morgen und übermorgen in 
den katholiſchen Gemeinden der Stadt 
Chicago eine Reihe von der Bedeutung 
des Ereigniſſes entſprechenden Feſtlich⸗ 
keiten ſtattfinden. 

In MevVickers Theater werden heute 
Nachmittag die polniſchen Gemeinden 
unter Leitung ihrer Seelſorger eine 

| Yeier veranftalten, in welcher Bifchof 
Muldoon den Ehrenvorfit führen und 

| eine Rebe halten wird. Pfr. Francis 
Lange und Pfr. %. Gordon find die 
anderen Feltbecanten. Stabtrathämit- 
glied Smulsti und Pfr. Gulsfi von 
Milmaufee werden die polnifchen Feft: 
reden halten und die vereinigten polni— 
Then Kirhendhöre von Chicago unter 
Leitung von Prof. Anthony Mellek, 
Prof. U. Amafigrch und Brof. F. 
Sanbomäfi, werden Chorlieder fingen. 
Die Soliftin des TFeites ift Frau Har- 
riet Smulsfi. Geitens des polnischen 
Klerus und der polnifchen Gemeinden 
ift geitern ein Glüdmunfd- und Er: 
gebenbeit3 =» Kabelgramm an den 
Papſt abgefandt worden. In demſel— 
ben wird Chicago die zweitgrößte pol— 
niſche Stadt der Welt genannt. Man 
hofft, zu der heutigen Verſammlung 
den päpſtlichen Segen zu bekommen. 

Heute Abend wird unter Vorſitz von 
Biſchof Muldoon in der Aſſumption— 
Halle, Erie und Orleans Str., ein 
Konzert ſtattfinden, eine Gelegenheit, 
bei welcher die Theilnehmer dem Ober— 
haupt der Kirche von Neuem ihre Erge— 
benheit bezeugen werden. Das Pro— 
gramm umfaßt Reden in verſchiedenen 
Sprachen und Chorvorträge Seitens 
mehrerer Kirchenchöre. Pfr. Geo. D. 
Heldmann wird die deutſche Feſtrede 
halten, Pfr. A. L. Bergeron die fran— 
zöſiſche, Pfr. F. Angelneci die lateini— 
ſche und Pfr. Thomas Moreſchini die 
italieniſche. Unter den Soliſten iſt 
Frau Roſe Kwaſigroch aufgeführt. 
Die Chöre wird Pfr. Serafino Coſi— 
mi leiten. 

—— 
Wurde verurtheilt. 


Richter Horton bemilligte dem Mörder Geo. 
Stone feinen neuen Prozef. 


Stone, der nach Kendon aeflüichtet war, 
wurde den Behörden von jeiner 
Frau verrathen. 

Richter Horton mies geitern den 
Antrag auf Bewilligung eines neuen 
Prozefjes für den der Ermordung von 
Robert Nelfon überführten George 
Stone ab und verurtheilte leßteren zu 
35 Jahren Zuchthaus. Das Urtheil ijt 
für den Angeklagten gleichbedeutend 
mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, 
da er, wenn er ſo lange lebt, 91 Jahre 
alt ſein wird, ehe ſich die Thore der 
Strafanſtalt für ihn öffnen. 

Stone iſt der Angeklagte, der wäh— 
rend ſeiner Prozeſſirung jede Ver— 
handlung mit einem Gebete einleitete 
und dem Staatsanwalt erklärte, daß 
er ſich mehr auf die Gerechtigkeit Got— 
tes, als die der Geſchworenen verlaſſe. 

Mit Bezug darauf äußerte ſich 
Richter Horton: „Ich ſollte es nicht er- 
wähnen und möchte auch nicht mißver— 
ſtanden werden, aber ich glaube, daß 
der Angeklagte ſchauſpielerte. Wäre 
ſein Gebet aufrichtig geweſen, ſo wäre 
ſeine Handlungsweiſe lobens⸗ und an—⸗ 
erkennenswerth, aber die von ihm an— 
gewandten Methoden haben mich zur 
Ueberzeugung gebracht, daß er nur be— 
zweckte, die Jury zu ſeinen Gunſten zu 
beeinfluſſen. 

„Der vorliegende Fall war inſofern 
bemerkenswerth,“ fuhr der Richter 
fort, „als eine ungewöhnlich lange Zeit 
zwiſchen der That und dem Prozeſſe 
lag. Deſſenungeachtet wurde jeder Zeu⸗ 
ge gefunden und jeder der Zeugen ent⸗ 
ſann ſich der Einzelheiten der That, ſo 
daß auch nicht der geringſte Zweifel 
an der Schuld des Angeklagten beſte— 
hen konnte.“ 

Stone vernahm das Urtheil laut⸗ 
los, ohne mit der Wimper zu zucken. 

Wie inzwiſchen bekannt geworden 
iſt, wurde Stone, der ſich nach London 
—— hatte, dort von ſeiner Frau 

Behörden verrathen. Er glaubie, 
m: rau ihm bie ebelide Ireue 
unb er eilte auß dem 


3. | mielbete, | ur ihr Mann fie mit dem | 
Tode bedroht habe und ————— 
daß er in Chicago einen Mord 

habe. Die dortige Polizei verhaftete 
Stone und ſetzte die hieſigen Behörden 
in-Kenntniß, denen der Angeklagte 
ausgeliefert wurde. 


Marktbericht. 


Ebicago, den 1. März 1903. 
{Die Preife gelten nur für den Grokhandel.) 
(Baarpreife.) 

HipASSm rt aaR Mr. 2, roht, TE-Tök; Nr. 
g, roth, I—T6C; Nr. 2, hart, 72T; Nri.3, 
hart, 69-72. 

ommermweizen, Nr. 1, 79480; Nr. 2, 
78480; Nr. 3, 72-79. 

Mais, Nr. 2, 4c; Nr. 2, weiß, 4; Rr. 2, gelb, 
44; Mr. 3, 40 Alac; Nr. 3. 432e. 
Hafer, Nr. 2, 345Sc; Nr. 2, weiß 354—37T%c, 
Nr. 3, 34-346; Nr. 3, werk, dä; Nr. 4, 

4 MAe 
Winter: Jotents, 8. 60⸗8. 75 das Faß; 
„Hard PVatents“, 
84. 44.30. 


‚Stmigbt“, 83. 40 83. 50; 
—$3.9; befondere Marken, 

Sen (Verlauf auf den Geleifen)—Beite8 Timothy 
$13.50--$14.00; Nr. 1, $12.00—$13.00; Nr. 2, 
*#10.50-—811.50: Nr. 3, 89.00--810.09:  beites 
PBrairie, 810.50-$11.00; ditto Nr. 1, $10.0— 
810.50; Nr. 2, 38.00-89.00; Ar. 3. HT.00-W. 50; 

4. $6.50—$7.0. 
(Auf künftige Lieferung.) 
— Trike; Juli, 735— 7310; 


4703 Juli, Ac; rg 
352c; Juli, 323—328c; 


Wei sen Septem— 
44kc. 
Mai, Sptemiber, 


29%c. 


Haf et, 
293 — 
Brovifionen. 
Mai, $0.62%c; Juli, 
September, 80.57%c. 
Rippdhen, Mai, 89.824; 
tember, 80. FD. 
Gepoiecites 
$13.00; Auli, 


89.574 $0.00;; 


Schmal;, 
Sep: 


Shweinefleiid Mai, 

$17.45; September, 816.95. 
Schlachtvieh. 

Duich: Beite „Vecnes“, 1200—1500 

—$5.90 per 10) Pid.; gute 

3", 1200-1500 Vid. 85. 

e — Stiere zum 

aus geſuchte 


Juli, 89.023: 


Ri u 


23--$5.05; mitt: 

Verſandt. 84.75 

Kübe, per 190 

gute bis ausgeſuchte Käl— 
ber, as N) 7. * le bis gewöhnliche Kälber 
83.25-55.75; Teras:Bullen, per 109 Pid., 82.75 
3. 20. 

Ehmeince: Ausgeiuhte bis befte (zum Beriandtı. 
$7.15—87.423 ver 100 Pfd.; gewöhnliche bis gute 
ihiwere Sclahthausmwaare, 87.16-87.30: ausar 
juchte Für Trleifcher, 87.15-87.30: fortirte leichte 
Iniere, 150-190 Pfd., 86.55-86.95. 

Schafe beite, ihwere Schafe, per 109 Pfund, 
5.08.05; tu bis ausgeſuchte Lämmer. 
.09—$5.25; „Native Yanıbs“, gute bis ausse 
fuchte, B.TI-87.0. 

Es wurden während der Woche bierberaeb 
321 Rinder, 4,252 Kälber, 181.27 Schweine 
TB Schafe. Von bier verihidt Wurden 
Rinder, 308 Kälber, 39,005 Schiveine und 
Schafe. 


(Markipreife an der ©. Waier Etr.) 


Mollterei⸗Produite. 


racht 63 
und 
19,389 


4,949 


B ur tiet— 
‚Greamerv“, ertra, per \ 
Kt. 1, Mt find 

Ar. 2, per Yun 
Dairies“, Cooleys 
Nr. 1, per Pfund. 

Ladles“, per Pfur 
Packwaare, friſche . ... 
ſe— 
Rahmkläſe, „Twins“, per Pfund.... 
„Daiſies“, per un 
„VYoung Ameri can“ zer 
Ehweizer, \ 
Cimburger, per hund — 0.1140. 
Rrid, per Pfund 0.113—0.1 
iet 
Sarariirt friihe Waai- 
ug don PVerluft, ver 
(Kiiten zurückgegeben) 0.14 —0.144 
Friſche Wagare. »hyvne Abzug von 
Verluſt, ver Dutzend (Kiſten ein— 
geſchloſſen 
Geitügel, Kalbileiih, Siihe, Wild. 
efiügnel (lebend)— 
Hühner, ver Pfund 
do., junge, das Pfund 
Trutbühner, das Pfund. 
Guten, per Plund....... 
Gänſe, das Dutzend.. 
flümel gerupft)— 
Trutbühner, das Pfund., 
Hühner, da j 
do., „Springs“, per 
Rapaunen, ver Pfund 
Euten, per PBiund 
Gänfe, per Pfund 
NRälber (geihladtet)— 
50-60 .Rid. Gewicht, 
6H-75 Mrd. Verwicht, 
80-125 Pr. Gewicht, 
95-100 Pd. Gewicht, 
iicdbe (rihe)— 
Trout, 
Zrout, Nr. 2, per Pfd 
Weißfiſch, Nr. 

- Meikfiih, Nr. 2, ver Vd...... nie 
Eimarzef” Bari, per — 
Vicdkerel. ver Pid.. 

Hechte, per Pfd.. 
Karpfen, per Bid. 
Ber, (augerichtet), 
Lachs. ver Bid 
Schellfiſch, per Mid 
Halibut, per 
Flundern, ver 


Smelts, p 

Bullheads ver — 
Tale, per 
Säring, per Pfd.. 

Milrd- 
Wildenten, Malla 

Gewöhnliche, ei * 

Canbas backs, per Dt. 
Bekaſſinen, Dutzeud 5.. 
Waldſchnepfen. Dutzend 
Kaninchen, das Dutzend.. 
Lörenziemer, per Pfund 


Friſche Früchte. Gemüſe. 

Aepfe ⸗ 

Gewöhnliche, per Faß 

Gute bis ausgeſuchte, per Faß 
Zitronen, California, per ſiſte.. 
Orangen. Zioriva, per Kiite.. 

Galilornia Navels, per Siite —2.50 
Bananen, Junbo, per Gehänge.. T fe) —1.25 
Rronsbeeren, Serfevns, per Fab 11.00-12.00 
Ananas, fFrlorida, per Sifte 4.0 — 0 
Erdbeeren, pır Q 0.20 6. 40 
Rothe Rüben, per Faß 3. 00 . 50 
Kraut. New Vork. ver Tonne ... 7.90 .50 
Zlumentohl, * lifornia. per Kiſte 1.50 —2.0 
Mohrruͤben, per Faß............ 
Gurken, per Dutzeld 
Kopffalat, Youifiana, 
Alattialat, ver Kifte 
Eellerie, Michigan, per Kifte 
— 
Zwiebeln, gelbe, per 100 Pfd— 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, 

Wachsbohnen, ver Buſhel 

Teodene „Peas“, auserleſen, 

ver Buſhel 

„Medium“ 

Krau⸗ ſchwe diſche 
Kartoffeln, per Aufbel, 
Radunge::: 

Qurbants 

Rurols 

Gemiſcht, klein bis 
Eühktartaifeln 

Gute bis 


Yiund.... 


obne Ad: 
Dutzend 


.. 0.12 8 
2.13 0.14 
S.0-—-11.00 


0.15 -—-0.18 
0.15 —0.16 
0.10 --0.12 


0.05 —0.07 

. 0.07I-- 0.08 

per Pfund... 0.08 - 0.09 
ver Pfund.. 0.093 


e 22 53 >) 
3.25 —4.0 


8.00-—10.00 
0.35 —D.40 
1.00 —1.35 


ver Far... 


per Bujbel.. 


in Gars 


mittelgroß 

Allinois— 

ausgeſucht, ver Faß 
——i⸗— — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veroffentlichen wit die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Geſundheitsanmt 
Meldung zuc'na: 

Emma E. M. Rickeff, 

Albert Tiſcher, 65 J. 

C. M. Auerbach. 322 I 


x 
\ 

N 
x 


79 3, 3199 Malden Str. 
216 Quron Str. 

‚ 4032 Indiana Ave. 
fyrederida Baeesi, 37 °%., 213 Mosart Str. 
Nicholas Schwein, 87 N., 302 Gmerald Ave. 
Bau! Kreten, 32 3., 5612 Xaflin Str. 
Charles Kuß. 47 J., 5336 W. 8. Str. 
William Vouli id, = J. 6756 Langley Ave. 
Heury Jacobs, Z J., 8: W. U. Place. 
Charles T. — 35%, 408 M. 45. Place. 
Friederike Grieshammer. 63 3; 1096 R. ITrmSitr. 
Katberine M. Umbad, 233 X. 4550 7 Suftine Str. 
Maria 'Y. Hespen, 71 J., 503 Yuuner Str. 
Syrederid Scheller, 50 3., 2939 Grand Ave. 

Anna M. Butenuth,. 45 J. 877 Hancod Ave. 


— — — 


Sau⸗⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
A. W. Stone, 924 Chaſe Abe., 2⸗ſtöck. 
bäude, 8,000. 


Frame Ge: 
Auguft John, 11511 State Str., 1:ftöd. Frame Cot⸗ 
tage. $1,000 


9. Groenier, 648 S. May Str., 
Anbau, 82,500. 

8. Saltow,, 2933 South Park Uvc., 2eftöd. Flat: 
Gebäude, 82,00. 

Neue Kerufalem:Kicche, 46002 Woodlamn Ape., 1: 
und Zeitöd, Kirche und Schule, 825,000. 

9 R. Neelv, 5811—15 Biihop Str., zwei 1:ftöd. 


Gottages, 4,400. 
S. Elifton Part Upe., 2-ftöd. 


Williom Krieg, * 
—* — — 
€. — "a N. 42. Court, 2-ftöd, Frame 
"gelten, $1,800 
x. €. Erate, 110-112 Gatalya Place, 3:jtödiges 
AUpartment-Gebäude, 25,000. 

N. — 583 MevLean Ave., Jl⸗ſtöck. Frame Cottage, 


. Sarris, 18 W. Hamlin Ape., 2-ftöd. Re: 
—— 23,800. 
Joſepb Winterbotham,. 5405 Indiana Str., 2:ftöd. 
Frame Neiidenz, 82,600. 


— 


Banterott-Ertlärungen. 


sDi 
A ar Sau u 


— G. Talbot, Verbindlichteiten d1,134; Be— 
—* Barmer, Derbindlichteiten 352; Be: 

— 5 
* Perkins, Berbindlickeiten $8,%9; keine 


2:ftöd. Frame: 


8.75 | 


| mie Schmis, 
| Berfbolg, 


Bund, | 
*$ ausgeluchte | 


Heiraths⸗Lizenſen. 
—— — en in der Office 


ne 
> €. ee, Fe Schraeder, 26, 27. 

2. MWoitton, Alice Meffarland, 26, 26. 
Samuel 8. Graves, Mary 2 „Grades, 33,4. 
Wiliam Baltimore, Lizzie Harris, 0, 8. 

Lee R. Stewart, Mary Mullen, 37, %. 

Samuel Atfelrad, Marp Schnae, 4, 2. 

Henry Robert, Hannah Watjon, 51, 42. 

Anolpb Gruder, Bertba Sisman, 31, 18. 

Conftantine Batista, Katharina Tfiomas, 8, 8. 

Ludwig fFreeie, Marp Sellman, 50, 54. 

Phillip D. Rukbad, Kriftabel E. Burdid, 40, 44. 

yoienh Bauer, Mary Moejier, 21, a. 

Lew Over, Amanda M. Krall, 41, 

Xouis Tuder, Lizzie Periman, 9, 5 

Asrael Dundar, Lena Cobn, 7, 21. 

Nerael Liedermann, Yeah F. „zvobvoistn, 2, 

Ostar Hely, Minnie Shote, 7, 24. 

Frank Froitih, Annalie Schilling, 51, 53. 

Auguſtus Gailord, Gertrude Stein, 4, : 

Louis Yluder, Chriftime Sarriion, 21, 

Dtto Leader, Anna Sanders, 21 ‚10, 

Peter Olfon, Augufta Smwanion, 31, 2 

Edward Kobnfon, Della X. Hader, 25, 
Maner Larner, Sarah Paitelnet, 24, 3. 
Joſeph J. Bohman, Jennie Haizman, 233, X. 
John WM. Bowles Lottie MeGowan, 32, 18. 
Edward Oehler, Bertha Luzaden, 24, 
Tomotiune Mizutany, Ruby Nelſon, 39, 
Glarence I. Rolfon, Alice Andreas, 2 


— — —— 


Scheidungstlagen 


wurden eiggereicht von: 


Johnſon, Verlaſſen: Adelia 
Verlaſſen: Katherine gegen 
Behandlung: Fred J ge 
Verlaſſen; Katherine gegen 
Verlaſſen: Emma gegen Wil— 
Frank W. gegen Ma— 
rien % F 
Frieda gegen William €. 


Luiſe 
Furiß 
graujame 


les T. gegen 
gegen Xobn R. 
Hugh Holmes 
gen Mary George 
Names 5, Frriesbic, 
liom 2. Bogas, Verlaſſen: 
Verlaiien; 
Rerlasien. 


Kleine e Anzeigen. 


"Berlangt: Männer und s: taden. 
Anzeigen unter die ſer Rubrit 2 Gent: das Wort.) 


on, für = terat vbeit t und 
t Ave. 
onmo 


Ofſerten 


und 


——— ſofort. 


* 


erlangt: Möpdelichreine mit 
Sun ſon Ave. 


N 
x 
3 4 


Nerlanat: Torter. 550 N. Halſted 


Str. 
Verlangt: 6331 Gar: 
peter Str. 


Painter, der tapeziceren fanı. 


Verlangt: Tüchtiger ſſer an Bauarbeit. The 
audard Architectürct Iron Works 181 —X 
nahe Halited und 14. Str. 
erlaugt: Etliche junge Männer zu 
Pfug-Fabrik — 
Str Pe, oben. 


böditer Yobn 


Ganal Str. 


wmarbeiter: 
Agency, 117 S. 


welche ſtetige Arbeit wünſchen. mögen 
Wir haben ſtets Plätze =. Ben. Re⸗ 
Bureau, 209 State Str., gin 


Di, 
feb: 4 Ya wojomo, Im 


Verl langt: Ein guter ſelbſtſtandiger Küfer, der 
riit jeder Reparatur-Arbeit in einer Brauerei be— 
fannt ift und Luſt hat in einer Stadt nicht allzu— 
weit von Chicago zu arbeiten, findet ſtetige 
beit und guten Lohn. Aber nur 
nüchterner braucht ſich zu melden. Näheres zu er— 
fragen bei A. E. Fritz, 154 E Late Str. Zimmer 
3. 2feb,1mX 


wöleger f Trö- 


Berlexgt: ar 
Roh \ abor 


mi inner, 
vorſpreche: . 
liance 


ein guter und 


Verlangt: Adenten u und Ausleger für neue 
milen-Werke und Zeitſchriften. Chicago und Umge— 
gend. 81.50 pro Tad und Kommifſion. Man 146 
Weits Str. fblo, Imo, 


dritte Hand an Brot. 3911 Nord 
St abe. io 


Verſanat: Follektoren 12 bis $15 wöchentlich, 
*50 Baar erforderlich, Verkäufer, SIO-—SIS wodent: 
lich, +2 für Mufter-Ausiwabl. Anternational Nor 
velty Go., 221 Fiftb WAve., Dept. 54, Chicago. ſſo 


Verla; int: ine 
Glarf 


„Yertangt: Kin nes euf Schweizermardnte, 
HVD Sauter). 3, Naef, Bl W. North Ave. 

guter 
jofort. 


Rerlengt: Gin Wagen tacır on 
end Kevaretucen, nabe Chicago: 
den richtigen Mann. 

il bis 2 Uhr, 109 Wells 


Verlararı Gin — 
Bartenden können, 


muß auch etwas 


ie; te — 
ſtetig“ Arbeit für 
Nacdzupragen Sonntag don 
Str. ſaſomo 
ee: Bin und cin Abbügler an Röcken. 
22 Place. 


Verlangt: Gin Wagenmader. Zu erfragen bei der 
Deutſchen Geſellſchaft; 50 LaſSalle Etr., Chicago. 
difjon 





ften, 


Jacobs & 
J 


Stellungen juhen: Männer. 

zeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents dag Wort.) 
Geſucht: J——— — nüchtern, zuverläſſig, 
verſteht ſein Geihäft, juht Stelle. Beite Empfeb: 
lunge Adr. D. 243 Abendpoft. 


Sejucht: Gr ern: Elert mit einiger Erfahrung im 
Burcheribop fucht Stellung. Spricht deutih, polniich 
end englifh. Mdr.: U. Zented, 139 Eleaver Erraße. 

jomodi 

Sejudht: Fin lediger Mann juht Stelle; verfteht 
Einjpänner zu tree iben. Adt.: D. 221 Abdpoit. ſo 

Geſucht Ein junger Kaufmann (Rolon: altvaaren 
und Deftilfation) deutſch und polniſch ſprechend, 
wünſcht irgend eine Beſchäftigung, Saloon, Geſchäft 
oder auch Fa brit. Adr.: S. 818 Abendpoſt. ſſo 


Geſucht 56 ater Gate: Räder fucht Stelle Stadt oder 
Land. Hi St 63. Str. Bode. vio 


Geſucht: Öuter deuticher — Furcht Stellung im 
Nortb Avenue, 


Salon oder Reitanrant,. 370 Dit 
jioms 








Berlangt: Frauen und Mädchen, 


(linzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Tirlangt: MaihinensMädchen an Welten, ftetige 
Arbeit während des ganzen Nahres., Weiter Yobn. 
804 806 N. Wincheſter Ave., R. Tennerſtedt. 

feb24— 2 


Verfäuferin in Drygoods Store, 


918 Lircoln Ave. 


Verlangt mit 


Erfah unc. 


Verlange Millinery: Irimmer. 


Ave. 





Verlangt: - Erfahrene Maihinen- und Handınäde 

hen an Hoien. 83 N. Wincheſter Ave. hinten. 
Verlangt: Kleine Mädden zum fFaden:Verfnü- 
pfen. T. 3. Reordon Mfg. Eo., 731 MW. Kinzie 
Str., Ede Robey Str. ſonmo 
Von Bonẽ dippen; 


Verka nat: 15 Mädchen zum 

Erfahrung nicht nöthig. Lohn $4.50 beim Anfang 
für geweckte Mädchen. Zu erfragen 161 Süd Jeffer— 
jvr Straße. ſomo 





‚ Terlangt: 9 erfahrene Blumen macherin: ien, ſo— 
fort. Kommt fertig zur Arbeit. 200 State Straße. 
ſaſo 


Verlangt: Mädchen für - Haararbei t zu erlernen, 
nachher ſtetige Weichäftigung. 3138 Cottage Grove 
Ave. Haargeihäft. io 


Verlanat: Ein Lehrmäpden für Bupmaderei.. — 
1185 Lincoln Ave. ſa ſo 
Maſchien⸗ und Hand- Mädchen an Me: 

Peterjen, 718 N. Oakley Ape., 2. 
ſa ſamo 





Verlanat: 
guter Lohn. 
Sloor. 


Birlangt: Nunge fleikige Madchen von 14 bis 18 
Jahren an leider: und Mantel:Garnituren; guter 
Lohn und beitändi ige Arbeit. 6. %. Yaum En,, 
20 22 Madiſon Sir., Südoftede Franklin. 2 


Verlangt: „eo: catord an Stirts; 
Bot omac Ave. nahe Rodey Sir. 


Verlangt Arbeiterinnen en 
terzeuy etc, in Shop. Fur: 
Stetige Arbeit. Barifign Garment Go., 
Straße. 


erlangt: , quter goyn. 22 
ſio 

Seide⸗ Mrappers, An: 
oder Rraft:Majihinen. 
1714 State 
fcfo 


Perlangt: Damen af8 Agenten, 
tein Hanjiren. 


lern vorzuſprechen; 

misjion: mitffen deutſch ſprechen. 
reit. Vorzuſprechen 588 N. Clark 
Apothete. ſaſo 


Verlangt: Schneiderinnen — Operateure und Ba: 
fter3. Marks, 200 Market Straße. frifo 


Verlang® Mädchen, um yutes Gewerbe zu erlers 
nu. 8 im Anfang. 84 Market Str., Zimmer 50i. 


frifo 
Label Euher (Mädchen). 36 Fi Abe, 
frfio 


Mäpdden, um in Xoilette-Seifei: de: 
Ulen B. Wrisiey — 435 A 


um bei Hand 
Salät und Kants 
Nadhmittagscr: 
Straße, in der 


Verlanat: 
m. € 


Verlangt: 
brit zu arbeiten. 


Üdenue. 
Berlangt: 100 Mädchen an Tünftlichen — zu 
arbeiten. . Erfahrene und Lehrmädchen. Lohn ge: 
zablt bei im Lernen. Stetige . — Lohn. Nite 
Laben, 35 Wabaft Upe., 3. Floor. 


feb24, 1wx 


Maihinen-Mädhen an Knaben: ‚Wehen. 


Berlaugt: 
1023, 1m& 


Vorzufprehen im Store 852 Lincoln Une. 


Handarbeit. 


Xerlangt: Gutes, —5* Mädchen für allge: 
2 — eau Ave., nahe R. 
“fa 


langt. Eine ram oder Älteres Mädden 
Eetüi —* Dausfrau. Guter De as Dein, wor: 
Abendpoit. 


T. 28 
eine * —— In in Fi 


4 Dan * 
Dreen. 


Gehaltsanſprüche. 


muß kochen ve — 331 


Ar⸗ 


ifo ! 


200 Eait North an, jo ! 


frro |; 


743 Milwautee 


Berlangt: Frauen und Madchen. 
(inseigen unter Diefer Mubril 2 Gents das: Wort.) 


Hausarbeit. 


erlangt’ Erfahrene Köhbin, beim Wafden und 
eigen sr helfen. Neferenzen verlangt. 73 Midi: 
gan Une. 


Berlingt: Erfahrenes Mädchen 
Hausarbeit. Kleine Familie. 
22 Grand Boulevard. 


Ein Müpden für Gausarbeit. 


fc allgemeine 
eferenzen. E. Eiter, 


Verlangt: 3182 ©. 


Canal Str. 


Perlangt: Ein Mädchen f für | leichte ie Kacgenarbeit in 
einem Gandpftore. 80 State Str. 


vVeriange Madchen für Kochen und allgemeine 
Hausarbeit. Kein Waſchen. 4816 Foreſtville Ave. 


Mädchen für Hausarbeit. 560 N. Sal: 





Berlangt: 
fted Str. 


Rerlangt: 
2516 Archet Ave. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
ſonmodimi 


gu fongt: Neltere Frau für Küchenarbeit, feine. 
gi arbeit. Zu erfragen im Saloon 178 Welt 
an Quren Str. jomo 


änden für Hausarbeit, tmelches 
1 2327 Vernon Abe. no 


Mädden, 14 t bis 16 Jabre, # fur leſchte 


Verlangt: — e 
ısarbeit; feine Wäfche. 3138 Cottage Grove ur 
io 





"welches einen ans 
42 Center 


— Gin gutes Mädchen, 
aenebmen Pat wünſcht. 4.00 Lohn. 
Siraße, Norpdfeite. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit: qauter Lohn. Ra ahzufragen im Saloon, 805 
U, Chicago Une. . jio 


Verlangt: Neinliches 
beit in Meiner Yamilie. 


Berlangt: Teutfches 
3435 Vruirie 


junges Mädchen für Kausars 
4601 Laflin Str. fio 


Maͤdchen in Famil lie von 
Ude. ſſomo 
Verlarat: Ein Mädchen für feihte: Haus aroelt; 

— er Yobı. Nahzufragen im Schnei: 
Store, W. Chicago Ude. io 


WMädche n für allgemeine 
Err. fajo 


feine 


ber 


Ein deutfches 
44 Dearbe n 


Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für Hausar— 
beit: Tieine Famili 5138 Marſhfield Ave. ſaſo 


Nerfangt: 
Hr aus arbeit. 


alfeinitebende Frau für 
Green Straße. friio 

Rerlangt: Ein anfländiges deutiches Mädchen für 
9 usarbe et: guter Yohn. 37 Hampden Court, öſt⸗ 
lich von Fiarf Str.. ziwiihen Dunming und Wright⸗ 
woo) Ave. feifo 


Cohı t. Senfter- 
midofrjafo 


Verlongt: Eine J 
tie Haus arbeit. mM. 


gert ang! itı . Guter 
ftod, 497 Yan a 


allacı meine dausarbeit; 
Foreſtbille Ave. dofrfio 


R. 


V erla nat: Mädchen für 


Zteun ‚gen fuchen Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Mubtik 2 Cents das Wort. 


— fahrene Buſincßlunuch 
Ee eil . Aer.: D. Dr Abendpoft. 
Geſucht: Deu 5 junges Mädchen juht Stellung 
als 2, Mädchen. Wulf, 595 Lincoln Ave. 


Köchin ſucht 


Geihärtsgriegenheiten. 


(Anzeigen unter die‘ er Mubrit 2 Gent? ME Mart 


Ro romeitjeite, 10 
Gutes Guryäft. 
Tearborn 

1odido 


Mich: Seihäit 
> Merde, 3 Magen. 
Todesfrl, Dinge 50 
Fin gutzchlendes leipzes Geidhäft wegen Krank— 
beit billia su verfanfen oder Partner nit SS0OI—F500 
angenommen. Adr.: 2. 207 Abentpo ft. 


ein quter Hardivare Store verdun: 
den mit Klempnerei, Werkzeuge, —— und Buggh. 
Gute Anndſchaft; beſte Lage; wegen Krankheit. — 
2720 Cottage Grove Ave nue 


Zu verfanfen : 


Gin 22 Zimmer fein ausmöhlirtes 
nabe Dem Yincoln Part, alle Ziin 
vier dermiethet. 3 Nabre Yeaje u. nur 865Miethe per 
Monet. -Bertaufe billig, ivenn fofort genommen.— 
Nojepp Stiedel, 51) Sevdamid Str. 


Zu verfaufen: 
Doppelacbänds, 


gu verfaufen‘ Grucery Store und Meat Market, 
gute Ge: wegen Kränttichfeit billig. Nachzufragen 
1053 M. Ehierzo Ave., 1. Ylat. mon 


N im 
Nor! dir'te, 


na verfaufen & 
ut 


Baar laufen einen gutgehenden Saloon, 
Ndr.: D. 27 Abendpolt. ifo 


Rupyenboi vital, 
bat: And Gendy-Store. 


das Geiaft wird 
532 Wells 


ſſo 


rlanufen; Bäckerei m Zundroom, alter 
Nüberes in 50 Derrborn Str., Zimmer 706. 
ftiio 
186 Süd 
tzjio 


Zu verfanen: Griter Slaife Saloon, 


Clart Etrake. 


Geſchaftotheilhaber. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


Gate:Bäder, lediger Mana, juht Bart: 
mit GM—N0 Dollars für guts 
786 Wbendpoft. jomo 


Geſucht: 
ner oder Vartnerin 
gehende Bäckerei. Adr.: L. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rus rit 2 Cents das Wort.) 


Zu dermictber: 
mit 3 


Ein kleiner, gutgehen der Saloon 
3 Simmern. Mar.: S. 815 Abendpoft. 


Bu vermiethen: Store, mit oder ohne 5 Zimmer. 
1400 N. Halſted Str. fafo 


Reftaurant. 


Jacob Goidſchmidt. 


Zu vermit ven: 
zijeblw& 


Mankegan, I. 
ji Verfpiedene aute Saloons und 
Buſineß-vLunchplähe, jebr aute Lage: erfahrene Ges 
ichäftsleute vorgezogen. Zu erfragen Weter Hand 
Brewing Co 37 — eld Ave. fefio 


Guter Gountry-Saloon. — 359 


Zu ve rmiethe = 
Vincennes Road, Soutb Englewood. Rib—10mz X 


Zu vermietben: 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vermie — 
und kaltes Weifer, 


gut 
2 Seren, 
414 Center 





yrowtzimmer mit Board, heißes 
143 Focuft St. 

vermietben: Großes Hinte ejimmer, paffend für 
gute deutihe Küche, nahe Lincoln Park. 


Str. feb24, 108 


gu vermiethen: Sübfger Front Verlor raſſend 
für Chepaar oder 2 Herren in ruhiger, deutſcher 
Familie, beſte deutiche Küche. 414 Centre Str., 

Plot vom Lincoln Part. Afblm 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ju miethen 1 geiuct: E'n mamöblirtes Simmer, 
Adr.: 


* 5. Mpe., Madiſon und Halſted Str. 
fio 


. 801 Adendpokt. 
— "Bequem möblirtes Zimmer nabe de Aids 
land Ave. und 14. Str. S. 850 Abendpoft. 





Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 


(Ünzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Imnter an Hand — 40 bis 50 Pferde, c8 bezahit 
fich fiir Euch diefelden zu eben, che Ahr kauft. — 
Tauber & Glader, 645 N. PBaulina Str., 3 Blod 
nördlich von Milwaukee Ave. feb24, 210% 


Pianos, muſiraliſche Juſtrumeute. 
(Anzeigen unter Dieter Rbrif > Gents da8 Wort.) 


Pin ım Reiige eines 
ſtes Fabritat, zu 
E81lꝰ Abeu⸗orovſi. 


eleganten neuen Pianos, be— 
einem Schlenderpriife. Wbr.: 
In:,im 


Möpcet, HSausgeräthe2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
Sanseinrihtung und 
fer wegen Ubreife. Bauer, 
obenauf. 


Su verfaien: 
billig. 1319 N. 


Zu verfaufen: Guter 
billig, Tann für 150 bis 
tobt werden, 
Grove Ave., 


Küchenofen billig zu 
333 N. Elart 


verlau⸗ 
Strtaße, 
Fin gut erhaltenes Kinder-Ruggy, 
Aiyland ve. 





Hotel Range - (gebraudt), 
NN Ben darauf ge 
in guten "Zuftande. 729 Gottage 

Har dware⸗ Store. 


3  Stüde 
Stuart 
nomo 


Zu verfanfen: Bett,immer: Finrichtung, 
und Sporiungfeder-Mrtrage, faft neu. 815 
Stove, 3. 113 Locuft Str. 


Perfonliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort 
Alexanders Geheinmpolizei⸗Agentur, 171 Waſhing ⸗ 
ton Eirube, Yimmer 2%, _unserjucht Diebitäpte, 
Schivnideleien, ungludlihe Familienderhältn ‘je u. 
. w. Emzige deutſche Agenĩt. Rath frei. Sonn⸗ 
tags bie 12. Telephon Mai n. 1806. löjeb, im imo! 


Kanaıt Mann möchte Abends uch 7 7 Ur gr gerne 
tenzen. lernen. Adr.: ®. H37. Abenppoft. 


— — —— — — — — — — 
Heiratyogeſuche. 


— unter dieſet Rubrit 3. Cents das Wori 
et feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirarbögefud. Aunger Mann, 27 Aahre alt, wit 
utgchenden- Geihäft, wänht, tie We ctanntigeft 
eiyır deutihen Dame mit etwa⸗ Vermögen im Ql: 
tert non & Eis % Yabien, um bei gegenjeitiger Zu: 
reigung zu beiratben. Kerrathäluitige Damen mös 
con. ihre Yrreife unter S. SM Abradpoit einjenden. 

m. Strengfte Veriäiwiegenheit zuge: 


Agenten verbet 
ee und —— 
Patentanwälte. 
— unter dieſer Aubrit 2 Ceuts das Woet 


en ae En 


Grundeigenthum und Däufer. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 3 Gemts das Wort.) 


Sarmlänbereien. 


— Bu verleufen — 


Eineerferfklaffegarmimbhliden 
oma. 


Ader ebener ſchwerer ſchwarzer Lehmboden, 
rüber zum größten Xheil alles 5858 ıt 
jeht gellärt und Siumpfenfrei, bi3 anf W Uder, 
melches ihönes Schwarzeiden« und —— iR; 

auf ift tie Harım im ertragfähigem Zuftand, da 
mer genug Dieb darauf gehalten ift. Ich babe * 
wieder eine Garload fette Kühe und eine Garload 
fette Schweine fertig für den Markt; aub find 
die engen und Gebäude in beftem Zuftand und io 
qut wie neu. Beten | 11 Zimmer, Dx24, 16x24, 
16x16, W. Fuß hoch, Baywindow und Wafjer im 
Haus, Scheune MNſ6 24 Fuß Pfoſten mit Baſe⸗ 
ment; Schweineſtall 10x48; Frucht⸗ und Hühner⸗ 
haus 'SOx3; Kornkeip Sx136 und fonft nötbigen ®e» 
bäude genug und gutes Waifer; 14 Meilen vom 
Railroad Tormn mit beutfhen und engliihen Kirdken 
und gutem Markt, 100 Nuthen vom Schulhaus. Tas 
Sand liegt alles in einem Stüd und jeder Uder 
fann gepflügt ierden, aber wenn gewünjcht, ver» 
aufe ih auch die Hälfte, auf welhem die Gebäude 
find, allein. Wenn Küufer die ganze Farm _ kauft, 
10 ift der Wreis 65 Dollars pro Wder, ein Drittel 
Baur, der Neft zu 5 Progent auf lange Zeit. Ber» 
fanfsurfache ift Krankheit. des Eigentbimers, der 
nah Californien ziehen will. Uber wenn gewünjcht, 
bleibt der Gigenthlimer no auf der Farm bis 
nächſten Herbft, Weitere Auskunft, ertbeilt 

Adolf Richter, 
Tundee, Delaware Co,, Joa. 


ſoſa 
Neue Kolonie, 

Wer jih fonmendes Frübjabe mit ung in Wit» 
conjin auf gutem Sartholzland und mit geringen 
Mitteln ar will, fann Näheres bei unjerem 
Sekretär John DO. Hoder, 1%4 Homer Str., Chi: 
cago, erfahren. Workingmang Eosoperative Home Yis 
fociation, Harrv Eoesjeld, Präfident. fb2, omijaın 

Zu vertaufhen: Kultivirte Wisconfinsffarmen, 
nit Gebäuden, Bieh, Ernte und Mafhinen, für 
Chicano Grundeigentbum. 119 La Salle Stiake, 
gimmer 322. ds — Img, bidojcis 


Zu verkaufen: Eine 160 Ader Farm, 8 8 Meilen 
öſtlich von Kanlalee, IU., oder für jchulbenfreies 
Thicagser Grumdeigentfum zu vertauichen. Nah: 
zufragen bei M. Stamm, 55 Florenz Ube., hinten, 
Chicage. tb, 1mX 


RM jährlih Profi. — Eine fhöne 55 Ader 
Farm (in der Stadt). Große Gebäulichkeiten, Greet 
läuft bindurh. Ein Maturs@infeng:Garten. Gin: 
jeng bezablt BO und mehr jährlih. Zimmer 304, 
Nr. 9 State Str. fafomodimi 


Zu verfaufen oder für Chicago Grumdeigentbum zu 
vertauichen: 80 Ader Farm. J. C. Pelzer, Den: 
bam, Ind.» jajo 
320 Ader Farm, us ſchwar zes 
Adr.: J. Pelzer, Den 

jajo 


KH) Baar Lguft feine 80 Ader verbeiferte Yarın 
in MWisconjin." Gute Gebäude. Kleh, Zimmer Yo, 
163 Ra ndolph S Str. 


_ 3m verfaufen: 
Sand, gute Gebäude. 
baut, And. 


arm, nahe Plue 38: 
legander Stri, Gbi- 
ſaſomo 


gu ve rmietben: 160 Uder 
fand, IU. Nahyufragen 8 
cago. 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: Bargain, Vier Flats Brid⸗Gebaude. 
nahe Hoyne Ave. Toilet in jedem Fat. 
Mietbe KH monatl. Preis 83,600. Francis W. gi &r 
x Co. 105 Waſbington Str. fd: 
gu verfa ufen: Billig, Haus und Lot an 50. Str. 
nahe Halſited Str., gut gelegen für ein Milchdepot. 
Adr.: Yohn Moebus, Bloomington, °U. 
1,8, 15, m} 


Gottage mit allen modernen Gin 
Zimmer, bobe8 Bajement, zu äufsrit 
4912 Princeton pe. 


BR derlaufen zu einem Opferpreis: Mein große? 
2:3immer aus, 50 Fuß Not, guter Stall mit 
53 für 4 Nierde und Kutiche. Wil die Stavı 
verlajien. Adreife des Eigenthlümers 319 59. Blace, 
Englewoo». 


2 
. Sit. 


Zu rırlaufen 
richtungen, 6 
billigem Preiſe. 


Nordweſtſeite. 

gu vertaufeu: Durch den Eigenthümer, 7 gtinmer 
Trid:Ecttöge !iftödig, mit 24 ber DO Brid⸗ HDinter 
gebäude. Stein Fundament, Cas, Zement-Serten 
weg, Straße und Allen —I nur halben Block 
von North Ave. Car und Blods bon der Metro: 
Pelitan-Hohbahn. Deutihe Nahbarfhaft. Werth 
Sn. Wegen Stadtverlaſſens verkaufe das ſelbe füt 
SEM, ein Barçain. Ueberzeugt ECuch. öBb R. Irving 
Ave., nahe W. North | Une. 


 Moxbfeite. 


Billig, Wegen Stadtverlaffen — 
modern, in feinem Buflande, 
Volbach, 


Zu verkaufen: 
2 Flat Framehaus, 
Eigenthümers Adreſſe: P. H. 
Avenue. 


1691 Barry 
jio 
Zu verkaufen: 59 Orleans GStr., nahe Sxıller, 
jweiitöd. Store und Wohnungen, Kot 25x10, 
BEN. Eigentbümer 389 Sergwid Sir. iio 
Verlangt für Baar: Ein fFlatbaus, 
Brid, jüdlih von Chicago Ave. und öftli 
Str., im Wreife von ungefähr $5000. 
Fricke, 84 La Salle GStr.,. Zimmer 808. 


Verſchiedenes. 


Zu verkaufen: Befikantheil an Ede 48x12), uns 
bebaut. Adr.: S. 819 Abendpoft. fio 


rame oder 
von Glart 
Win C. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Eents das Wort.) 


Gel» ohne Rommiffion. 

Louis Gerubeubere verleiht alt italien ver 
4 ar, ohne Kommiffion, und bezahlt jämmıtliche 
Untsften felıkt. u Jost —— um Ber» 
ws ftet3 an nd ocmittags: 877 DHopn? 

Ede dern nabe wies, de. NRahmittags: 
* Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Gtr. 
di ji® 

Geld su verleiben an Damen und Berren mi: 
feftca Unftellung. Privat. Keine Sppotbel. Ricbrig: 
Raten. Leichte Ubzablungen. Zimmer 16, 86 Waiis» 
ington Str. Offen big Ubends 7 Ubr- 29mat* 


Geld zu vırleihen zu den niedrigften gebräuchlichen 
Raten. RüdzablungssPrivifegien. Keine Verzöne» 
rung. ©. 9. Schneider & Eo., 707 Zacoma Ridr. 

2öfeb, mi jajo,imo 


"Ge geliehen ohne Zinfen an Verfonen, weich: 
— — wünſchen. Adr.: P. 921 Abend⸗ 
poſt 


Ih habe 81600 billig zu verleihen auf aus und 
Yot, do nur auf erfte Mortgage— gute Sicherheit, 
5 Prozent. Adrefſire: S. 8BAbenbpoſt. 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anjeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gel» u TER 


Ehrli UÜrbeitsteute 
auf Eure Ba Yu ferde, Wagen oder ir. 
— Sicherheit oBer Werth, zu den allernie» 
—— Roten, Wir leiben Euch das Geld nur ber 
Binjen wegen, niht um Eure Gaden zu erhalten, 
darum allen wir bie Waaren in Gurem Befige. 
Darleben 4 »pi8 9200 unfere 
Al alität. 
6s —— PR. ver ndigungen_ eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Abe könnt das Darlehen in Eu 
pafienden Wbzablungen bezahlen, oder auf einmc 
aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinies 
su_ bezahlen. 
Wenn br eine Anleihe zu madhen münfht uns 
ebrlih und reell bedient fein mwoilt, ſprecht vor u 
a* 


a. Ten 
128 La Galle Str., 


i 
immer 8, zweiter Floor. 
Darlehen auf Möbel und Bianos an gute Leute: 
£30 nur $1.50; nur a2: $ 75 nur 82.50. 
$40 nur 81.75; $60 nur $2.25; $100 nur 83.00. 
Sange etablirtes und veranttwortliches Geidäft,. — 
Alles privat; jo viel zeit wie DE wünſchi. 
Dtto E. Boelter, LaSalle Str., mm: * 


unterricht. 
ſAmzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Balthazard — 
Steinway Ha 
Unterricht in Engliſch, —— Deutſch, Italies 
niih und Spaniid.—Ueberfegungen in allen Spm: 
hen. — Telephon: Wabaih 144. Img, ImrX 


Aurzer Zeit von Deutſchland hier cinge> 
wanderter junger, rüchtig fuht Be shäfti: 

gung als Hauslehrer. Per Ausbildung, ipeziel 
in vr deutjden Eyrage und in Schon: 
ihreiben, fowie auh in jämmetl. Zaufmannis 
jben Schrfähhern unter gm beißpeibenen Anfprüs 
hen. Apreife: 973 Nord Clark Straße, 2. Flat. ſſo 


Ein ber 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort 


RurfürDamem 


Or. R. ®&: Raymond 
tor dat hunderte beforgte uen u. 
Reine E imergen, leine Gefe eine Mbpeltene von 
der Wrbeit. 334 garantirt in un = fünf 
Tagen. Hat nie Miper ne 
beitägemäß und vertrauf — 
Zu baben in Behlkes Apothele, 
Chicago. 


Dr. Ehlers, 196 Wels Str. — 

Eeſchlechts⸗ Saut:, inte Rierens, Leber: und Ma» 

enfrantbeiten an aeheilt. Ronfultation u. inter 
prechſtun 94. Ben 3. 


uhung frei. 6 
als — 


Rehtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


William Heury, deutſcher 58 Rath rer. 
immer 1241 Unity Buildi Dearborn Er 
— ee mitrfome, Ime 


—Fingewaßiene Rägel heilt 
Stein, Cheropebift. 456 €. North 


* 





. N&ingefandt.) 
Zonwuth. 
Bon Dr. Walter Reypmann, Thierarzi. 
Chicago, 

Die in jüngfter Zeit unverbältnik- 
mäßig häufigen Fälle der Zollwuth 
veranlaffen mich, einige Worte über 
biefe jo gefährliche Krankheit zu ver- 
öffentlichen. 

Die Urfache der Tollwuth iſt ein An⸗ 
ſteckungsſtoff, der namentlich durch den 
Speichel weiter übertragen wird. Er iſt 
außerdem im Gehirn, im Rückenmark 
und noch in einigen Drüſen von ſtar⸗ 
ker Wirkung, weshalb man gerabe biefe 
Theile benutzt, um die Wuth nachzuwei⸗ 
ſen und die Lymphe zurSchutzimpfung 
nach Paſteur herzuſtellen. In früherer 
Zeit glaubte man, daß große Hike, 
Mangel an Trintwaffer Aufregung 
u. ſ. w. die Wuth hervorrufen könnten. 
Das war aber vollſtändig irrig, trotz⸗ 
dem natürlich nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß große Hitze günſtig für ihre Ent—⸗ 
wickelung iſt. Von großer Bedeutung 
ift, daß der Speichel fhon 2—3 Tage 
bor dem erfenntlichen Ausbruch der 
Wuth den Anftedungsftoff enthält. 
Auch die erbliche MUebertragung der 
ZTollwuth ift fehr felten, obmohl fie 
beobachtet worden fein fol. Das Toll- 
muthgift ift am fchählichften für das 
Gehirn und Rüdenmarf, weshalb man 
auf zwei Arten der Tollwuth unters 
fheiben kann. Die eine ift die rafende 
Wuth, fobald das Gehirn ergriffen ift, 
die andere ijt die ftile Wuth, fobalb 
das Nücenmark in Leidenfchaft gezo> 
gen tt. 

Was die Anftekungzzeit anlangt, fo 
ift diefe eine jehr verfchiedene, in ber 
Hauptfahe 3—6 Wochen, manchmal 
viele Monate, manchmal nur einige 
Tage. Die Vorboten diefer Krankheit 
beftehen zunächft in einem veränderten 
Benehmen ber betreffenden Hunde. Die 
Thiere find mürrifch, aufgeregt, reiz- 
bar, ſchreckhaft, unruhig, verkriechen ſich 
gerne, wechſeln häufig ihr Lager, man— 
che ſind aber auch beſonders zutraulich. 
Das Futter verſchmähen ſie ganz plötz— 
lich und zeigen meiſtens Appetit nach 
unnatürlichen Stoffen, wie Stroh, 
Erde, Steine, ja ſelbſt ihrem Koth und 
Urin. Daneben beobachtet man ſchon 
leichte Schlingkrämpfe und meiſtens 
Verſtopfung. Dieſes Stadium dau⸗ 
ert meiftens 3 bi3 2 Tage. 

Das ziweite  Stabtum hat eine Dauer 
pon 3—4 Tagen. &3 tft gefennzeichnet 
durh Wuth- und Krampfanfälle Die 
Ihiere haben einen Drang zum Ent: 
meichen, zu welchem Zmede fie oft ihre 
Hütte und Kette fprengen. Gie irren 
dann meift planlos umher und legen 
fo oft fehr lange Streden in furzer 
Zeit zurüd. Dabei werben fie von einer 
verfchieden hochgradigen Beißfucht be- 
fallen, welche fih zu fürmlichen Tob— 
fuchtsanfällen fteigern fann. In bie- 
fem Zuftande zerfleifhen diefe Thiere 
oft. ihren eigenen Rörper. Die Stimme 
ift eigenthiimlich heifer, rauh und tft 
meıtiger ein. Bellen als ein Heulen. 

Sm Iehten Stabium find die Thiere 
ftarf abgemagett; Haare find gefträubt, 
Augen tiefliegend, ftier und gläfern. 
Meiitens ijt eine Lähmung des Iinter- 
tiefer vorhanden, fo daß jtarfes Spei- 
eln eintritt und die Zunge zum ges 
öffneten Maule vorgefallen tft. Spä= 
ter tritt die Lähmung des Hintertheils 
ein und derYund geht am 5.—8. Tage, 
Tpäteftens am 10. Tage, zu runde. 
Das war die rafende Muth. 

Die ftile Wuth unterfcheibet fich von 
ber rajenden hauptſächlich dadurch, 
vaß gleich im Anfang die Lähmungser- 
fcheinungen auftreten, namentlich bes 
Unterfieferd. Der Tod tritt fchon ge= 
mwöhnlih nah 2—3 Tagen ein, Die 
Annahme, daß der Hund waſſerſcheu 
fei, ift eine irrige, im Gegentheil, fie 
Ieden fogar manchmal vet häufig 
Waſſer, e8 ift fogar vorgelommen, 
baf fie durch Flüffe und Seen fchmim- 
men. Gebr häufig wirb aber die Toll- 
mwuth mit Gehirnentzündung, Staupe, 
Epilepfie und Nervenlähmungen ver- 
mechfelt. 


— Beim Haarkünftler. — Xitte, 
ſchneiden Sie mir die Haare genial!— 
Sehr wohl, mein Herr! — (Nach einer 
Meile): Noch kürzer, mein Herr? — 
Herr (der inzwifchen eingefchlafen tft, 
Ihnarchend): Hmja! — Herr (aufva- 
hend und fi) kurz aefchnitten erbli- 
dend): Das foll genial jein? Das tft 
ja gähnial fheuklih, Sie Malefiz« 
Haartrottel, Sie! 


Sranen in Cleveland 
empichlen Zon Phora. 


Hervorragende Damen diefer Stadt find 
entäuftaftifc in ihrem Sode über das 
Mittel, weldes fie heilte. 


D. Gebr. 1903. ‚ Die 
haben = Nhora 2 * ge· 
braucht oder Iennen Freundinnen, die e8 mit gutem 
Refultet gebraucht haben, und da ivir glauben, dad 
das Mittel, iwie ange eben, wirkt, empfehlen wir 
e8 bereitwillig allen rauen, die an einem ihrem 

Geiäieht eigenthüimlicen ebei leiden. Bir find 
ern bereit Einzelheiten allen Damen mitzutbeilen, 
ie borfprehen oder an und fchreiben und bamis 
andere erfahren mögen bon dem Rufen 

Vhore ergielt werden kann, find mir Blend, 
unfere Da in den täglichen Beitungen gu ders 
% Üffentlicpen®: 


Cleveland, 
Unterzeichneten, 


— © Ghiverb Str. 
u Wim. P. — 949 — — 
rau * & Baier, 117 Preancis = 

rau . Summeril, John Str, 

sau Etella Huhman, 0 Page 

—* — Dunbrael, 481 Wellington ine. 


Der folgende Auszug von einem Brief 
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(Für bie „Sonntegpofl*.) 
Coirursiſche Fortſchritte. 


Die Wundbehandlung. 
Von Alet ©. —— Chieeoo. 


Es beherrſche ein € Ehirurg dieftennt» 
niß vom Bau des menſchlichen Kör⸗ 
pers bis in die kleinſte Einzelheit. Er 
führe einen Eingriff mit der denkbar 
größten techniſchen Feſtigkeit aus und 
vollende ihn in kürzeſter Friſt. Und 
wenn in ſeinem Innern die chirurgi⸗ 
ſche Reinlichkeit nicht als das oberſte 
unverletzliche Geſetz lebt, ſo iſt er zu 
Nichts nutze. Ein Operirter um den 
andern ſinkt in's Grab und die glück⸗ 
lich Davonkommen, verdanken nur ei⸗ 
nem günſtigen Zufall ihr Leben. 

Freilich, Angtomie und Technikſind 
das nothwendige Rüſtzeug des Opera⸗ 
teurs. Aber mit hohem Recht hat ein 
ſo hervorragender Chirurg wie Pro⸗ 
feſſor Rocher in Bern die Abhaltung 
der Wund-Vergiftung als die ei⸗ 
gentliche Lebensfrage bei 
denſchirurgiſchen Eingrif— 
fen bezeichnet. 

Seber Chirurg wird diefem unum-» 
ftößlichen Grundfaß aus vollfter Ve» 
berzeugung beiftimmen. 

Keine Errungenfhaft der nature 
wiſſenſchaftlichen Forſchung, keinFort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiet der Technik, 
Röntgenphotographie und drahtloſe 
Telegraphie nicht ausgeſchloſſen, läßt 
ſich mit der Bedeutung vergleichen, die 
der ausſpruchsloſe Keſſel kochenden 
Waſſers täglich und ſtündlich für das 
Glück ungezählter Individuen hat, in 
dem der Chirurg ſeine Inſtrumente 
auskocht und keimfrei macht. Es müſ⸗ 
ſen dieſe Grundſätze, die den Chirur— 
gen geläufig und—man fagt nicht zu= 
viel — geradezu heilig find, mit der 
Zeit Gemeingut der Völker werden. 
Wie unendlich ſchwer es iſt, dem Laien 
das chirurgiſche reinliche Denken und 
Handeln beizubringen, bemerlt man 
erſt im Unterricht der Wärterinnen 
und der Mitglieder von Samariter⸗ 
korps. Paſteur hat uns gelehrt, daß 
die Zerſetzung organiſcher Stoffe nur 
ſtatthaben kann bei Anweſenheit leben— 
ber Keime, der Pilze oder Mifroorga= 
nigmen. Man bat fich gewöhnt, diefe 
Keime ald die gefehiworenen Feinde des 
Menfchengefchlehts zu betrachten und 
überfieht dabei ganz, daß biefe im 
Haushalt der Natur eine unendlich 
wichtige Rolle fpielen. Die frankheit- 
erregenben Keime und der Schaben, 
ben fie ‚anrichten, fommen faum in Be- 
tracht im Vergleich zu den Myriaden 
bon Pilzen, die ben Fortbeitand von 
Pflanze und Thier erjt ermöglichen. 
Die niederen Pilze bewirken durch ihre 
unglaublih rafche Vermehrung die 
Drydation und Zerfegung organifcher 
Stoffe, thierifchen jomohl als pflanz⸗ 
lichen Urſprungs in ihre einfachſtenBe— 
ſtandtheile, Kohlenſtoff und Stick⸗ 
ſtoff. Erft durch eine ſolche Rückver— 
wandlung werden die Pflanzen befä— 
higt, dieſe Stoffe wiedet aufzunehmen. 
Der Farmer dünge einen Acker noch ſo 
gut, ohne die Vorarbeit der niederen 
Pilze würde kein Samenkorn ſich re— 
gen. Die Oberfläche der Erde würde 
einer troſtloſen Wüſte gleichen. Ja, 
die Verdauung und Aufnahme der 
Nahrungsſtoffe im eigenen Darmka— 


nal iſt ohne Mithilfe von niederen 


Pilzen unmöglich. Und was erſt ohne 
das Gedeihen der Hefe und Gährungs— 
pilze aus uns werden würde, iſt gar 
nicht auszudenken. So iſt es bei der 
ungeheuren Anzahl dieſer niederen 
Lebeweſen, die einem hohen Zwecke 
dienen, ſchließlich nicht zu verwundern, 
wenn einige wenige Arten ſich die 
menſchliche Haut als Wohnſtätte mähs 
len und dort als Paraſiten leben. 
Vernichtung bringen ſie erſt, wenn es 
ihnen gelingt, in das lebende Körpers 
geivebe einzubringen und biefelben in 
die einfachiten chemifchen Verbinbun- 
gen aufzulöjfen. Gegen diefe Schmas 
roter, dieje MWürger be Menfchenges 
ſchlechts befindet ſich die moderneHeil⸗ 
kunde im nimmer erlahmenden Kampf. 
Die Arbeiten von Paſteur, vor Allem 
aber die Methoden Koch's, haben uns 
die Feinde kennen gelehrt. Auf geeig— 
neten Nährböden werben fie gezüchtet. 
E3 murbe ihre Gejtalt mit Hilfe von 
Fäarbungen unter dem Milrosfop er- 
tannt. Die verfchiedenen Urten bon 
Krankheitserregern wurden getrennt 
und in ihrer Wirkung auf den Körper 
von Menſchen und Thieren erforſcht. 
Die Art ihres Eindringens ihrer Ver⸗ 
mehrung und ihres Abſterbens im 
menſchlichen und thieriſchen Körper 
wurde kennen gelernt. Den Erzeug⸗ 
niſſen ihres Stoffwechſels iſt man nä⸗ 
her gekommen und hat gezeigt, daß 
viele Bakterien in den von ihren Stoff⸗ 
wechſelprodukten durchtränkten Kör⸗ 
perfäften getöbtet werden. Denn 
ſchließlich kann ſelbſt ein niederer Pilz 
nicht im eigenen Dreck gedeihen. Es 
wird für dieſen etwas groben Ver—⸗ 
gleich um Entſchuldigung gebeten. Er 
ſtellt abet am augenfalligiten dar, 
warum Infektionskrankheiten, wie 
Unterleibſtyphus und Lungenentzün⸗ 
dung von ſelbſt zum Stillſtand kom⸗ 
men. Wenn es nun der Wiſſenſchaft 
elingt, wie z. B. bei der Diphtherie, 
ie mit den Giften eines beſtimmten 
Krantheitöteimes gefättigten Blutſäf⸗ 
te eines Thiereß einem an Diphtherie 
leibenden Menfchen einzuverleiben, fo 
werben bamit bie Bakterien zum Ab- 
zen gebracht, ehe fie im felbft berei= 
ten Schlamm zu Grunde geben. 
Denn biß zum Eintritt biefes Zeit» 
puntts ift oft fon ber Patient ber- 
nichtet worden. Man nennt bie auf 
rein wiſſenſchaftliche Forſchung aufge⸗ 
baute Heilverfahren, Serumißerap ie. 
Die Serumtberapie ift bie einz —F 
ir —* nfeltionstrankheiten, d 
ben Feind mit feinen eigenen Waffen 
belämpft. Sie ftellt deshalb Homso- 
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Sonntagpof, „ Estonge, Benntun von a1. — 1908. 


Tine 85000 geben. 


M. J. Bryan, General-ge General-Agent der Wis: 
confin Central, tommt zu Dr. Madifon, 
um jeine Augen richten zu aflen. 


Satte ESpezialiften in Milmante, St. Baul, 
Minneapolis konjultirt, aber alle wollten 
ba8 Mefjer anwenden. 


Geht nlüdlih Heim. 


P. Chester Madison. M.D. 
Amerikas Meifter-Augenarzt. 


Die altmodifche graufame Methode im Richten der 
Uugen tann man gut‘ mit der altmodiihen Moft- 
tutiche beim Reifen vergleichen. Dieje Methode tft 
dur eine beffere Behandlung eriegt worden, welche 
das Meier ausihließt und dem Patienten Feine 
Schmerzen oder Unannehmlichkeiten verurjadt, und 
es ilt feine Gefahr: vorhanden, daß da3 Augenlidt 
oder daß Auge befhädigt wird. 

Die Mefler-Behandlung mit al’ ihren Schreden 
wurde jahrelang aufrechterhalten und angewandt, 
und die Leute kannten keine andere Behandlung, bi 
Dr. Madifon die Welt mit feinem Erfolg übers 
raſchte. 

Aerzte wollten ihn zuerſt nicht hören, ebenſo wie 
Erfinder die wunderbaren Erfindungen Ediſons oder 
Marconi’s große Errungenſchaften nicht anerkeunen 
wollten. Sie ſind jedoch gezwungen, Dr. Madiſons 
Methode anzuerkennen, denn er iſt erfolgreich, wenn 
andere Miberfolg haben. 

G3 ift wahr, er zeigt in Zeitungen an, aber dies 
ihadet feiner Behandlung nidt. E3 raubt feiner 
Methode nicht den Werth. Er wird fortfahren, Schie: 
Ien zu rihten und verlorene Sehtraft wiederherzu⸗ 
ftellen jolange er lebt. Der folgende Brief, der fo» 
eben bon einem herborragenden Gijenbahn: Beamten 
eintraf, follte Euch überzeugen, dab Geichäftsleute 
Vertrauen in Dr. Madifons Gejhidlichleit jegen. 


Dulutb, Minn., 4. Febr. 1908. 
. P. ©. Madifon, SO Dearborn Str. 
Chicago. 


Werther Doktor:— Ih gelangte gut nahauje, und 
mein Wuge befindet fih in gutem Zuſtand. Es iſt 
völlig gerichtet, und meine Freunde fragen alle, wer 
es gerichtet habe, natürlich ſage ich es ihnen, und 
alle loben Iht Wert. Es wurde fo gut und ihnell 
vollbracht 

Ich bin ſeit langem ſchielend geweſen, habe aber 
nie gedacht, daß es gerichtet werden könne, auber 
mit dem Meſſer. Als ich letzte Woche nach ‚Chicago 
fam, um einige Geihäfte zu erledigen, date id nun 
bei "Ahnen vorzujprehen und Sie zu jchen, er 
aber feine dee die Augen richten zu —* Nach⸗ 
dem ich Sie geſehen, beſchloß ich es zu ver ſuchen und 
bin mehr als zufrieden mit dem Vtejultat. Sie vers 
urjadten mir feine Schmerzen oder Unannehmlich: 
keiten, da ich meinen Gefchäfte nahging und no 
am jelben Ubend das Theater befuhte. „VBegay from 
Paris“ ift fein, möchte e8 noch einmal jehen, aber 
bie et — — irungs-Methode gefällt mir bei: 
fer. E83 bat mid H feiner Weife im Gefhäft ger 
ftört. Was Gie für mid) gethan haben, wird Jhnen 
Hunderte von Matienten unter den Giienbahnern 
bringen. Ach werde alles thun, um Ahnen Patienten 
e ſchiden, denn ich glaube, es gibt taufende fchies 
ende deule, die ſich einfach fürchten, ihre Augen 
richten zu lafjen, weil fie glauben, daß es ſchmerz⸗ 
baft ift und fie jih vor dem Mefier fürdten. 

Da Eie kein Meiier oder Chloroform anwenden 
und nicht die geringften Schmerzen verurfaden, Pr 
fann ich —— rathen, zu Ihnen zu gehen. 80: 
gern Sie * auf mich binzudeiſen, denn ich bin 
gern bereit, Underen von meiner Heilung gu erzäb: 
len, damit fie auh zu Ahnen geben. ie Sind 
wirklich Umeritas Meifter-Augenarzt, denn Sie bolls 
— was andere Aerzte nicht vermochten. 

Mit beſten Wünſchen für Ihre Zukunft verbletbe 
= —* aufrichtiger M. J. Bryan. 

— Wenn 9 
bie 'gälte davon b 
mich gethan haben. 


Dr. Mabifon jagt, daß dies nur einer bon bem 
taujenden von Fällen it, die er mittelß feiner Mes 
thode kurirt hat, durch welche er Heilungen 9 

eſſer, Schmerzen oder Unannehmlichkeiten erzielte 

r bat eine Hausbehandlung vervollfommnet für 

Heute, die auswärts wohnen und nit in feine Df- 

fice fommen Lönnen. Er behandelt Patienten in ber 

ganzen Welt, und er garantirt jogar Mejultate, nads 
dem andere Methoden febliäplugen. 

Die Mapdifon Mbforbirungsmethode.ift feine eiges 
ne Entdedung, verbolllommnet nah jähriger _prafs 
tifcher x, und durch diefelbe furirt erStoar, 

leden cars, Häutchen, granulirte LXider, Kranfs 
eiten der Gehnerben, Entzündung des Augapfels, 
in der That, alle Urjagen von Blindheit, und er hat 
Heilungen erzielt in frällen, die von mwohlbefannten 
Epesialitten und angefehenen Werzten als unbeilbar 
aufgegeben Mmorden iparen. 

Er ladet alle Aerzte, melde bartnädige Fälle has 
ben, ein, mit ihm in Ronfultatton zu treten, denn 
ein diei iſt es, allen zu helfen, wenn ſie ihn fons 
fein Sie 

Dr. Madifon berehnet nichts für Konfultation 
oder Unterfuchung, perſönlich oder brieflih, des» 
halb, wenn Ybr an einer — irgend 
welcher Art ladet, zögert nicht, bei ihm vorzuſdre⸗ 
ben oder ihm zu fohreiben. Gebt ihm eine volle Ber 
f&hreibung über Euren Fall, wie Ihr ihn verftebt, 
und er Mird augenblidlih antworten mit feinem 
* und einem Etxemplar ſeines neueſten Buches, 


" Epreöfunden: Zäglih, 9 QVorm. bis 5 Nahm.; 
Sonntags, 9 ®orm. bis 12 Mittags. 


P. C. MADISON, M.D,, 
Enite B, SU Dearborn Str, Chicago, ZU. 


$10,000 hätte, jo könnten Sie 
efommen für das was Gie für 


find, näher bringen mwill, muß id) bes 
ftreben, Fremdwörter möglichft in ben 
Erörterungen zu bermeiden. Das 
Mort „Serumtherapie” ijt dem Arzt 
ja ein geläufiger, -allein welchen Be- 
griff fann der Nichtfachmann damit 
verbinden? Serum wird dad Blut- 
mafjer benannt, eine hellgelbe Flüflig- 
feit, die fich auf dem abaelaffenenBlut 
anfammelt, wenn der erite Blutfuchen 
nach dem Boden bes Gefäßes gefunten 
ift. Serum ijt deshalb der eigentliche 
flüſſige Beſtandtheil-des Blutes, ber 
Blutſaft. 

Es ſcheint, daß „Blutſaftbehand⸗ 
lung“ eine nahezu woͤrtüche Ueberfeß- 
ung ber „Serumtherapie” und biejer 
deutfche Ausbrud fol in Zulunft hier 
gebraucht werben. 

Der nächte Auffak wird zu zeigen 
haben, daß durhaus nicht alle niederen 
Pilze, die in eine Wunde gaerathen, 
oder menfchliche Yeben bedrohen, Eiter 
erzeugen. Die Batterien bes Starr⸗ 
frampf3 und be3 Milgbrandes verur= 
fachen niemals eine eitrige Entzün⸗ 
dung, während mandje Pilze, die zur 
Ertranfung von inneren Organen den 
Anlaß geben, wie Typhus und Lun- 
genentzündung, Wblzefle verurſachen 
fönnen. 

— — — 


Naturkunde und Technik. 


Drahtloſe Telegraphie. 


Von allen techniſchen Neuerungen 
haben zweifellos die letzten Verſuche 
Marconis, dem es gelungen iſt, über 
3000 engliſche Meilen über den Ozean 
hin zu ſprechen, in Laienkreiſen das 
größte Intereſſe erregt. Der eigent⸗ 
liche Fachmann —3— dieſer ne 
Leiftung immerhin noch ziemlich kühl 
gegenüber; er weit am beiten, twie viel 
Arbeit und Zeit fat immer noch ber» 
fließen muB bi3 einige gelungene Ver⸗ 
fuhhe zu einem, abfolut ag Ber 
fahren fich entwidelt haben. Auf dem 
Gebiete ber Telegraphie ohne Draht ift 
bon mehreren Foriſchritten zu berich- 
die für den Ausbau dieſes 


ns drei 


Trotz der großen 
in Bezug auf Ueberw * Gar 
Entfernungen zu verzeichnen idaren, 
haften den verfchiebenen Syftemen ber 
Zelegraphie ohne Draht noch einige 
recht erhebliche Mängel an, um beren 
Befeitigung man fid) bi in bie lehte 
Zeit hinein vergeblich bemühte. Wor 
allem vermihte man ein allgemein ver» 
wendbares Syſtem, mittels deſſen die 
telegraphifcheVerftänbigung geheim 
gehalten merben fann. Die De- 
pefchen fonnten bisher (mit Ausnahme 
der Slaby-Arcofhen Methode) von je 
dem hinreichend empfindlichen Ems 
pfänger aufgenommen werben, gleich» 
giltig ob die Nachricht für ihn beftimmt 
mar oder nit. E3 war mithin uns 
möglich, fih aegen das Mitlefen ber 
Depejchen zu fehlten. So zeigte fi 
3. ®. während ber englifchen Tslotten- 
manöber im borigen Sommer, wie ba3 
eine Gefehwader mit größter Leichtig- 
feit wichtige Mittheilungen, die durch 
ben Funfentelegraphen zmwifchen ben 
Schiffen des Feinde ausgetaufcht 
wurden, erlaufchen fonnte. Auch mo 
e3 fih um die Verwendung ber Tele» 
graphie ohne Draht im öffentlichenTe- 
legraphenneg handelte, mar biefer 
Mangel oft von ausfchlaggebender 
Bebeutung. Sämmtlide Telegramme 
Marconis von Poldhu nad Spegia 
wurden troß aller Maßregeln, bie bas 
gegen getroffen waren, in Frankreich 
aufgenommen und aelefen. 

Diefer Nachtheil jcheint jet durch 
das von dem normwegifhhen ingenieur 
AUnder3 Bull erfundene allge- 
mein vermenbbare Shuitem, mit dem in 
ber legten Zeit in Chriftiania Verfuche 
angeftellt worden find, überwunden zu 
ſein. Das Bullſche Syſtem läßt ſich 
mit den meiſten übrigen Syſtemen der 
drahtloſen Telegraphie verbinden; an 
der Größe der erlangten Entfernung 
verändert es dabei nichts. 

Die elektriſchen Wellen werden von 
Bull in Reihen von einzelnen Impul— 
ſen getheilt, wodurch er den Vortheil 
erreicht, den Zeichen der einzelnenSen= 
ver ein befondered, verſchiedenartiges 
Gepräge geben zu fünnen. Die Em: 
pfangsapparate werben dann jo ge— 
baut, daß fie nur von den entfprechend 
geordneten Zeichen beeinflußt werben. 
Sn diefer Weife fann man die Depe- 
Then an beliebig. viele verfchiedeneEm- 
pfänger adrejjiren, ohne fürdten zu 
müffen, baß fie von Unbefugten mitges 
lefen werben. Nur derjenige Apparat, 
der im goraus richtig eingeftellt ift, 
vermag die Depefche richtig aufzuneh- 
men. Man fann alfo vom Tylagg- 
ſchiff aus mit jedem einzelnen iffe 
eines Geſchwaders ſprechen, ohne daß 
der Feind im Stande iſt, die Korre— 
ſpondenz zu verfolgen. Er würde im 
beſten Falle nur eine unverſtändliche 
Reihe von Punkten erhalten. 

Kürzlich wurden in einer Sitzung 
ber polytechniſchen Geſellſchaft zuChri⸗ 
ſtiania vor den Spitzen der Behörden, 
des Heeres und vor hervorragenden 
Ingenieuren die Bullſchen Verſuche 
ſehr ausführlich vorgeführt. Von ei⸗— 
nem Sendeapparat aus ſchickte man 
Telegramme an drei verſchieden abge— 
ſtimmte Empfangsapparaie, die neben⸗ 
einander aufgeſtellt waren. Stets 
nahm nur der abgeſtimmte Apparat 
die Zeichen auf, währen: vie anderen 
ftumm blieben. Das GSpftem foll 
demnädhft im Großen bei den Marine- 
mandvern erprobt werben. 

Auch mit dem Shftem ber brahtlo- 
jen Telegraphie nah Profeſſor 
Braun in Straßburg, das von Ber 
Firma Siemens und Halske beſonders 
für die Verwendung im Kriege ausge—⸗ 
bildet wurde, iſt man nach langen 
mühſamen Verſuchen zu ſehr erfreu— 
lichen Ergebniſſen gelangt. Das 
Braunſche Syſtem der drahtloſen Te— 
legraphie wird deshalb als ein neues 
Kriegsmittel des deutſchen Heeres be—⸗ 
grüßt. 

Um das zu erlangen, mußte eine 
bedeutende Verſtärkung der elektriſchen 
Wirkungen erzielt und die elektriſchen 
Wellen über möglichſt große Strecken 
mit abſoluter Sicherheit des Gelingens 
geführt werden. Das erſte erzielte 
Profeſſor Braun durch eine beſondere 
Art der Schaltung; das zweite durch 
berhältnigmäßia fehr lange an Bals 
—* oder Drachen befeſtigte Luftdräh⸗ 
e 

Nicht zum mindeſten iſt endlich die 
Anordnung der verſchiedenen Apparat⸗ 
theile auf einen vierrädrigen Doppel⸗ 
wagen hervorzuheben, wodurch Ge— 
ſchwindigkeit und Sicherheit beim 
Geben und Aufnehmen der Depeſche im 
Kriegsfalle gewährleiſtet erſcheint. 


Für den Schnellverkehr. 


Die großen Erfolge, welche die Ver⸗ 
ſuche über den elektriſchen Schnellber⸗ 
kehr zur Erreichung einer Geſchwin—⸗ 
digkeit von zweihundert bis zweihun⸗ 
dertundfünfzigKilometer in der Stun⸗ 
de erzielt haben, veranlaßien die Eis 
ſenbahnfachmänner, zunächſt eine 
zweite Aufgabe ins Auge zu faſſen. 
Durch das Ausſchreiben einer Preis⸗ 
aufgabe ſollte feſtgeſtellt werden, ob es 
möglich ſei auf den vorhandenen Ei⸗ 
ſenbahngeleiſen, — vielleicht mit Aus⸗ 
führungen kleiner Verbeſſerungen, — 
Dampflofomotiven und Wagen mit 
Geſchwindigleiten von hundertund⸗ 
zwanzig bis hundertundfünfzig Kilo⸗ 
metern (78 bis 94 engl.Meilen) in ber 
Stunde zu führen. 

Dem Verein beutfcher Mafchinen« 
Bauingenieure, bon bem bie Mufgabe 
geſtellt wurde, ſind zwölf Bewerbun⸗ 
gen zugegangen, von denen fünf mit 
Preiten er jeurben. Zum größ- 
— 3 
ruf an dieſer 
Es wurden Riefenlotomotipen mit 
vierzehn Achfen, aber auch; ſolche in 
sefihtanen. Die Form 2* ſechtz vn 


der gewünfehten Lotomot ive für hun⸗ 
dertzwanzig bis hundertfünfzig Kilo⸗ 
meter in ber Stunde herauswachſen 
dürfte. Iſt doch ſchon jetzt beſchloſſen 
worden, dem Eiſenbahnminiſter die zu 
erwartenden Ergebniſſe zu unterbrei⸗ 
en. 


Hypnotismus in der Heilkunſt. 

Die wiſſenſchaftliche Bewerthung 
des Hypnotismus kommt in einem in⸗ 
tereſſanten Gutachten zum Ausdruck, 
welches die aufVeranlaſſung des preu— 
ßiſchen Kultusminiſters von der Aerz⸗ 
tekammer eingeſetzte Hypnoſe-Kom⸗— 
miſſion jüngſt abgegeben hat. Die 
Kommiſſion ſollte ſich über den Heil⸗ 
werth der Hypnoſe wie über den lIms 
fang und den Erfolg ihrer Verwen- 
bung in der ärztlichen Praris äußern. 
Sm allgemeinen bejtreitet die Kom» 
miffion die Bedeutung des HHypnotis- 
mu3 für die Heilung von Krankheis 
ten. &3 fei — fo lautet das Gutadh» 
ten — von vornherein ausgejchlofien, 
daß der Hypnotismus imftande fein 
fönne, Krankheiten zu heilen, dur 
welche eine anatomifche Veränderung 
eines Organs bedingt werde. Auch 
bie Möglichkeit, Epilepfie durch HHp= 
notigmu3 zu. heilen, wird u. a. aud 
auf Grund früherer Verfuche eines 
Kommiffionsmitgliedes beftritten. Ans 
gebliche Heilerfolge werden auf falfche 
Diagnofen zurüdgeführtt. Ebenfo 
wird in Abrebe geftellt, daß die Hyp= 
noje Heilerfolge bei hyſteriſchen Stö— 
rungen, bei denen ſie bekanntlich eine 
ſehr große Rolle ſpielen ſoll, hervor⸗ 
bringen könne. Hyſterie ſei nur zu 
heilen, wenn es gelinge, den Patienten 
gegen die erhöhte Suggeſtibilität, d. h. 
Beeinflußbarkeit, widerſtandsfähig zu 
machen, und bei einer folhen Kranfs 
beit fönne natürlich ein Mittel, das 
Beeinfluffung aufBeeinfluffung häuft, 
alfo eine Suggeftion an die andere 
reiht, nichts nugen. Da endlih aud) 
die funktionellen Geiftesfranfheiten 
ber bupnotifchen Behandlung in der 
Regel überhaupt unzugänglich feien, 
fönne auch da von einem SHeilerfolge 
feine Rebe fein. Ganz ander liege die 
Sade,. wenn der Hhpnotismus zur 
Befeitigung einzelner Krankheitsers 
fheinungen handelt. Sein verftändis 
ger Arzt werde am Siranfenbette auf 
eine juggeltive Wirkung verzichten. 
Daß die Sugaeftion im wachen und 
hypnotiſchem Zuſtande imſtande q, 
die verſchiedenſten Krankheitsſympto— 


— — — — —— — — 


Ahſolut frei 


ür alle Damen. 


Das erfolgreichite und berühmtefte Berichönerungs: 
mittel wird frei weggegeben in großen Probe: 
DBadeten an jede Dame im Lande. 


Diefes berühmte Mittel ift abjolnt garantirt, jeder Dame zu einem 
prächtigen Teint zu verhelfen, und die Hant von Pideln, Fleden, 
Sonmenbränne, Miteflern, Mottenfleden, Rauhheiten, Bläffe, 
Krähenfühen, Schmus, trodener Haut zu befreien 
oder anfgeiprungene Hände zu heilen. 


me zum VBerfehwinden zu bringen — |. 


ohne aber die Krankheit zu heilen — 
fet nicht zmeifelhaft. Der Erfolg 
werde beftimmt durch da8 größere oder 
fleinere Gefhid be3 Suggerirenden, 
durch Außere Umjtände und durch bie 
Suggeftibilität des Kranken. Gefteht 
man aber der Hhpnotifirung einen 
Plaß in der fymptomatifchen Behand» 
lung zu, jo dürfe man doch nicht au= 
Ber acht laffen, daß fie im Gegenſatze 
zu anderen Mitteln ber Suggeftion 
nicht ohne Gefahren fei. Iheils fönn> 
ten geiftige Störungen eintreten, theil3 
würben zwar einzelneSymptome meg- 
fuggerirt, die Krankheit felbjt aber 
gejteigert. Die Gefahr mwachfe, wenn 
ber Hnpnoti3mus von Laien angemwen- 
bet werde, die nicht in ber Zage feien, 
ungeeignete Falle von vornherein au8- 
zufchließen oder begonnene Hypnoti= 
firung im erforderlichen Falle abzu=- 
brechen. Nach) der allgemeinen Er- 
fahrung jet e3 übrigens ganz ungivei- 
felhaft, daß in legter Zeit der Umfang 
bes Hupnotiömus jehr erheblich abge- 
nommen babe. 

Der $ernfprecher in der Wundbehandlung. 


In Londoner Kranlengäufern wird 
feit einiger Zeit der Tyernfprecher als 
Hilfsmittel beim Sondiren von Kus 
geln oder fonjtigen metallifchen Ge- 
genftänden im menfchlichen Körper 
benußt. Das Verfahren ift folgendes: 
Mit einem Fernhörer find durch 
Drähte einerfeits eine Metallplatte, 
anbererfeit3 eine Sonde verbunden. 
Die Platte wird an den Körper des 
Patienten angelegt; zur Herftellung 
einer innigen Verbindung legt man ei= 
nen nafjen Schwamm: oder mit Galz- 
mwaffer getränttes Fliekpapier unter. 
Der Arzt nimmt ben Fernhörer 


Wo finden 
grauen fichere 
Deilung ? 


Bei dem 
Kent Biedical Auftitute, 
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Ohr, der zweckmäßig durch einen Bü- 


Maude Sevier, Bekannte öffide Shönßelt. 


| 


Tede Dame kanır in ihrem eigenen Kaufe Ioftens 
frei die tuunderbaren Mittel zur Verihönerung der 
Sant beriucen, die von Mme. Ribault, der bes 
rühmten Schönheit, entdeckt wurden. Eine Probe⸗ 
Vader des Mittel zeigt deutlih, daR e8 ein muns 
derbarer Erfolg ift und gerade das ricptige für jede 
Tane, um ihre Hautfe be tadellos au maden. 68 
entfernt ale Spuren von’ Kautfrankheiten und Ente 
ftellungen wie Qeberfleden, SFleden, Mottenfleden, 
Bıdel Miteifer, Fleiihwitrmer, Sonnenbräune, aufs 
gg ene oder raube Saut: e8 ift rein und harm⸗ 
05, erhält die Haut geſund und rein und macht 
eine fihlehte Haut weich, glatt und prächtig. Es if 
Ka Buder, Gosmetic_ oder Pleah; entHält Feine 
Dele, Schmicre, Kiehtoffe oder Chemitalien und 
ift abfolut das" einzi de belannte Verſchönerungs⸗ 
mittel, 

Frl. Maude Senter, berühmt wegen ihrer Schöns 
beit, jagt: „Ah verjuchte Ahr munderbares Vers 
fhönerun admittel und. am Ümde einer Mode bes 
ann meine Haut Elar zu werden, die fFleden und 
Mottenfleden verichwanden und das Eczema und 
Salzfluß mar volftändig geheilt, Ach befierte 2. 
fo wunderbar, daß meine Freundinnen mid nt 
kannten, jo fhnell trat der Mechfel ein. Deine 


gel ober eine andere felbftthätige Vor 
rihtung am Kopfe feitgehalten wird. 
Führt man nun dieSonde in dieWun: 
be ein, fo ijt der Stromfreis gefchlof- 
fen. Ein Strom entjteht aber erft, 
wenn die Sonde den in der Wunbe be- 
findlichen metallifchen Körper berührt. 


Sie vibrirt dann, und in dem Tyern= | 
| urtheilung ift ja von por 


börer it ein Summen vernehmbar. 


Der Borgana ijt eine Wiederholung | 


der Erperimente Galvani3, ber 
fantlih ald Erfter fand, daß bei ber 
Berührung verfchiedenartiaer Metalle 


bes | 


Haut iit jekt nollländig fHön und Sein 

Falte iſt meht vorhanden bof 

men dieſes wunder! Bi Bad ke 
Damit jede Dame im abs je ſelbſt 

dak e3 abjolut uud bauernb fle dv 

——— 5 10 Jade eh, heil 7 = ER 

weiß um n er 
an Sol’ &ti Sea 
Ohio, fdgreibt, und m 


me. Wibaylt, 
rühmten tr k6ßnerungsunittel —— 
gehend rer Poſt abiolut kboſtenfrei 
George Elbert Graddige jagt: ne 
obne br wunderbares Shönheitsmittel in 
Ant! eidezimmer fein. Ich glaube e$ ift ebenfo 
wendig fiir meine Toilette, als mein Spiegel 
ebenio nothwendig, um meine t ieii d 
und gefund zu machen, tie mein j 
zu einer Deut b erkolfen, die fo mei mb 
wie die eines Babies ift, nachdem 
in der Melt die häklichen wen umb 
mich fortwährend beläfti 
Meine Jaut bremnt nie 
Sleden, 68 ift da 
—— und jede Dame iR — 
ernen 


fer Richtung gegen bie Geſetze der Se 
felichaft auflehne. Rubino ( 
Ihreiend): „Was geht mid) I 
jelichaft an? Sie find hier, nicht 
mich abzuurtheilen, fondern um 

zu berurtheilen, meil das im Yie: 
‘hrer Gefellfchaft Iient. Ach. Tim 
mich gleich ganz hinfeßen, Bee 


fartet.” 


| verbiente 45 Schilling — 45 
berftehen Sie? Da haben = 6) 


(befonders unter Hinzutritt von Flüfs | 


figfeit) ein eleftrijcher Strom ent- 
jtebt. In London find Nadeln, Ku= 
geln, Schrotförner, Bruchitüde 


Kupfer und Stahl durch das Verfah- 


| ren leicht und ficher ermittelt morben. | trieben?“ 


Die Methode verfagt nur dann, wenn 
die Sprembförper aus demfelben Metall 
beitehen mie die Sonde; für foldhe 
Halle müffen Sonden aus verfchieben- 
artigem Dietall bereitgehalten werben. 


Der Brosch Nubino. 


Der italienifche Anardift Rubin, 
der befantlich einen Mordanfchlag ges 
gen den König der Belgier verübt hat» 
te, wurde, wie fehon vom Stabel gemel- 
det, in Brüffel zu lebenslänglichem 
Zuhthaus verurtheilt, nachdem dieGe- 
ſchworenen die gejtellten Schuldfragen 
bejaht hatten. — Ueber ben Berlauf 
des Prozeſſes ſchreibt ein dortigerKor⸗ 
reſpondent folgendes: 

„Rubino, ein dicker Mann mit einer 
Glatze, war in der beſten Geberlaune. 
Er ſchimpfte auf Richter und Bürger— 
ſchaft, er ſchlug auf die Holzleiſte ſei— 
ner Loge, daß ſie krachte, er betrug ſich 
wie ein echter ſüditalieniſcher Brigant, 
den man eingefangen hat, und der 
nun nichts weiter vermag, als ſeiner 
Ohnmacht durch einen Wortſchwall 
wüſter Schimpfereien Luft zu machen. 
Rubino tiſchte von neuem das Mär— 
chen auf, daß er einen König töbten 
wollte, um ſich für ſein und der Sei— 
nen Elend an der Geſellſchaft zu rä— 
chen. Aus ſeinem Leben erzählt der 
Angeklagte ſehr lebhaft. Seine Ver⸗ 
urtheilung wegen Betrugs und Fäl⸗ 
ſchung im Jahre 1892 hat natürlich in 
ihm einen Unſchuldigen getroffen. 
Später mar er wegen Köorperver⸗ 
letzung beſtraft worden. Rubino hält 
es für durchaus erlaubt, daß man ei⸗ 
nen Schuldner verprügeln darf, wenn 
er nicht zahlt. 1897 kam er nach Lon⸗ 
don und heirathete zum zweiten Male, 
Een feine erfte rau in u. 
noch lebt. Rubino 


| Be re ati mem Yan 


u een 


bon | 
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Gefellfchaft, 45 Schilling!“ 
italiniſchen Konſul erhielt er 
geldienjte 34 Pfund die Woche, 
rum beriethen Sie nicht Ye Rames: 
raben, daß Gie ein boppelteB Gh 
„Weil ich deren ter 


fenne. (Zadhend.) Don bem m ng. 


Gelde Habe ich nicht einen 


raden, 
erfüllt, 


Sich habe ftet3 meine 


. ju entfernen 3 
Ende — 2 


„Sie fanden Arbeil im Lon- 3 
bon?“ „Ya, Arbeit. (Miltkenb,) FE 


fir Se 


mich verbraucht, alles für bie Rames 
Auf Ihre Gefehe pfefe — 


Rubino ftottert faft vor erfticter Mail 
und ohnmädtigem Zorn. Er Hat im 
Brüffel zuerſt Arbeit geſucht. 


„Feigling“ von Bäcker in der Rue 
Progres bot ihm zwölf Franks für 
Woche an. 
„Heigling“. Er mieberholt bag M 
jehamal. Man erinnert fi, daf 
dem Anfchlag auf König Leopold 
zeriffene Futter der Rodtafche ben 
tentäter hinberte, den Me | 
genug heraus zu ziehen, um 

ben erften Wagen, in meldhem ber 

nig jaß, [hießen zu fünnen, 
haben Sie dann no auf ben bei 
Wagen gefchoffen?“ „Weil 

mußte! irgend etwas mußte gefı 
ben, fagte ich mir, nadhbem id 
Gavaliere Prina nad London gef 
ben, daß man von mir hören 

Ich war wüthend auf meine 

ih mußte nicht einmal, ob man 
feftgenommen und tie oft 94 
hatte. Ich habe auf une 

hörte erjt fpäter, baf ich au 

ten Wagen gefhoffen — 


— Geben iſt ſeliger als 
nur beim Küſſen nicht. nme - 
— Merkwürdige 
Hausfrau (die i SL — 
daten trifft): „Marie, nun- Sie 
{on wieder einen Soldaten. in | 
Küche!“ — Dienfimäbdhen:-, * 
Ftau, det is ja jar leen Soe d 
is bloß 'n Bruder von mich!“!“ 
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: ————— 
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So etwas fünne nur ein 





8 Tage Ahren und Silberwaaren 


Mehrere Saden don großem Werth find von unjeren prähtigen Varietäten aus« 

gefucht inorden. Die Preije wurden fpeziell rebuzirt für den morgigen Verkauf, 

* für acht Tage gehende ſchwarze eiſerne 

53.25 zen, große Sorte, fancy eingefeßte Ges 

häufe, ausgeftattet mit Stunden» u. An erg 

thedral Gong Schlag, garant, für 5 Jahre, with. $5.00. 

69 f. Sterlingfilber Zuderbofen, BonBon, Cream 
c Soffe, BiälerBnbein, Yaob Bufhere, Zuders 

zangen, Fleijchgabeln u. Beeren«Gabeln, alle neueften 

Dufter, m. Gold-Bomls u. franz. gr.Stielen, mwth.$1.25 

850 Für MWebfter’s vierfach plattirte Brot-Traye. e 

= % 81.25 für Webfter’S vierfach plattirte Syrup s Taffen, mit Teller. 

= 23135 für Mebfter’s vierfach plattirte Krumen s Sets, mit Chenholz.Griffen. 


Ä März 1008. 
c A 60-:Carts und Rinderwagen 


Wir fauften bon F. U. Whitney Co. deren vollftändige 
Mufter - Partie von Go-Cart3 und Kinderwagen zur 
Hälfte des regulären Preifes. Wir offeriren diefelben 
während diefes Verkaufs auf der Bafis des Einkaufs- 
Preifes. Ungefähr 200 davon, feine zwei, übereinftim- 


mend, ſämmtlich 1903-Mufter und =Fabrifate, und in 
— — a7 AND COMPANY perfeftem Zuftande, rangirend im Preife 
Laden Öfinet um 8:30, Ihlieht um 6 Ahr. Ä $1.95 


Der große März Mobel-Verfauf 


auf 
Jedermann, der unfere morgige Eröffnung befugt, wird fofort jehen, daß unfer 17. halbjährlicher Möbel - Verkauf alle bisherigen Offerten hier oder anderswo übertrifft. LUnfere neu deforirten Möbel-Verfaufszimmer find eine Augenmweide und nichts, was einen Plah ver⸗ 
dient, ift in unferem Lager überfehen. Cine unmiberftehliche Verlodung bildet unfer riefiger Einkauf der ganzen Mufter-Partie von drei der größten Fabrifanten de3 Landes, umfaflend Barlor Suits, Schlafzimmer und Ehzimmer-Set3, befondere einzelne Stüde, Bücher: 
ſchränke, Couches, Divans uſw., geräumt zu weit unter dem Koftenpreis und marfirt, um zu einer riefigen Preisherabfegung verfchleudert zu werden. Im biefem ganzen März-Verfauf garantiren wir eine Erfparniß von 20% bis 50% an jedem Stüd, 
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Wir kauften foeben die ganze Mufter-Partie eines hervorragenden Fabrikanten, welche 
für die Chicagoer Ausftelung gemacht wurde, und bringen diefelbe zum Verkauf — wir 
zeigen jänmtliche neuefte Entwürfe und Erzeugniffe in 3 und 5 Stüd Parlor Suits, 
Davenport, einzelnen Divans, fancy Stühlen, Couches, Bibliothet = Stühlen, Leder: 
Couches und -Schaufelftühlen, zu Preifen, welche jparjame Käufer veranlaffen werden, 
jest zu laufen, da wir in jedem Entwurf nur ein Stüd haben, rathen wir zu frühem 
Kauf. Wir maden in 5Stüd Parlor Suits eine fpezielle Offerte, feine Mohagony:Po- 
litur, voller Sprungfeder-Sit und Kante, Ueberzüge in einer großen 
Auswahl von Stoffen, fpeziell für Montag 


* = = — 8 3 ß 

; ta für Parlor Suits, 3 Stüde—Sopha, Caiy » Stuhl 
81 1:50 57.68 und Seiten-Stuhbl — hübfch entiworfene Gejtelle, ge: 
madht von Mahoganized Birch, mit voll gepolfterten Siten, überzo: 
gen in Belour, in allen neueften Schattirungen. 
8* 4 70 für Morris-⸗Stühle, feine maſſive Geſtelle, Golden 
ur Dat Politur, verftellbarer Nüden, twendbare Bor: 
Rolfter, überzogen in Belour. 

$6.95 für unfere Leader 
HaarsMatrage, 40 Pfd. 


Pibliothel-Bü- 
cherſchrank, Bü⸗ 
cher-⸗Regale, 
Pulte u. No— 
ten-Kabinette 
zu nie dagewe— 
ſenen Preiſen. 


51.29 


für E$jimmer:- 
Stuhl, wie Illuftra- 
tion, von majfjidem 
Eichen gemacht, — 
volle Box Konſtruk 
tion, Rohrſitz, 
gant verzierte Rüch 
fehne. 81.89 f. den 
jelben Stuhl, wen: 
in Leder gepolitert. 


Gardinen, Draperien, Bettzeug 


Diefes Departement ift in einer neuen und hübjchen Kofalität auf dem dritten Ylur zu 
j t März -Waaren und März-Preiſe lenken die Aufmerkſamkeit eines jeden Käufers auf ſich. 
Dies ſind unvergleichliche Preis-Ermäßigungen, nur für dieſe Gelegenheit. u ie Bann an A Garen, mad don Ta Far | 


= aaa j ni ür 9 Nek-Gardi Table-Netz, bejett 
— " für 100-Stüde Dinner-Sets— . Paar für Battenberg Ruffled Netz —— gemacht bon ftartem Sa anteh, 
53.75 hübfche leichte Waaren, neue 81.6 mit echtem Battenberg:Cinjak und Edging, volle Größe, werth $2.75 per Paar. 
Paar für fchott. 
8 l 30 Guipure Spitzen— 


Paar f. hochfeine 
Gardinen, ſchöne Partie ertra 


mw 
55.00 fächfiiche Vruf⸗ 
Netz, hübſche Borten. 


ſels, Iriſh Point und Corded 
Pr. für Cable Netz 
82.5 


für einzelne Divans, fanch 
Entwürfe, mit rund gebogenen 
Rücklehnen und geformter Top 
Rail, von mohagonized Birch 
gemacht, polirt, vier feine 


529.75 LER im neueften Stil 
erzogen . 
a 57.69 


SID 

——— 
ee für runde 
— 


ER 
— ——— 
ER sche, hüdfche 


Entwürfe, v. 
mafjivem Gi: 
hen gemadt, 
443öll. runde 
Matte, bis 6 
Fuß auszu— 
ziehen. 


810. 95 
für Kombination: 
Bitcherfchrant und 
Schreibpult, von 
maſſivem Eichen ge: 
macht, Golden Po— 
litur, faney Ent— 
wurf. 


f. Parlor-Stühle, 
eine große Aus— 
wahl, wie Abbild., 
u. in anderen Ent— 
wirfen, keine zwei 
glheich, — volle 
Sprungfeder-Sitze, 
Velour-Ueberzug. 


»9c 


für Ch3immer: 


f.Sideboard, wie Ab⸗ 
bildung, von feinem 
Eichen gemacht, po— 
lirte Golden Finiſh, 
prachtvoll geſchnitzt, 
neue Entwürfe, 3 
Spiegel. 


für Dreffers, Eichens u. 
Mohagony- Politur, bei 
Hand polirt, große Aus— 
wahl, geformter franz. 
geſchlif. Spiegel, zum 
Preiſe v. 17.50 aufw. 


ejte Waſch-Ständer 
— in Eichen u. Mo— 
hagony, auch Birch 
Mohagony Politur, 
tiefe geräumige 
Schubladen. 


en” 
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Stühle, von majfi 


3 — 


tratze, fein gemacht, 
tufted und eingefaßt. 

83.75 f. Sprungfeder⸗Ma⸗ 
tratzen, doppelt gewobene 
Draht⸗Obertheile, Coil ge⸗ 
ſtützte Mitte. 


— men gebadener@ maille gut 


g angeftridhen,in fänmt- 
lichen populären Far: 
ben, fancy Mefling 

Top Nails, Knöpfe, 

H Mounts, Spindles u. 
Sceroll Ornamente, — 
beſte Konſtruktion. 


vem Eichen gemacht, 
hohe Rücklehne, ge 
ſtützte Arme, Rohr 
ſitz, verſtärkt u. gut 
fonjtruirt,nicht meh. 4 
wie 6 an 1 Funden. 


55 9 für Couch, ivie Bild, Hübfches Geftell, eie 
FICTNI itart gemacht, volle Spring Bafe, überzo- 
gen mit feiner Dualität Velour, fieben Keihen tiefe 


Zufting, Patent Clin Knöpfe. 


Nuas, Teppiche und Matten 


Der März = Verkauf ftellt aller vorhergehenden Verfäufe diefer Art in den Schatten. 
Sparjamteit — die Sorte, welche praftijche NRefultate nad) jedem Heim bringt. 


419€ Yard für Granite In- 38c Hd. für Tapeftry Brufs 68€ 


grain Garpet. ſels Carpet. 
Extra ſpeziell — 9x512 Fuß Sanfords Bruſſels Rugs, keine Mitre Nähte, zu 810.00) 


Arminfter Rugs, Smiths od.Sanfords Fabrikate ⸗ 
6 bei 9 up. 8% bei 103 Fuß, 9 bei 12 Fuß, 


$12.50 816.50 818.50 


Royal Wilton Rugs, alle leitenden Fabrilate — 
6 bei 9 Fuß, 8% bei 108 Sup, 9 bei 12 Fu, 2 bei 3 Yard, 3 bei 3 Yards, 8 bei 4 Yard, 


$18.00 826.00 831.00 52.25 8325 84.00 


Garpet Rugs, gemacht von denjelben Stoffen wie die regulären Rugs und zum halben Preis verfauft— 
6 bet 9 Fuß, 9 bei 12 Fuß, 10% bei 13 Fuß, 
56.50 S10.00 &15.00 


i | Ertra fpeziell — 9x12 Fuß Sanfordz Velvet Rugs, feine Mitre Nähte, zu 816.50 | 
J w für Royal Wilton Duadrat Yard f. Zuß: a us 
54.45 lie En — 95* 14€ — — ———— 
ol. 


Rugs, 36 bei 86 
Breiten, Nr. 1 Sorte, ing, fanch Mufter, 


59 4 für Coud, prächtig geichnißtes Geftel, 
nn volle 30 Zoll breit, 73 Zoll lang, offe= 
ne Spring Konftruftion, drei verjchiedene Entwürfe, 
acht Reihen von tiefem Tufting. 


Dinner Set3, Ehgeihirr, Glaswaaren 


Diefe Abtheilung befindet fich jest in neuen und bedeutend vergrößerten Räumlichkeiten im Yafement-Ber: 
—— Beſondere Aufmerkſamkeit iſt den Glas- und Porzellan-Sachen in dem großen März-Verkauf 
gewidmet. 


— ————————— — 


Hter a finden. Die 
Yard für Milton DVel- 
vet Carpet. 


98 Yard für Self farbige 
® c mercerized Damaſts, 50 
Zoll breit, prächtig in Muſter 


und Farbe. 
10c Yard für gemuftertes 
farbiges Swiß, 40 Zoll 


breit, für Gardinen, werth 15c. 


15 Yard für 48351. jchlich- 
c tes Bobbinette, ſchwere 
Qualität, werth 2ö«. 


10e Yard für 363ÖU. gemu= 


Kacons, reguläre $6.00-Merthe. 
für Porzellan Dinner = Sets, 


549 hübfch verziert in jchönen ge— 


blümten Entwürfen, Set3, die gemacht wuͤr— 
ven, um zu $3.50 verfauft zu werden. 
für 100-Stüde Dinner = Set3, 


$8.5 neue Facon3 und PVerzieruns 


gen, Gold:Streifen, in zwei hübjchen Ent: 
würfen, werth $12.50. 


89 75 für Carlsbad Porzellan Din— 
+ .) ner = Sets, 100 Stüde: — 


mwerth $16.50. 
. für 100-Stüde Dinner = Set3 
59,9 von amerilanijchemn Porzel: 


lan, elegante Handmalerei, neue Facons, 


Smyrna Rugs, ſchwere Sorte, oriental. Muſter — 
6 bei 9 Fuß, 72 bei 108 Fuß, 9 bei 12 Fuß, 


55.50 57.50 89.50 


Penn Art Squares, Medallion Centers — 


Arabian Gardinen. 
w nf. Tapeftry Couch 
Spiten » Gardinen, 3.5 Bezüge, 60 Zoll 
hübjche neue Mufter, Battenberg breit, neue oriental. Effekte. 
und arabifche Borten. — 0 Paar f. Tapeſtry 
81 1 f. Tapeſtry Couch⸗ 85. Portieren, corded 
Bezüge, prächtige u. befranſt, Frühjahrs-Muſter. 
Auswahl von Muſtern. 86 75 Paar für ganz 
4 8 für Couch-Bezüge «DV eo) mercerijed Da: 
51.9 von orientalifchem maft Portieren, die Mufter fterte Denims und Cre— 
Tapeftry, 60 Zoll breit. find neu. tonnes, twerth 15c. 


Spezielle Bettzeug: Offerte 


40e d. St. für Pettdeden, volle 89e f. Bettdeden, Marjeilles 81.48 f. echte Marjeilles Bett: 
Gr., gefäumt, fertig 3. Gebraud). Mufter, befranft od. ſchlicht. decken, befranſt od. ſchlicht. 
360 für 72 bei 90 Betttücher, 15e d. St. für Kiſſen-Bezüge, 10e d. St. f. Kiſſen-Bezüge, 42 
von gebleichtem Muslin, gebü— von extra feinem Muslin, 50 | bei 36 und 45 bei 36, jchlicht und 
gelt, fertig zum Gebraud). | bei 36, Tajchentuch-Borten. hohlgefäumt, Zzöll. Saum. 


ö— — ————————————— — — 


2 für Cryſtal 
25€ Glas Waifer 
Sets, prächtige neueFa— 
cons, einſchl. 3-Gall. 
Krug u. ſechs dazu paſ— 
ſende Gläſer, werth 50e. 


Rmme 
1: d. St. für Tiiche 
2% Släjer — fanch 

Mufter, eine Waggonlas 
twerth $14.50. 


dung f. morgen, wtih.4c. 
5e per Paar für prächtige dünne weiße Taſſen 
und Untertaſſen, ſo duͤnn wie Porzellan, nie— 
drige Facons, werth $1.50 per Dutzend. 


Pr. € das Stüd für verzierte Frucht: und Oatmeal- 
o Bowlen, ajfortirte Delorarungen, Gold = Li- 
nien, iwerth 10c. 


ö——————————— ————————— ——— 


nennen, das jeht zu raſch. Ich ſage 
ja auch nicht Hugo zu Sie!“ 
„Ach, ſagen Sie's doch, Fräulein 


Der Kranzchen⸗Ball. 


— — 


doch das Kleid, — Du biſt ja hinten „Na, dann darfſte nicht hinten ſte— 
ſchon ganz beſprenkelt. — — — — bhen, drängle Dich vor. Siehſte, die 

An der Saalthür wurden Mutter kleine Blonde hat ſchon einen!“ 
und Tochter von zwei jungen pomabdi- „Ich werde mal mitten in den Saal 
ſirten Leuten empfangen, die grüne | gehen,“ fagte Grete Und damit 
Orden auf der Bruft trugen. — „Wo- | ſchwänzelte fie, fich fofett in ven Hüf- 
zu haben Gie denn da3?“ fragte Frau | ten tiegend, Durd) bie tanzenden 
Yranfe und tippte auf die Orden. | Paare. 

Wir find von’3 Komite,” fagte der Gleich darauf erhob fich der junge 
eine, „wir nehmen bie Billjetter8 ab.” | Mann mit dem blauen Schlips, 309g 

„Nee, wir reiben bloß bie Eden ’von | fich die weiße Weite ftraff und fteuerte 
ab,“ jagte da3 andere Komitemitglted. | auf Grete zu. 

„Bon mein’3 brauchen Sie nifcht „Darf ich bitten, mein Fräulein?“ 
mehr abzureißen,” fagte Frau Yyrante, „Bitte jehr!" Grete erwiderte bie 
„des 18 jchon janz alleine faputt je- | Verbeugung und dachte: „Mutter hat 
gangen.“ recht, er hat 'ne Kiebitztolle, das hat 

„Mutter, ich bitte Dich!“ man unter dem Hut ſonſt nicht jeſe— 


„Wegen die Tolle,“ 
ſchmeichelt. 

„Wegen der Tolle,“ 
fend. 

Man kann ſo und ſo ſagen,“ 
hauptete der Jüngling. 

„Na, nu wollen wir hier nicht Wur— 
zel ſchlagen,“ ſagte Grete, „meine 
Mama hat ſchon Angſt. Setzen Sie 
ſich doch zu uns, Herr Klöppel, meine 
Mama beißt nicht.“ 

„Ich will mir nur mein Bier holen,“ 
ſagte er eifrig, „dann komme ich 


ſagte er ge— 


erliner Slizze von Erdmann Graeſfſer. 


NRenn' doch nicht ſo, Grete“, ſagte 
zrau Franke, „wir kommen ja noch 
früh genug hin. Es iſt ja auch gar 
nicht fein, wenn man ſo früh kommt. 
Warite mal, hier iſt wieder eine Halte— 
ſtelle, vielleicht kommen wir jetzt mit!“ 

„Hätten wir nur lieber ’ne Drojchte 
= genommen, das gehört Jich jo, menn 
man aufn Ball geht. Mein meikes 
= Kleid hat hinten jchon einen Trauer» 
"rand und dabei heb’ ich’3 mir fo hoch!” 
„Grete, ich bitt’ Dich, blamir’ Dich 
Sicht und fag’ nicht immer Ball, e3 tft 
Aa man bloß ein Krängchen.” 


— 


Schwache Männer 


Aust u 
streichen. " 

. 3 3 Sollten die beſte Behandlung haben und nutzloſe theure Exbperimente vermeiden. Dr. Baſſett, 

a ne har Der [M Starten sihte Eneih Ia Siluneneresieinn, Br, Ans arbeite er 

3 = ren der KHeilungen in je tm ’ s 

was jo un Meine ama bon ben folg ift_ der befte Beweis, feiner Fähigkeit als ein Speyiefik in allen chroniſchen Männerkrank⸗ 

fen. Kap Alle —— Männer, nis si —— — je. — 7 & uno fußen, —— 

3 t, i iſulti d i erſuchen zu laſſen, un ebe eine geſetzliche 

„Ach, Sshre Mama iſt ja fo ne her⸗ — Tales: ober Euer Geb "url ugeben, &. heile alle geiden der Männer. die 

1 140 ’ * 

zensjute Frau!“ — „Nicht wahr, ſe- 


oigen don Ausſchweifungen, Ueberarbeitung oder krankhafte Zuſtände, die den Fubſtapfen von 
— Yezififhen Krankbeiten folgen. Meine Gebühren fir eine dauernde —* find mäßig, und 
ben Sie, Herr Hugo, fo gefallen Sie | 
mir. Gie waren mir gleich ſo ſympa— 


ih beile dauernd. E$ wird Gud die größte Kerimlichkeit augeliert, injofern da ich das ganze 
Gebäude inne habe und der Eingang kritt privat tft, und Hhr jeid eingeladen, meine 

tisch." — „SE hab’ Ihnen auf den er- 

ſten Blicf jern gehabt.“ 


tomi Kunft:Bi b d End die wunderbare Austellung von Krankheiten der 
— ee 2 Re hy Die nadbenennien Rranibeiten aufmertiam, die 

„Bloß jerne?“" — „Na ja, wenn ich 
’mwa3 anderes fagte, das könnten Gie 


ch garantire zu heilen. 
mir am Ende übelnehmen.” — „Biel: 


Baricocele Alle Ratarrhalifden 
leicht — vielleicht auch nicht,” Tagte fie. 


Tagte fie jtra- 


—— 


be⸗ 


reien anga⸗ 


ar ae 


Sie verbeugten fich und Grete eilte 
zu ihrer Mutter. „Der bat angebtffen, Jansen» Want im a ee 


en 
Schmergen. hemmt und furist, 


Tagte Geſchwüre Gezema 


paß auf!“ ſagte ſie roth und aufge— 


Rap mic doch, Mutter! Siehſt Du, 
Die Bahn ift auch voll, wir fommen zu 
* at!“ 
50 ein grober Kerl,” jagte Frau 
Berante und drohte dem Straßenbahn» 
SAchaffner, der jie nicht mitgenommen 
Entte. „Na, da wollen mir man ’ne 
Drojchte riökizen. Pifit! Kutfcher — 
Find Sie erfter ober zmeiter?“ 
u Smeiter? Nanu, Sie haben ja aber 
"feine tothen Räder! Jott, wie jich die 
eltgefchichte verändert. Yahren Sie 
ins nad Kraufens Bierhallen in bie 
intlamerftraße, Sie wiffen Ihon!“ 
ls fie endlich den Wagenfchlag zu- 
mat Hatten — ein jchmieriges 
Btüd, da ji; Grete3 Kleid immer ba- 
Iotichen Elemmte — fagte das Mäd- 
ben; „Mutter, Du darfit nachher aber 
hit berlinern.“ 
Denn Di einer wirklich heirathen 
Hi, imirb ihn das nicht genieren.” 
Und nad einer Weile fagte Frau 
Branfe mit mwehmüthigem Geufzer: 
ot, wenn das Dein Vater bocdh er» 
Tebt hätte, daß ic Dih noch aufn 
I führe!” 


x „58 12 ja man blos ein lumpiges 


Da age nicht, Grete, früher Hat 
man fo was immer Ball genannt, wer 
an Kränzchen jedacht.“ 
d, Multer — verſprich Dich nicht 
immer, Vater ift Rentjeh geweſen, Du 
agft immer BR 
t, Du fagft immer Kaufmich!” 
Dann verftummte die Unterhal- 
ing, bis et —* 
Manu icht, Grete, daß Du 
d in’n Matfch tritiftl” 
erh Di man not, Mutter, fonft 
edderſ Du Dich in dem Wagen⸗ 


a a 


y rau 


Grete. 

„Da drüben 18 die Narberobe, meine 
Damen, e3 koft’ nur zehn Fennje, lejen 
Gie lieberft ab, e3 is 'ne Bullenhitze 
drinn!" 

„Auf die zwanzig Pfennige foll e3 
mir nu auch nicht mehr drauf antom- 
men, obgleich die Jarderobe frei fein 
tönnte. Die Drofhle hat neunzig ge> 
macht, neunzig und zwanzig — eine 
Mark zehn find fchon weg, und wir 
baben noch nich das jeringfte von je= 
babt.“ 

Dann legten fie ab, fnüpften zurGi- 
herbeit bie Garberobenmarfe in den 
nem nr befahen fich in dem 
Spiegel und traten in den Saal, — — 

„Wa3 trinten die Damen,“ fragte 
der Kellner, ala Mutter und Tochter 
Pla genommen hatte. 

„Mutter trint bier bloß fein Kaffee, 
in ben Zaffen ift nichts d’rin.“ 

„Alfo bringen Sie und zimei Bier!“ 

„Helles oder dunkles?" - 

Mutter und Tochter fahen fich an. 
„Was Zoftet denn das helle?“ 

„Rimm man bunfles, Mutter,” 
fagte Grete, „das ift feiner.“ 

„Alfo zwei dunkle, — Kellner.“ 

Und dann bielten fie beide Umfchau, 
ob fie feinen Belannten fähen. 

„Ah Herrjeh,” ‚jagte Grete plöglich 
und wurde feuerroth, „Mutter, — ba 
brüben fi&t ja auch der!“ 

„Wer?ꝰ“ — „Na, der, Du weißt doch, 
den ich jeben Morgen treffe, wenn ich 
in’3 Geihäft muß.” — „Ad fo, ber! 
Na, den muß ich mir do nun auch 
’mal anjehen. Wo fitt er? Der mit 
bem blauen Schlips? Der hat ja fone 
Kiebiktolle!” 

„Aber Mutter, Tude doch nicht fo 
bin, ich jenter’ mich ja!“ 

es begann der Klavierfpieler 
auf die Taften zu baden. 

„Das tft ein Walzer, Mutter, bie 
Donaumellen!“ 


ft mir ganz ejal, Grete, wenn Du: 


mic nur einer 


| 
| 
| 
| 


ben.” 

Er midelte fein Tafhentud um bie 
rechte Hand, damit er bei dem Griff 
um bie Taille ihre weiße Blufe fchonte. 
„Walzer kann ich nicht fo jut,“ fagte 
er, „aber wir fünnen’3 ja ’mal verfu- 
hen.“ 

„Drehen Sie fi man immer rafch 
rum," fagte Grete ermunternd. 
„Eins, zwei, drei, nu log!“ 

Uber er hatte mit dem falfchen Fuß 
angefangen, drehte fih nun mit wilder 
Entfhloffenheit, daß alles ringsum 
ausmwich, und feuchte zur Entfchulbi- 
gung: „Halten Sie fich recht fefte, ich 
muß erjt ordentlich in ben Takt foın= 
men.” 

„Halten Sie fih man an mir fefte, 
aber zerbrechen Sie mir nicht meine 
— und paſſen Sie auch 'n bißchen 
auf!“ 

„Polka kann ich beſſer,“ ſchrie der 
junge Mann. — „Ja, der iſt ja auch 
leichter, da braucht man bloß zu hop⸗ 
ſen. Nee, hören Sie auf, Sie treten 
mir ja den ganzen Rock 'runter.“ — 
„Ru bin ich d'rinne im Takt,“ ost: er 
triumphirend. — Uber Grete lies ihn 
los und 30g ihn auß bem Gemühl in 
eine Ede. „Wir wollen nod) ’mal an» 
fangen.“ 

„Schade,“ fagte er, „nu ging’3 ſchon 
fo fon. Walzer ift ’n feiner Tanz, 
wenn man ſo ſchwebt.“ 

Sie verſuchten es noch einmal, ka⸗ 
men aber nur bis unter den Kron⸗ 
leuchter, dann entſtanden furchtbare 
Verwickelungen mit anderen Paaren. 
Entmuthigt gaben ſie es ſchließlich 
auf, retteten ſich auf die Seite und ſa⸗ 
hen F hoffnungslos an. 

„Geſtatten Sie, daß ich mich vor⸗ 


ſtelle, ich heiße Hugo Klöppel!“ Und er 


verbeugte fi." — „Seht angenehm, 
Grete —— Wir wohnen am Alex⸗ 
an ab.” 


&o — ach! Ich in der Rofentpaler, 


J 5 


regt. 

„a3 i8 er denn?“ 
ranke. 

„Man bloß Kaufmann, ſei ſtill, da 
kommt er!“ 

Ja — er kämpfte ſich mit ſeinem 
Bierſeidel durch und ſtand dann mit 
überlegenem Lächeln am Tiſch. Grete 
ſtellte vor: „Herr Klöppel — Frau 
Mittwe Franke, meine Mutter !— Sa, 
mein Mann ift todt,“ fagte rau 
Franke. 

„Ach, der thut mir leid!“ 

„Ach, das ift ja fchon fo lange her, 
über zehn Jahre!“ 

„Ach jo! Und Herr Klöppel hielt es 
nun für angebracht zu lächeln. 

„Seten Sie fi do — hier fünnen 
Sie ji neben mich feten, Grete, jet 
Did da Hin. So — feyen Sie: Und 
Yrau Franke betrachtete ihn mütterlich 
mohlmollend. „Sind Sie Matertalift 
oder in ein Spezialgefyugt?“ 

„I bin fozufagen SHeringsbänbi- 
ger,“ jtotterte er, „aber wenn ich mich 
jelbftjtändig made... .“ 

„Ru — da müffen Sie au He- 
ringe führen. Weberhaupt tft das ja 
feine Schande, mein Mann mar ja 
au bloß Koofmich!” 

„Hulegt war er aber Rentjeh!” fagte 
Grete mit jtrafendem Bid auf ihre 
Mutter. „Kommen Sie, Herr Klöp- 
pel, jet tanzen mwit- Bolta!“ 

Wirklich, Polka tonnte . er tanzen. 
„sh tennefihnen jchon fo lange,” fagte 
er, fie feit am fich preifend. — „Ich 
Ahnen auch,“ meinte fie verfhämt. — 
„Denn ich Sie- man gefallen thäte,“ 
fragte er zaghaft. — „Ja, dazu fennen 
ir und man boch noch nicht lange 'ge= 
nug,”“ fagte fie fotett. Wielleicht befu- 
Sie und ’mal Sonntags.” — 

ätte ich nifcht, — aber 

e ee 
; meine Mama, denn ich fage zu 
Mutter Immer Mama, if fo 


fragte Frau 


| 


„Schade, nu ift der Tanz fehon wieder 
aus.” — „Es fommen ja noch mehr, 
das dauert ja heute bi3 morgen früh.“ 
— — WB fie an den Pla fommen, 
fehen fie, daß Frau Franke mit ein 
paar anderen älteren Damen Belannt- 
Tchaft gemacht hatte und eifrig im Ges 
Irräch war. Seht nidte fie dem Pär- 
chen zu: „Na, Gretchen, amüfirft Du 
Di?” — „Fein mit Ei, Mama!” — 
„Sie auch, Herr Klöppel?* — „Teite!“ 
„Na jeht hr, Kinder, ich dachte mir 
gleich, wie ich herfam, daß e3 jemüth- 
lich werben würbe.“ — Und es wurde 
wirklich immer fhöner, das Pärchen 
blieb fich faft ganz überlaffen, und als 
es dann wieder an den Tifch fam, ent= 
dedte Frau Franke, daß es fich buzte 
and „Hugo“ und „Grethen“ nannte. 
„&3 ging ein bichen fchnell”, dachte 
fie, „aber die jungen Leute von heute 
find alle ’'n biöchen eilig.“ — Als ver- 
ftändige Mutter ließ fie aber nichts 
merfen. Nachher aber, in der Kaffee- 
paufe fagte fie plögli: „Sie werben 
una doch ’mal befußpen, Herr Klöppel 
— mas?" 

Er Iegte den angebiffenen Pfann- 
füuchen Hin, rieb fich bie „..ıde an den 
Hofen ab und fagte: „Ich danke Sie 


berzlih, Frau Yranke, wenn _.. jes | 


ftatten, fomme ich fehr jerne.“ 

a, da wollen mir’! man nicht 
aufichieben, fagen mir alfo nädhiten 
Sonntag jejen drei, ich lade Nhnen 
hiermit zu’n Mittag ein. Da follen 
Gie 'mal eben, wie Irete kochen kann.” 

„Da:brauch’ ich alfo vorher nicht zu 
Haufe zu effen? fragte er als — 
tiger Mann. 

Nee, wenn Sie nichts beſſeres ha⸗ 
ben, wir machen 'n Kalbsbraten.“ 

Den eſſe ich für mein Leben gern.“ 

„Hreut mir, Rıoppel, aber nu 
tollen wir unjere holen und 
jehen, fonft ift morgen früh ..n Aufs 
fteben." — — — 


„„vere Klöppel Half ben 


auginblidlih vertrodnet. 
Dart: 
Beſchwerden 


luritt ohne Dehnen oder 
nelden. 


in allen ſeinen Formen 
dauernd kurirt. 
Spesifiihe 
Blutveraiftung 
bauernd furirt a 
Duedfilber oder Potta 
Berringerte 
Lebenstraft 


brompt auf ihren frühes 
ten SBuftand zurüdver⸗ 
jest, ganz gleih wie alt 
er Fall if. - 


Se | 


Meine beite Empfehlung: Deponirt 
Euer Seld inder Bank bid gehetit. 


ihn ne 
Konfultation und Rath frei. Rouderis 


Didel, Rofe oder trgend 
eine Hautkrankheit mird 
dauernd turirt. 
Hydro cele 
daunernd kurirt ohne 
Dperation, 
Bruch 


turirt. Rein Schneiden, 
feine Abhaltung vom @es 
ſchaſt 


Blafen- und Rieren · 
leiden beſſern fih fo MW 
us nr meiner Des 
ndblungs: Methode und 
tnerden dauernd furirt. 
Schreibt & 
Wenn Ahr nicht vorfpre- F 
8 Unut. — pre 
o durch ⸗ 
—3 ale aAnt⸗·J 
wo neinfachen 


verſchidt. 


Dr. Bassett Medical Institute, 


126 South Clark Strasse, Chicago, Illinois. ; 
Sprehftuuden: 8.30 Borm. bid BANDS. Sonntags: D Borm. Did 1 Nadım. Bjan,bidefen* F7 


Franke, als verftändige rau, ging 
born, „bie Kinder” folgten Arm in 
Arm. Kurz vor der Hausthür füßten 
fie fi) dann, gerade während Frau 
Franke die Hausthür auffehloß.—Na, 
| nu fommen Gie jut nach Haufe, Herr 
| Klöppel, hat mich fehr jefreut!" Mir 
ı auch!" fagte Herr Klöppel. — Dann 
fchüttelte er vem Mädchen die Hand. 
| „Abje, Jrethen!“ fagte er leife mit ei- 
‚ nem gewifjen Schmelz in ber Stimme: 
„Schlafen Sie wohl und träumen Gie 
füß!” Sie fah ihn jeelenpoll an: „Adje, 
Hujo, auf Wiederfehen am Sonntag.“ 


— — — — 


Der Reichskanzler als Gymnaſiaſt. 


Nah dem alten Sat: „Was ein 
Hälchen werben will...“ könnte man 
aus den meift mit flaffifhen Zitaten 
gemürzten Reben des Grafen Bülom 
ohne Weiteres entnehmen, daß er wohl 
ein guter Sähüler in humanioribus 
gemwefen if. Es wird von vertrauens⸗ 
mwürbiger Seite zu —* die Leh⸗ 
rer berichtet, welche gen Reichs⸗ 
tanzler unterriäteten, als er Aus- 


A 


| 
Rheumatismus 


Stiftung in Halle war. Ein großes 
Verbienit um die Sprachgemanbtheit 
Bülows Hat ber befannte Geograph 
Daniel, der damals in Halle auch den 
beutfchen Unterricht leitete, und zwar 
in eigenartiger Weife. Hielt er doc 
feine Schüler fogar zum Dichten von 
Difticden an, die manchmal in der 
berben Art ber Goethe-Schiller’fchen 
Xenien au) auf berborftehende Eigen- 
thümlichkeiten einzelner Mitfchüler ge 
münzt werben durften. Des Reichs- 
fanzlerd Lehrer in Halle maren in 
Prima außer dem burch fein Lehr- 
buch der Erbbeföhreibung befannt ge: 
morbenen Daniel noch ber in hohem 
Alter vor einigen Jahren in Berlin 
berftorbene Philologe Dryander und 
ber Direltor Kramer. Das Hallifche 
Pädagogium genoß in den fechziger 
Jahren, al3 bie beiben Bülom3 bort 
ihre Ausbildung erhielten, einen here 
borragenden Ruf. Die mit einem 
Alumnat verbundene Lehranftalt war 
lange nicht fo egflufiv wie bamala 


ia. Die Mehrzahl ber 
Ir Daß Wäbogogkams wer Bürgenfihn 





‚meine 


(Kür die „Sonntagpoft.”) 
Kaminstfi—redivivus. 


Bon Ulbert Weike 


Das hödhfte und fhönfte Ziel, das 
fi ein moralifher Men in jeinem 
Streben nah VBolllommenheit jeten 
fann, ift die berechtigte Hochachtung 
por fich felbft. Schwer, fehr [hmwer ift 
biefe3 Ziel zu erreichen, denn der Geift 
ift willig, aber dag’ Fleifch ift ſchwach, 
und die Zahl der Klippen, an benen 
unjere quien Vorjäße jcheitern können, 
ift Legion. Wie oft fchon habe ich 
mich den Krallen de Teufels „Nito- 
tin“ und feine mächtigeren Gevatters 
„Alkohol“ entriſſen und geſchworen, 
nie wieder unter ihre Botmäßigkeit zu 
kommen? Habe ich meinen Schwur ge⸗ 
halten? Ach nein! Sobald ſich der 
Teufel „Nikotin“ mir in der Geſtalt 
eines Freundes mit einer Zigarre ge— 
nähert hat, habe ich mit der Gier eines 
Verſchmachtenden nach dem Höllen— 
kraut gegriffen, und wenn ich in Seh— 
weite meiner alten Stammkneipe ge— 
kommen bin, habe ich mein Gewiſſen 
mit der Lüge beſchwichigt, daß dort 
der liebe Herrgott ſeinen Arm heraus⸗ 
ſtreckt und habe mich den Teufel um 
den „Teufel Alkohol“ gekümmert. So 
habe ich oft meine Schwüre gebrochen 
und jedesmal iſt dabei die erſtrebte 
Hochachtung in die Brüche gegangen, 


denn ein Menfch, der zu jchrmach ift, | 


feine Schwüre zu halten, hat wahrlich 
fein Recht, au8 Refpekt vor fich jelber 
ben Hut zu lüften! Jet aber fann ich 
eö... ich ftehe ala Gerechter vor mir 
... und aud) vor |hnen, verehrter Le- 
fer ... denn ich habe mein Gelübde ge- 
halten... mein Gelübbe, das ich hier 
in diefer Spalte vor Yhnen abgelegt 
babe... mein Gelübbe, nie wieder die 
Schelle meine früheren Freundes, 
des Schufterd Kaminski, zu betreten. 

Gratuliren Sie mir dazu und vers 
nehmen Gie, mie jhon am nädften 
Tage der Verfucher an mich herange- 
treten und wie ſchwer ich gekämpft, 
um ben jehmerften Sieg für einen 
Staubgeborenen, den Sieg über mid 
felbt, zu gewinnen. 

* * * 

Wie Sie wiſſen, hatte ich meine pr 
17 Mark in Gr. Lichterfelde erjtande- 
nen Schuhe dur) meine Wirthin, 
Frau Böfemetter, zum Kaminzti zur 
Reparatur. gefhidt. Statt diefe Ar- 
beit auszuführen, hatte er ber Frau 
ben Budel mit „Warzen-Bertilgung3s 
tinftur” eingerteben, bie etferfücdhtige 
Kafka aus dem Haufe und meine 
Schuhe in den Dfen geworfen, und 
al ih dann fpäter in den großen 
Mafferftiefeln des feligen Böfemwetter 
danach Recherchen anitellte, höhniſch 
grinfend nach dem Dfenlocdh gemwiefen! 

Dann war ich fortgeftürzt, um mir 
ein Baar neue Schuhe zu kaufen, aber 
auf der Schwelle der Kaminzti’fchen 
Bude hatte ich mich noch einmal umge 
brebt, um ben feierliden Schtwur zu 
leiften, nie... nie wieder .... in bieje 
Vehhöhle zurüdzufehren. 

Das ift die Ihnen bekannte Ur— 
face meines Gelübdes. Nun bören 
Sie die Folgen. 

Die Nadıt, 
Aergers folgte, war eine ber fchred- 
lihften meines Lebend. ch bin an 
und für fi nervös und leide an 
Sclaflofigfeit. Daher nehme ich bi3- 
meilen, wenn ich al3 Folge von Aufre- 
gung eine Tchlaflofe Nacht befürchte, 
ein Mebizinglas „PBotaffium Bromipi“ 
bor dem Shhlafengehen zu mir. An 
biefem Abend verboppelte ich dieDoſis; 
mein ganzes Nerven-Syſtem vibrirte 
in ſeinen Strängen, und ich bedurfte 
beider Hände, um das Glas zitternd 
* Munde zu führen. Dann warf 
ch mich auf mein Lager, hoffend, daß 
ein barmherziger Schlaf mir die er— 
ſehnte Ruhe bringen, oder daß ich we— 
nigſtens in dumpfer Betäubung dalie⸗ 
gend, für die Schrecken einer ſchlaflo— 
ſen Nacht unempfindlich ſein werde. 
Der Schlaf kam nicht; ruhelos wälzte 
ich mich von der einen Seite auf die 
andere. Ich verſuchte es mit der 
Selbſt-Hypnoſe, um mich zu beruhigen 
und ben Schlaf herbeizurufen. ch 
mollte mir da3 Gefühl fuggeriren, ich 
läge in eınem Kornfeld, und der Ach» 
renmwald raufche zu meinen Häupten. 
x» gelang nit. Dann verfuchte ih 
e3 mit dem Hammelzählen. 

Sie fennen . doch. diefes beliebte 
Mittel gegen Schlaflofigkeit, veregrter 
Leſer? Wenn nicht, jei’8 Ihnen bier- 
mit beftens empfohlen! Dean zwingt 
fich zu der Einbildung, man befänbe 
fih auf einer großen Wiefe, auf ber 
eine große Herde weiße Hammel met- 
bet; man will bie Thiere zählen: «3 
gelingt nicht, fie laufen fortwährend 
durcheinander. Plötlich fpringt ber 
Leithbammel über den Zaun, ber 
MWiefe von der Lanbftraße trennt; bie 
anbern folgen. Nun fängt man an, 
zu zählen. Eins, Zmei, Drei — und 
ift gewöhnlich eingefchlafen, ehe ber 
fünfzigfte Hammel über den Zaun ift. 

In biefer Nacht dauerte e8 Tange, 
lange Zeit, bevor ber erfte Hammel ven 
erwünſchten Sprung machte; ſchließ⸗ 
lich that er ed; dann kam ber zmeite 
und ber britte. Aber nun gejchah et- 
mad Merfmwürbiges.. Als Wierter 
fprang nicht ein weißer Hammel über 
den Zaun, fondern — benten Sie fich 
meinen ed - 20 
Säufter im Sähufter 


B a; 


bie biefem Tage des. 
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auf ben Ferfen — tvie die Rachegöttin | lirt feine Seele im Himmel .... an bie ' fommen fei, fie für ein Paar größere | war fein Magen zu fehen — warteten | der erwähnten Ede, 5 Uhr 15 Minus 
‚ umautaufchen, wobei er ein gute3 Ge- | dort fhon und machten über den Be» | ten hatte ich die Stiefel bes jeligen 


dem fliehenden Böfemicht — dann bie 
ı Kafcha mit muthfuntelndenAugen und 
ausgefpreizten Fingern, ala molle fie 
meiner Frau Böfemwetter mit den Nä- 
; geln da3 Geficht zerfleifhen... und 
| aulegt... o Oraus!! ... ein Tobten- 
' gerippe! $ch habe nie in meınem Le— 
ı ben die Ehre gehabt, den feligen Böfe- 
wetter fennen zu lernen; al3 aber das 
bürre Anochengerüft fchauerlich flap- 
pernd über den Zaun flog, bedurfte e& 
feiner Belehrung für mid), daß dieſes 
Stelett dereinjt ein integrirender Theil 
ber Bhjemwetier’fchen Anatomie gemweien 
war. Gtedten doc) die unteren Ge- 
| beine in den hohen Wafferitiefeln, in 
; benen ih am Tage zuvor den fauren 
ı Gang zum Schufter gemacht hatte. Wie 
ı e8 möglich war, daß fi) das Gfelett 
in diefen NRiefenitiefeln bewegen 
fonnte, ift mir nie klar geworben; je- 
denfall3 dachte ich in diefem Augen- 
| blicf€ auch nicht darüber nad), denn jo- 
| bald das Gefpenft über den Zaun ge- 


| feßt war, fchritt e3 langfam auf mid) | 
zu und ſtreckte, hölliſch grinſend, die 
langen Arme nach mir ... Entſetzt 
ı wich ich zurüd... Näher und näher | 
‚ fam der Spuf... ich fah das grünliche ; 
; Feuer, das in ben leeren Augenhöhlen | 


| des Todtenfchädels greulich fchimmerte 
... ein Modergeruh der Todtengruft 


: fühlte ich die Anochenhand an meiner 
Kraft no) einmal zufammen... 


| machte einen gewaltigen Sat rüd- 
märt3... und flog au3 meinem Bette 


| Gurgel... da raffte ih meine ganze | 
| 


auf den Fußboden. — Das Hammel: | 


zählen war alfo ein vollftändigesfFias- 
fo gemefen. — ch legte mich wieder 
in’3 Bett, jtellte aber feine weiteren 


Verfuche an, den Schlaf mit Gemalt | 


berbeizubolen; im Gegentheil, ich be- 
ſchloß wachend den Anbruch des neuen 
Tages zu erwarten — mir 


gen Böſewetters im Schlafe zu machen. 

Die Nacht verging, der junge Mor— 
gen brach an ... Ich ſaß bereits zwei 
Stunden an meinem Schreibtiſch, als 
mir Frau Böſewetter mein Frügſtück 
brachte. 

„Ich hab' heute Nacht einen merk— 
würdigen Traum gehabt!“ ſagte fie. 

„So?“ meinte ich, mir den Anſchein 
der größten Gleichgiltigkeit gebeno, 
und ſchrieb ruhig weiter. 

„Von meinem ſeligen Böſewetter 
habe ich geträumt,“ ſeufzte ſie. 


Bisher hatte ich ſie jedesmal, wenn 


ſie mich mit ihren Träumen vom ſeli— 
gen Böſewetter bekannt machen wollte, 
gebeten, mich mit dergleichen Dumm— 
heiten zu verſchonen, und ihr ben 
Rath ertheilt, einmal zu träumen, wie 
man am Beſten Wanzen vertreibt; 
aber heute, da mir ſelbſt noch in allen 
Gliedern der Traum ſteckte, in dem der 
ſelige Böſewetter eine ſo hervorragende, 
für mich verhängnißvolle Rolle geſpielt 
hatte, ſagte ich, um mein Intereſſe an 
der Sache zu verbergen, die Frau aber 
doch zum Erzählen zu bringen, in 
ziemlich gleichgiltigem Tone: 

„So, ſo! Vom ſeligen Böſewetter 
haben Sie geträumt? Na ja, das iſt 
ſehr erklärlich. Ihre Gedanken weilen 
ja Tag und Nacht noch bei dem’Manne, 
ben Sie fo jehr geliebt haben!” 


„30, benten Gie nur! Mlfo ber je- | ki'ſchen Schuſterbude gekauft hatte, 


und daß der Beſitzer des Geſchäftes ein 
Jude war. Nun, ich würde den Platz 
ſchon finden, tröſtete ich mich. Mit der 


lige Böſewetter kommt letzte Nacht in 
mein Zimmer, nimmt einen Stuhl, 
ſetzt ſich an mein Bett und fängt an, 
fürchterlich zu weinen“. Das iſt mir 
doch die ſchönſte Rarität, denke ich, der 
Mann hat doch früher in feinem gan- 
zen Zeben nicht gemeint. „Worüber 
meint Du denn?“ frage ih. „Ueber 
Di!" chluchzt er. „Ueber mich?“ 
„sa, über Did! Du meißt, wie mir 
die Wafferftiefel an’3 Herz gemachfen 
waren; alle Tage habe äch fie geölt und 
gefhmiert. Auch Du haft fie bisher 
ftet3 in Ehren gehalten; mir zum An= 
denken haben fie fech3 Jahre auf dem 
Boden geftanden, aber geftern, geitern 
... ba haft Du mein Andenten ent- 
meiht!... meine Mafferftiefel einem 
anderen, einem fremden Manne gege- 
ben... meine Wafferftiefel... Frau! 
Frau! 
than?” Dann ftürmte er laut jchluch- 
zend aus dem Zimmer. Was benten 
Sie blo3 von diefem Traum? Das be- 
beutet gewiß ein Unglüd. Aber mwa= 
rum babe ich mich auch Blo8 von Ahnen 
überreden laſſen?“ fchloß fie feufzend 
ihre Rebe. 

Mas ich davon badhte? Ach dachte: 
MWahrfcheinlich ift der jelige Böfemwetter 
fogleih nah feinem nächtlichen Be— 
fuche bei feiner Frau in die Wafferftie- 
fel gefahren und bat mir, als dem 
Hauptfehuldigen, dann bei der Ham- 
melfprung-Gefchichte mit feiner Kno- 
henhand „brepi manu“ dad Genid 
berumdrehen mollen. 

Laut aber fagte ih: „Befte Frau 
Böfewetter! Diefer Traum bebeutet 
gar Nichts; er ift ein Phaenomen ohne 
Gehalt, er ift eine Kontraktion in fich, 
ein Widerfpruch in fi felbft, ein Ton 
ohne Schall, mit einem Wort ein Un- 
finn. Glauben Sie denn, daß e3 dem 
feligen Böfewetter aud) nur im Trau- 
me einfallen könnte, bei nachtfchlafen- 
ber Zeit als Störenfrieb in Jhr Zim- 
‘mer zu bringen und Jhnen bie mwohl- 
verbiente Rube b 


Ge. Biäherfelbe: Süuie dei-. 


T&hlug mir erjtidend entgegen... jchon 


ich 


graute, | 
nohmal3 die Belanntichaft des ſeli- 


warum haft Du mir da8 ges | 


ı Wafferftiefel aber denkt fie nit... .“ 
„3a, wo find eigentlich die Wafler- 
| ftiefel?“ unterbrach die Frau meinen 
ı Sermon, während fie vergeblih mit 
bem Bejenitiel Danach unter dem Bette 
berumfifchte. 
„Herrgott!“ platte ich erfchredt her- 
ı aus, „die habe ich ja vergefjen, mir im 
| Laden einpaden zu laffen.... 
| war in furdhtbarer Aufregung, als ich 
die neuen Schuhe faufte... und als 
ich fie an den Füßen hatte, ftürmte ich 

| aus dem Laden, ohne an die alten 
Stiefel zu denten!“ 

„Was?“ jchrie die Frau, „Die Waf- 
; jerftiefel find fort? Die Wafferftiefel 
| meines jeligen Böfemwetters? Mein 

Irtaum, o, mein Traum!“ 

„Machen Sie doch fein unnöthiges 
| Geichrei!“ fagte ih ärgerlid. „Die 
| Stiefel find ja nicht fort...: ich habe 
‚fie bloß vergejjen....“ 

Vergeſſen? Vergefien? Das wäre 


| mir ja die jhönfte Rarität, meines fe= | 
| Tchrie Zoeb ärgerlih. „Für die alten 
Die ' 

I 


ligen Böfemwetter8 Stiefel zu vergefien! 
Nein, verloren haben Sie fie. Aber 
dann Önade hnen Gott! Keine ru= 


Erde haben!...o, mein Traum, mein 
Traum!“ 

„Zum Kukuk mit Ihrem dummen 
Traum!“ ſchrie ich ärgerlich. „Neh— 


zuſammen, und ſeien Sie ſtill. So— 
bald ich mein Frühſtück gegeſſen habe, 
alten „Schlappen“ zurück.“ 

„Was?“ erwiderte die erzürnte 
Frau boshaft, „Sie, Sie, der 


herumläuft, wagen die mir als An— 


denken an den ſeligen Böſewetter ſo 
alte „Schlap⸗ 


theuern Waſſerſtiefel, 
pen“ zu nennen. Alte „Schlappen“! 
pen“ nicht zurückbringen, ſollen Sie 
mich kennen lernen! O, mein Traum, 
mein Traum!“ 

| Sie warf mir nod) einen mwüthenden 
' Bli zu. Dann ftürzte fie Hinaus. 
Die Thüre flog Hinter ihr in’3 Schloß 
daß bie Yenfterfcheiben Klirrten. 


genommen. ch ließ das Frühftüd 
unberührt. Das Anziehen der am ge= 
ftrigen Tage gefauften Schuhe mar 
| auch nicht geeignet, mich 
' Stimmung zu verfegen. Meine Füße 
| waren bon dem geftrigen Leidenämege 
' ber ftarf aufgefchmollen. Die neuen 


fein, ald am Abend vorher.... 





ı ab, und ala ich enblih die 


ı Füße mit Ach und Krach, mit Inbie- 
hänbefpeien und frommen Augenfchlag 


| zum Himmel glüclich über meine Pe- | 
ı bale gewürgt hatte, platten zumlleber: | 
| fluffe auch noch die Schuhbänder. Jh 


| hatte die Schuhe wenigftens am Leibe 
l....auch ohne Schuhbänder war feine 
| Gefahr, daß ich fie verlieren würde... 
| dazu fahen fie— weiß Gott! — zu feft. 

Beim Hinunterhumpeln über dieTreppe 

fiel e8 mir erft ein, daß ich eigentlich 
ı gar nicht mußte, in welchem Laden ich 
| geftern Abend gemefen mar. Das 
Eine nur war mir noch in Grinne- 
| rung, daß ich die Schuhe in einem Hlei- 
nen Qaben in der Nähe der Kamins- 


Milmautee Upe.-Straßenbahn fuhr ich 
bi3 an die Ede des Blod3, in dem Ka= 
minsfi mohnte. 
„Seligfohn Shoe & Boot Store” Tas 
ih. Semitifh genug lang mir ber 


i 
| Name, tlein genug mar das Geichäft | 


| audb. Das war ungmeifelhaft der ge- 
| fuchte Laden. Mr. Seligfohn aber be- 
| lehrte mich eines Beflern. Er bver- 
| fiherte mich, daß ich die Schuhe nicht 
ı bei ihm gefatıft habe; „Solche“ —dies 
| mit verächtlichem Ausdrud — „Toldhe“ 
| Schuhe verkaufe er überhaupt nicht; 
wenn ich dagegen ein Paar gute Schu 
be kaufen molle, fo jet ich an die ridh- 
tige Adreffe gefommen... Ich hörte 
ihn nicht zu Ende an, fondern humpel- 
| te hinaus. Meier, Hirſch, Levy und 
| Molf, die in der unmittelbaren Nähe 
meine3 ehemaligen Freundes Schuh: 
läden hatten, ftellten ebenfall3 mit 
Entrüftung in Abrede, daß fie jemals 
folde Schundiwaare, mie ich fie an den 
Tüßen trug, verfauft hätten, ba ich 
dagegen ein Baar gute Schuhe und fo 
meiter — da capo al fine wie Gelig- 


fohn. 
Die Sache fing an, bebentlich au3- 


zuſehen. ch erweiterte die Peripherie | 


des Kreiſes, 
minski war. 

Die Schuhläden wurden ſeltener, 
und die Juden hatten ganz aufgehört. 
Ich wandte mich an einen Poliziſten, 
zählte ihm die Geſchäfte auf, die ich 
abgeklappert und fragte ihn, ob er noch 
einen anderen „jüdiſchen Laden“ kenne. 
„Jawohl“, erwiderte er, „da iſt ja noch 
der Kaminski und der Loeb ganz in 
ber Nähe von Seligſohn“. Ich er— 
laubte mir die Bemerkung, daß Ka— 
minski ein Pole, und kein Hebräer ſei. 
„Ach was!“ belehrte mich der völker⸗ 
kundige Kelte, „ein „Sheeney“ iſt ein 
Pollack und ein Pollad ift ein „Shee- 


deſſen Mittelpunkt Ka— 


SH 


bige Stunde follen fie mehr auf biefer | 


men Sie doc Yhr Bischen Vernunft | 
ſich. Wielleiht haben Sie die Stiefel | 
e, | doch noch nicht verbrannt und fie lie | 
gehe ich nach dem Laden und hole bie | 


bie ı 
ı halbe Zeit mit zerriffenen Schuhen | 


Der Uerger hatte mir allen Appetit | 


in beffere | 


Schuhe fchienen einen Zoll kürzer zu 
bie | 
' Henfel riffen beim erften feften Anrud 
tleinen 
| Schuhe über die hochgefchiollenen 


ch ftieg dort aus. | 


 fchäftchen zu machen hoffte. Seine 
dahin gehenden Bemühungen jchnitt 
ich furz ab, indem ich meine geftern zu= 
ı rüdgelaffenen Wafferftiefel verlangte. 
| „Die find verbrannt!” erwiderte er 
' furz, fein freundliches Benehmen ſo— 
: fort fallen laffend. „Solch’ altes Ge— 
lump, da3 die Kunden bier laffen, ver- 
brennen wir fofort. Over glauben 
Sie, daß wir etma einen „Seconb- 
hand Store“ halten?“ jegte er verächt⸗ 
ı lich Hinzu. 
| „Die Wafferftiefel find nicht ver- 
ı brannt!“ erwiberte ich beftimmt. „Sch 
| weiß jo gut wie Gie, daß, wenn bie 
| Stiefel au abfolut feinen Werth 
ı mehr haben, jeder Schufter für bie 
Schäfte mit Handfuß noch 50 Cents 
ı zahlt. Wir meine Kanonenftiefel, die 
ih aus Deutfchland mit herüber ge- 
| bracht, habe ich feiner Zeit fogar noch 
| einen Dollar befommen!“ 
„Sollen Sie gefriegt haben mei!” 


Waſſerſtiefel friegen Sie Nifcht. 
' find drin!“ 


| feit überzeugt, daß der fchlechte Jude 
| log. Mit Gewalt war aber hier nichts 
 audzurichten. ch nahm zur Lift mei- 
ı ne Zufludt. „Mr. Zoeb!” fagte ich 
daher freundlich, „vielleicht irren Sie 


gen noch irgendivo herum. Das wäre 
: wir jehr, fehr lieb. Willen Sie, vıeje 
ı Stiefel find noch ein Andenken an mei» 
nen einzigen Onfel, der fie Anno 70 
gegen bie Franzofen angezogen hat... 
' Ach, wenn ich die Stiefel wiederbetom- 


| ihn felig — der nie in feinem Leben 
ı Bulver gerochen, mar umfonjt gegen 
| die Pranzofen ausgezogen. — Loeb 
| Shwur hoch und theuer, die 
; wären verbrannt.... im Ofen!—D! 
: Diefes Ofenloh! Zweimal fchon hatte 
 e3 mir Verderben gebradt! — Ein ge- 


| hlagener Mann humpelte ich aus dem | 
ein geichlagener Mann ftand | 


Laden, 


| 
| 

ih auf ber Straße. Was thun? — 
ı Sollte ich noch einmal in den Laben | 
| zurüd, und dem Loeb mit der Polizei | 
| 
| 


drohen? — 


Ich ſchwankte, ob ich dieſes Vorha- 
von dem ich mir wenig Erfolg 
verſprach, ausführen ſollte, als ein 
fleiner Junge, den ich vorher im La= | 


ben, 


den gejehen hatte, auf die Straße her- 
aus trat uffd direft auf mich zulief. 


boll, „wenn Sie mir einen Quarter 
geben, ſag' ich Ihnen, wo Ihre Stie— 
fel ſind!“ — 

Wollte der Sohn am Vater Verrä- 
ther ſpielen? Und ſollte ich mich dieſes 
Verräthers zur 


mir das Wort des großen Korſen: 


| ‚Man braudt den Werräther, aber | 
| man achtet ihn nicht!“, ein, und ich gab | 
| 
| 


bem Jungen den Quarter. 

„Der Vater bat die Stiefel heute 
ganz früh an einen Flidfchufter ver- 
fauft. Der jchneidt aus den Schäften 
Tiede für die Sohlen!” fagte der Ver- 

‚ räther und ftedte den Quarter fhmun= 
‚ zelnd ein. 

„An welchen Schufter?“ Dabei pad- 
te ich ihn am Arme. 

„An den Bollad da drüben! An ben 
Kaminzfi!” antwortete ver Junge, riß 
fih von mir 108 und fprang in ben 
‚Laden zurüd. 
| An den Kaminzki! Im erſten Au— 

genblicke wollte ich einen Freubenfchrei 
ausſtoßen Aber, wie Ovid ſagt, 

“vox fauribus haesit”, die Stimme 
ı blieb mir im Halfe fteden.... benn 
| der zweite nmüchterne Gebante galt 
; meinem Schwur... Hätte Qoeb bie 
' Mafferftiefel an irgend einen anderen 
ı Menfhen in Chicago verkauft, und 
' märe ed an den DBürgermeijter felbit 
geweſen, ich hätte zu ihm hingehen, bie 
ı MWafferftiefel des feligen Böfemetter 
; und damit die Seelenrube feinew Witt- 
| we zurüdfaufen füönnen, zum KRamind- 
| fi durfte ich nicht. Vor feiner Schwel- 
| Ie lag mein Schwur al3 unüberfteigli- 
ches Hinbernig. Keine jehzig Schritt 
| bon mir ftanden die Gtiefel.... fo 
| nab, und doch fo fern... 

„Seh’ doch Hinüber und Hole fie 
Dir!“ rief der Verführer in mir, 

„Wie oft Haft Du fchon deine Tempe- 
| renzgelübde gebroden? Pah! 
| mad,t'8? Auf einmal mehr ober me 
ı niger, fommt’3 ja nicht an!!“ 

| „Gehe nicht!“ befahl mein Schup- 
| geift und hielt den fchon zum Gehen 
| angefegten Fuß zurüd, „fei ein Mann 
| und halte Deinen Schmur!“ 

Der Kampf, den das Gute und Böfe 
um bie Herrfehaft über mich fämpften, 
ı war ein erbitterter. Bald avancirte ich 
| einige Schritte in der Richtung bei 
Kaminski'ſchen Geſchäftes, bald reti— 
rirte ich auf meinen alten Standpunkt 
zurück. Endlich ſiegte die Tugend. — 
Ich ſprang auf die Straßenbahn, um 

nach Hauſe zu fahren. — Aisa jaela 
est. — Der Rubikon war überſchrit⸗ 
ten. Was nachkommen würde — ob 
meine Wirthin das Tiſchtuch zwiſchen 
uns entzwei ſchneiden würde —ob ber 
feige Böfewetter mir mirkli eines 


: 
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Er wies auf den Ofen. — Jh mar | 


men tönnte, ich gäbe weiß Gott, maß | 
darum!“... Aber au) die Lift half | 
| nicht3 und der arme Ontel— Gott hab’ | 
Herr, wenn Sie mir bie alten „Schlap= | 


Stiefel | 


„Say, Mifter”, flüfterte er geheimniß- 


Erreihung meiner | 
Zwecke bedienen ?— Ich zögerte, da fiel | 


Was | 


| ben, daß ein Iramp in feiner 


trieb diefer Linie fchmeichelhafte Be— 
| merfungen. „ft das nicht eine mah- 
| re Affenjchande”, fagte eine Frau und 
| wandte fi nad mir um. „Rafcha“, 
|.rief ih, „find Sie das?" Gie war’2. 
| Sie war auf dem Wege zu dem fatho- 
‚ Kiichen Pfarrhaus, in dem fie früher 
als Köchin gebient und jet eine Auf- 
martejtelle verfah.— Bei ihrem Anblid 
Thoß mir plöglich der Gedanke durch 
den Kopf: Noch tit Polen nicht verlo> 
ren, und die Wafjerftiefel des feligen 
Böſewetter auch noch nicht! 

Aber fhlau mußte ich’3 anfangen, 
ſehr ſchlau. Sa „Kaſcha“, ſagte ich, 
„wir können bier noch eine halbe 
Stunde lang warten. Willen Sie, 
mas? Wir mollen drüben in das Kaf- 
feehaus geben... möchte überhaupt 
wegen ber gejtrigen Gejchichte mit Ih— 
nen no unter vier Augen fprechen!“ 

Sie fträubte filh, aber fie fam — 
eine guie Taffe Kaffee fonnte fie nicht 
abjehlagen; jelbft wenn daraus brei 
oder bier wurden — das mußte ich aus 
Erfahrung. — Wir befpracdhen die Er- 
eigniffe des geitrigen Abends. Natür- 
| Tich blies ich mit ihr in ein Horn. Die 
ı Frau Böfewetter war eine freche Per» 
fon. Natürlich, ganz gewiß, eine jehr 
ı freche Perfon. Der Kaminsti ein al» 
‚ ter Sünder. — Zuftimmen de Kopf 
neigen meinerfeit3 und Beftellen ber 
vierten Zafle Kaffee, ebnfall3 meiner» 
feit3. 
| Die völlige Uebereinftimmung unfe- 
ı rer Anfichten hatte Kafhda in gute 

Laune verfegt, und der heiße Kaffee 

bie in legter Zeit bedeutend abgefühlte 
| Freundfhaft mieder aufgewärmt. 
ı Durd Erzählungen aus unferer ges 
meinſchaftlichen Heimath ſuchte ich mich 
noch in ihrer Gunſt zu befeſtigen, und 
als ich merkte, daß ich recht feſt darin 
ſaß, ſagte ich: „Liebe Kaſcha, wollen 
Sie mir wohl einen Gefallen thun?“ 
Sie wollte, natürlich, irgend einen! — 

Nun erzählte ich ihr, natürlich in ei— 
ner Verſion, die meinen Zwecken dien— 
lich war, daß und wie ihr Mann in 
den Beſitz der Böſewetter'ſchen Stie— 
fel gekommen ſei und daß ich dieſelben 
unbedingt wieder haben müſſe. 

„Warum holen Sie dieſelben denn 
nicht?“ meinte fie. — Jetzt hieß es, di⸗ 
plomatiſch zu Werke gehen. 

„Kaſcha“, fragte ich zurück, „ſoll 
man ſein Gelübde halten?“ 

„Gewiß, ſo ſteht's in der Schrift, 
ı und ber. Prieiter hat’3 und aud) im 
| Religiond-Unterricht gelehrt!” antwor- 
tete fie prompt. 

„Run, fehen Sie; dann fünnen Sie 

ı boch auch nicht verlangen, daß ich zu 
| Khrem Manne in die Werkftatt gehe! 
| Das habe ich nämlich hoch und theuer 
| berfchmoren!“ 
„Was?“ rief jebt Kafda. „Sie 
mollen nicht mehr zu und Tommen? 
| Dann foll id Sie alfo niemals wieder 
ſehen?“ 

„Aber, liebe Kaſcha! Was reden Sie 
da! Es handelt ſich doch blos um den 
Kaminski. Wir, wir Beide ſind ja alte 
und liebe Freunde. Hoffentlich werden 

Sie mich oft beſuchen!“ 
IFFch Sie beſuchen?“ meinte Sie 
kopfſchüttelnd, „erſtens paßt ſich das 
überhaupt nicht, und zweitens bräch— 
ten mich keine zehn Pferde zu Ihnen, 
ſo lange die Böſewetter, das gemeine 
| Meib, bei Ihnen ift.“ 
| „Sehen Sie, jehen Sie!" rief ich 
eifrig, „darum liegt mir fo viel daran, 
dat ich die Stiefel mieder befomme. 
| Ich mollte bie Böfewetter fchon heute 
ı früh aus dem Haufe jagen.... fie 
| hätte aber dann Grund gehabt megen 
| der Stiefel Skandal zu maden.... 
| aber, jobalb ich die Stiefel habe, muß 
| fie Hinauß.... ih babe fie längit 


Das war ein Meifterftüd der Diplo» 
matie. 

! Schuß faß. Kafha ftrahlte ordentlich 
bor Yreude. Die Liebe des Meibes 
zum Manne vermag viel, der Haß des 
Meibes gegen das Weib Alles. Das 
mußte ih; darauf baute ich. ch hatte 
einen Blan fertig... aber ich fchmieg, 
denn dab Kafcha jet mindeftens ein 
ebenfo großes ntereffe, wie ich, in ber 
Sache hatte, war gewiß, und ebenfo 
gewiß, daß fie in diefem Augenblide 
darüber nadhdachte, mie fie mich in den 
Befig der Wafferftiefel des feligem Bö- 
femwetter jegen jolle, ohne dabei auf 
den Wiberftand Kaminsti’3 zu ftoßen. 
Nach einer längeren Baufe jagte fie: 
„sa, fo geht's! Stehen Cie zimifchen 





fünf und jech8 Uhr heute Abend an der | 
Um fünf Uhr | 


Ede bei „Seligjohn“. 
fomme ih nad Haufe; dann holt fi 
| Kaminsti einen „Budet“ Bier beim 
Meit. Gemöhnlih hält er fi eine 
furze Zeit im Saloon auf, und in ber 
Zeit bringe ich Ihnen die Stiefel!” 

„Liebe Kafha!“ rief ich freudig. 
„Sie find ein Engel, wenn Sie da3 
thun! Aber“ — jehte ich zögernd hin= 
zu — „merben Sie feine Unannehm- 
lichteiten haben, wenn Kaminski ent⸗ 
bedt, daß bie Stiefel fort find?“ 

uss Gott beiwahre!” ermiderte fie, 
„tein Wort wird er fagen! — Wenn 
ich auf Arbeit bin, fhleicht er heimlich, 
mandmal drei, vier Mal zum Meit 
inüber und vergißt, die Thüre zuzu— 
ließen. — Natürlich wird er glau- 
we⸗ 
eit in den Qaben gefommen ift und 
Stiefel gemauft Hat. — Kein 
—— wegen ſeinem 


4 N 


xch bemerkte fofort, daß ber | 


Böfemetter in der Hand. Um 6 Uhr 
lag ich jchon im Bett und fchlief bis 
zum näcdhften Morgen den Schlaf des 
Gerechten. 

Der ſelige Böſewetter iſt mir nicht 
erſchienen. Ach ja, ein gutes Gewiſſen, 
iſt doch ein ſanftes Ruhekiſſen! 


— — “ 
Die Standuhr. 


Eine Skizze aus Alt-England von Mar Vol⸗ 
laczel. 

Die ganze Halle war durch das lo— 
dernde Holzfeuer im Kamin angenehm 
durchwärmt. Augenblicklich war ſie 
leer, und Niemand konnte ſich daran 

| freuen, wie der rothe Schein ber 
Flammen an den getäfelten Wänden 
entlang lief, plöglich den Meffing-Be- 
fchlag alter Jagbbüchfen aufleuchten 
ließ, Nee und Tafchen färbte und den 
wiquren auf nadgebunfelten Fami— 
| 

| 


lienbildern fürSefunden Leben verlieh. 

Ein lebendes Wefen war allerdings 
da, Blandh. Die jhön vefledte Hühner- 
bündin lag auf einem von der Gluth 
veitrablten Fyleden vor dem Kamin in 
behaglicher TFaulheit. Kaum bob fie 
ben Kopf, als jegt Schritte laut wur 
den und ein Diener erfchien, ber ein 
jchiweres Tablett trug. Ein großes 
Stüd kalter Rindsbraten und ein 
mächtiger Kruag Ale befanden ſich 
darauf. Beides ſtellte der Mann auf 
einen maſſivenCichentiſch, ſtellte Zinn⸗ 
teller dazu, legte Meſſer und Gabel 
mit Hirſchhorngriffen daneben und 
rückte einen Lehnſtuhl heran. 

Eben wollte er ſich entfernen, als 
raſch ein junger Mann eintrat. 

„Hollah Ide, haſt Du nichts für 
mich zu eſſen, wahrhaftig, der Ritt 
hat mich hungrig gemacht, wie einen 
Wolf.“ 

„Der Squire wird gleich zum 
Fruhſtück kommen“, antwortete ber 
Ddiener ernſthaft, als verkünde er eine 
überaus wichtige Neuigkeit. 

Ein Schatten alitt über das Ge— 
ſicht des jungen Mannes, aber aleich 
darauf rief er, ſich veranügt umſehend, 
aus: „Ich bin recht froh, daß ich wie— 
der in dem alten Hauſe bin. Das iſt 

noch ein richtiges Stück von Old Mer— 
ı rn Enaland.“ 

Der hochgewachfene, ftattliheMann, 
| der dazu fam, hatte die lekten Worte 
| gehört. Er nidte fichtlich erfreut dem 
| Sprecher zu und faate: „Das glaube 
| ich wohl, es ift doch ein ander Ding, 

hier auf Eatonslodge in Porkfhire zu 
fein, ala in Grove3 Inn Square.” 

„Da haft Du recht, Onkel“, Iautete 
die Entgegnung, „aber waß bilft’3, ich 

| bin doch nun einmal Jurift.“ 
| Der Squire z0g die Stirn fraus, 
fagte aber nicht? meiter, fondbern lud 
den Neffen durch eine Handbemegung 
| ein, mit ihm zu  fpeifen. Joe ſchob 
noch einen Seſſel heran. Eine Zeit 
lang wurde nichts vernehmbar, als das 
Klappern von Gabel, Meſſer undſtrug— 
deckel, dann lehnten ſich die Herren zu— 
rück und die Unterhaltung begann wie— 
der. 

„Wo warſt Du heute früh?“ fragte 
der Alte. 

„Ich habe einen Spazierritt 
macht.“ 

„Allein?“ 

Eine leichte Verlegenheit malte ſich 
auf des Neffen Geſicht. 

„Rein, mit Ethel zufammen.” 

Der Sauire empfand fichtlic) Wer- 

er 


ges 


„Ein für allemal, Trank, aus diefer 
Sache wird nit. Du bift meiner 
Schweiter Sohn, und ich habe nichts 
gegen Dich, aber die Erbtochter von Ea= 
tonglodge fol feinen Yuriften beirathen. 

| Auch nach meinem Xobe follen bier 

: Qandedelleute fen, Squires mie ich, 
und keine Pächter.” 

|’ Der junge Mann wollte etwas erivi- 

dern, aber der Alte begann unvermit- 

telt über ein andere Thema zu Tpre= 
en 


„Wo ftedt Dein Bruder?“ 

„sch meih e3 nicht. Wahrfcheinlich 
foied er dabei helfen, überall Miftel- 
zmeige aufzufteden oder den Yulblod 
in’3 Haus zu fchaffen.“ 

Der Squire fohmungzelte, und da ge= 
trade wieder ‘oe mit zwei Glas heißem, 
gersürztem Wein eintrat, fragte er ibn: 
„Haft Du Mafter Arthur gefehen?“ 

„Mafter Arthur ift im Stall.” 

„Sin tüchtiger Yurfche,” lobte der 
Squire, „ein richtiger Eaton, verfteht 
fih auf Pferde und dabei fennt er un= 

| jere yamiliengefchichte auswendig.” 
„sa, und alle Sagen und Märchen, 

bie fih daran fnüpfen vom Mann ohne 

| Kopf bis zur Standuhr und glaubt 

| felfenfeft daran.“ 

| _ Der Sauire nidte bedächtig mit dem 

| Kopfe. 

| „Was von der Standuhr erzählt 
wird, ift-fein Märchen.” 

Unmilltürlich richteten fich die Augen 
der beiden Männer nach der alten Uhr 

ı neben dem Kamin. Auf einem über 
ı mannshohen Kaften pruntte das Zif- 
| ferblatt mit großen blankgepußten Zei- 
gern und Meflingziffern, aber die Zei- 
ger rückten nicht vor, die Uhr ftand. 

„Das ift fein Märchen“, mwieberholte 
der Squire feierlich, „noch immer, wenn 
die Uhr aufgezogen wurde, bat fich 
gleich darauf in Eatonzlodge ein großes 
Slüd oder Unglüd ereignet. Ya, wenn 
ein plöglicher Zobesfall oder fonft et- 
mas Wichtiges fich in der Familie er- 
eignete, dann ing fie plößlih von 
feldft, obne daß fie jemand aufgezogen 
hätte.” a 


— 


Draußen hörte man jehtzt eine fri 

Knabenſtimme ſingen: — — 
Caput apri defero 
Reddens laudes domino 

Frank lächelte. 

„Unfer altes Weihnachtstiſchlied aus 
Queens College in Oxford“ und er 
fummte eö mit. 

Mafter Arthur war ein rothhädiger 
Burfch von fünfzehn Jahren. Er be- 
grüßte lebhaft die Verwandten und er» 
zählte ihnen feine neueften yerienerleb- 
niffe. Eine Weile hörten fie ihm belu= 
ftigt zu, dann aber erhob fich derYaus- 


berr und verabfchiebete fih, um fich ums 


drant blieb. Finfter brütend faß er 


da, und da Arthur jah, daß der ältere 


Bruder feine Luft Hatte, auf feine 
Scherze einzugehen, verjtummte er und 
309 fich in eine entlegene Edle zurüd, wo 
er fich jo ftill verhielt, daß Franf feine 
Unmejenheit ganz vergaß. 

Nun aber erhielt Frank Gefellfchaft 
anderer Art. Die Tochter de Sauire, 
eine blondgelodte Schönheit von adht- 
zehn Jahren trat in die Halle, jah 
borfichtig ıum und eilte auf den Vehter 
und Geliebten zu. Er umfchlang/has 
Mädchen, füßte e8 berzlih und /mun 
folgte ein furzed, erregtes e= 
fpräh. Der junge Mann gab feinem 
Unmuth und Schmerz über bie 
ftarrigfeit de3 Squire Ausbrud, Sie 
fuchte ihn zu beruhigen und jprad) bie 
Hoffnung aus, daß fich noch Alles 
zum Beften kehren würde. Allein, er 
mollte fich nicht tröften laffen. 

„Weiß Gott, Etbel, ih 
von Herzen feine Abfonderlichkeiten und 
feine Vorliebe für das Althergebrachte 
und Altmodifche, aber fehliehlich Teben 
toir nicht mehr in ben Zeiten von Sir 
Roger de Eoverley und Heutzuiage ift 
ein tüichtiger Jurift gerade fopiel werth 
tie ein Krautjunter, jo noch mehr.“ 

„Zap qut fein, Frank, morgen wollen 
wir unfer Glüd noch eimmal verfuchen. 


Wenn er in feitlih gerührter Gtims- 


mung ift, furz vor Beginn des feierfi- 
hen Mittageflend, wollen wir beibe vor 
ihn Bintreten und um feine Zuftims 
mung bitten.” 

Noh ein paar Liebesbefheuerungen 
und einige Küffe, obgleich der Miftel- 
zweig mit feinen weißen Beeren noch 
nicht an der Dede hing, unb dann ber- 
ließen die Liebesleute durch verfchiebene 
Ihüren die Halle. 

Mafter Arthur hatte mit brennender 
Neugiey die. intereffante Szene ber» 
folgt, jebt fprang er aus feinem Ber» 
fted hervor und befchloß bei fich, mor= 
gen der Werbung unter allen Umftäns 

| den beizumohnen. Aber wie? Daß man 
ihm nicht einladen mirbe, 
wußte er genau und dabei jein wollte 
er, wenn feine nette Bafe die Braut fei- 
ne Bruders mwurbe. Angefttengt dadh- 
te er nach, plößlich ftieß er einen Freus 

| denruf aus, er hatte feinen Plän. 

| Am nächiten Tage war da3 ganze 
Haus ſchon frühzeiti 
Unter Scherzen und 
Wände aller Zimmer mit Stech | 


und Epkeu gefhmüct, aud) bie D Di 
fehlte nicht und die Hausmä = 


famen manden Kuß. 


Der Squire hatte dem Iuftigen Xreie 


ben zugefchaut, ala aber die Zeit bor- 
rüdte, begab er fich wieder in die Hal- 
le, um bort auf feinem Lieblingsplak 


bor dem Kamin feinen Gedanken nadj= - 2 


zuhängen. 
Mie oft hatte er fehon nad} der Bä- 


—3— 


önne ihm 


zuzuhören, 


auf den Beinen, „IR 
achen wurden bie’ 


br 


| 
a 


3 


|ter Meife das Weihnachtzfeft gefeiet, @ 


viele Jahre zufammen mit feiner Frau 
und viele ohne fie, die nun fehon lange 
in der Gruft unter ber alterägrauen 
Dorfliche ruhte. Seine Augen murs 
den feucht, er fah fie im Schmud ber 
Yugend bor fich ftehen, da medte ihn ein 
Geräufh, er blidte auf und vor ihm 


ftand ihr Ehenbild Ethel, Eihel und . 


Frank. 


ihn der Neffe, ihm die Hand derToch⸗ 
ter nicht zu verſagen und Ethel ſelbſt 
fügte hinzu, daß fie beide unglüdlich 
werben würden, falls er Nein fagte. 
Aber fhon Hatte er feine Hartnädig- 
feit miebergefunden und wollte „Nein“ 
antworten. Doc er fam nicht dazu. 
Ein feltfames Schnurren und Rafs 
feln Hang aus ber Uhr, man börte das 
Gewicht zur Erde fallen, Iaut ertönte 
das Tid Tad des Pendel? und ber 
aroße Zeiger begann fich zu breben. 


Mit kurzen, fehlichten Worten bat 3 


Entfegt fprang der Gquire auf; auch 3 | 


da Liebespaar ftarrie aufs Höchfte be 
troffen auf die Stanbuhr. 


„Das mar ein Zeichen“, murmelte 


ber Alte, „eine Warnung zur Zeit.“ 


Dann Iegte er die Hände der Tode 


ter und bes Neffen zufammen und gab 


ihnen mit zitternder Gtimme feinen ° 
Dem Gquire murbe e8 weich 


Segen. 


ums Herz, al er in die glüdfirahlen 


den Augen be Brautpaares, doß biefe 


Mendung feines Schidfald no kaum 
zu faffen vermochte, jab, und do be 
fchlih ihm eine abergläubi 
ala er das Tiden bir Uhr Börke, 
Do nur einen Augenblid. 


öffnete fich plößlich die Seitenthür des 
Uhrkaftenz und Mafter Arthur fprang © 


heraus. 

Auf feinem Laufcherpoften Hatte 
alles mitangehört und in feiner A 
gung das Gemicht herumtergezo 
Für den Squire blieb ber. Vorge 
troß feiner natürlichen Aufllärung ei 
Wunder, und fo nahm er fein Wi 
Sl namen 


gr 


Furt, 


zur größten Ueberrafdung aller drei = 
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Die Viper. 
: Roman von ©. Rebel, 


(9. Hortfegung.) 

“ „Mein Herr, diejes Jhr Spitem ift 
nicht meine Erfindung,” jagte der Be- 
amte immer, gleih unbewegt. „Sch 
fand e8 bereit? im Gtrafgefeßbud 


* 


gedruckt vor und wende es an, wenn ich 


es für paſſend erachte. Wichtige Ge- 
ſchäfte harren meiner Erxledigung. 
Mein Herr, ich habe die Ehre, mid 
Shnen zu empfehlen.“ z 

Georg verlieh, innerlih über den 
Richter wüthend, wüthend über ji 
jelbit, Herrn X... Er hatte fi ge- 
ſchworen, ſeine Gedanken nicht auszu= 


— ſprechen und ſeine ganze Kaltblütigkeit 


zu bewahren. Und er war ſeinem 
Schwur untreu geworden. 

Um 4 Uhr kam er in Moabit an. 
Er gab ſeine Vollmacht ab und wurde 
ſofort in das Sprechzimmer geführt. 


Ein Gefühl des Unbehagens, eine 


tiefe Traurigkeit und Beklemmung 
hatte ihn, ſeitdem er das Gefängniß 
betreten, erfaßt. Die merkwürdige 
Bauart dieſes Bebäudes, das in all 
ſeiner Strenge angewandte Zellen— 
ſyſtem, das jedoch lange nicht ſo ſtreng 
durchgeführt ift wie in Plögenjee oder 
Tegel, die furchtbarenVorſchriften und 
Bewachungsmaßregeln — alles 
das verlieh ihm das düſterſte, drü⸗ 
denbfte Ausjehen. An diefem Winter- 
nadpmittage erjchienen die langen, vom 
Gas noch nicht beleuchteten Gänge 
büfter und unheimlich. Ueberall tief- 


oe Schweigen, nur unterbrochen dur 


— 
En 


J 


— * 
= 


— 


das Knirſchen der Schlöſſer, das Zu⸗ 
werfen einiger Thüren, die ſchweren 
Tritite der Wächter und Hilfsperſonen, 
oder durch bie leichteren Tritte eines 
Häftlings, der fich rafch vor den Ridh- 
ter, in da8 Sprechgimmer oder auf den 
Spaziergang begeben mußte. 

Georg mwartete gefaßten Herzens. 
In diefem Augenblide dachte er nur an 
feinen Freund. Er hatte die Gräfin 
vollflommen vergeilen. Plöglich fiel 
fie ihm ein. Sollte er Franz Tagen, 
Daß er fie fenne? linbedinat. Er 
fonnte doch nicht anderd. Nur durfte 
er ihm nie die Mittel erzählen, die er 
angewendet hatte, jie fennen zu lernen. 
Franz würde ihn jchelten, — er wollte 
ja jehen. Das alles binge von ber 
Berfaffung feines Freundes ab. 

Durfte er ihm aber von den Befuchen 
erzählen, bie er der Gräfin machte, von 
au feinen Verbindungen mit ihr, von 
feiner täglich zunehmenden |ntimität? 
Nein. Yranz fönnte darunter leiden 
und würde etwa glauben, fürchten — 
— — Er fürdtete ja felbft. Ja, er 
fürchtete, fie zu lieben, und manchmal 
fragte er ji mit Schreden und Wonne 
zugleich, ob diefe jozufagen unbemußte, 
no nicht gejtandene, ftillfchweigende 
Liebe nicht bereit3 errathen, verftanden 
und — — etwa auch erwidert worden 
mar. Wäre e3 nicht graufam, ‚joldhe 
Geitändnifje einem Manne zu. madıen, 
der ohnedies ſchon ſo ſchwer geſchlagen 
war, der all ſeinen Muth aus der Er— 
innerung ſeines verfloſſenen, großen 


Gefühls ſchöpfte, den noch die Hoff— 


nung auf ein zukünftiges Glück auf— 
recht hielt! 

Ein Geräufch von Tritten näherte 
ſich dem Sprechzimmer. Eine Thür 
öffnete ſich. Franz von Sempach trat 
ein. 


37. Capitel. 


In Moabit, wie in der Mehrzahl 


der wirklichen Gefangenenhäuſer oder 
Strafanftalten, ſtehen die in Haft Be— 
findlichen in keiner unmittelbaren Be— 
rührung mit ihren Beſuchern. In der 
Abtheilung für Verurtheilte ſind zwi— 
ſchen jedem zwei Gitter angebracht, das 
jedes von dem anderen etiva einen Mes 
ter entfernt if. Ein Wächter fchreitet 
in-diefem Raum zivifchen den Gittern 
auf und niever. Man kann fich faum 
jeben und fpricht nur aus der Entfer- 
nung. SHänbebrüden, Umarmungen 
oder Küffe find immer ſchwer, manch— 
mal ganz unmöglich. 

Aber die Gefangenhausbirectoren, 


- bie in ihrem Reich die äußerfte Macht: 


fugniß haben, übernehmen e3 oft 
auf eigene Verantwortung, einige ihrer 
Gefangenen mit, ihren Verwandten 
ober Freunden in directe Berührung 
fommen zu laffen. Der Director des 
Unterfuhungsgefängnifies in Moabit 
hätte bezüglih der Herren Sempach 


und Rateniuus fpezielle Befehle erlaf- 


fen. Sobald ſie beifammen waren, 
tonnten fie einander umarmen. 

Ich habe Dich erwartet,“ begann 
Franz von Sempach, ſobald ihm jeine 
Aufregung das Reden geſtattete. Ich 


- Bin Dir nicht böſe, daß Du nicht hier- 


her gelommen biſt. Ich weiß, daß ber 
en geriet * Abſchlie⸗ 
aft anbefohlen hatte. — Wir 
en und viel. zu erzählen. — Doc 
auerft jage ı mir, wie geht's Deiner 
er 


BEHRE Sefindet fie fi mo, 


m — — 


Sie leidet dur; mi, — ich weiß 


el — 3 habe ja nie weder an Dir 
mon ihr gezmeifelt. — Ih mil 


Eu auf nicht den Schmerz anthun, 


Much zu fragen, ob Xhr mich für [ehul- 
big, haltet!” 


06 bat man gegen mich fo nieber- 
brüdende Beweife gebracht, — und Du 
bätteft Dich für einen Augenblid doch 


5 antworte mir mit voller Offen⸗ 


„Run denn ja. Eine Minute, eine 
Selunbe habe ich mic) damals gefragt, 


Du Di nicht infolge eines Aufs 


tes mit jener Unglüdlichen, durch 
Bornewallung haft zu einer Ge- 
Itthätigleit binreißen laſſen.“ 
u glaubft e8 alfo.nicht mehr?“ 


t Gründe, 


‚ ih hatte recht? — 


chen, wenn Du willſt, geſtanden hät⸗ 
teſt.“ 


„Ach! Das hat ſie geſagt? — Da— 
rin erkenne ich ſie wieder ganz. Wie 
mich das Mädel kennt! — Aber was 
haſt Du noch für einen Grund, an mich 
zu glauben, mich nicht für ſchuldig zu 
halten? — Du zögerſt? — O, verbirg 
mir nichts, ich bitte Dich!“ 

„Es iſt, — — — es iſt eben fo pein- 
lich.“ 

„Worum Hanbelt’3 fih? Sprich! 
Man wird. ung nicht lange beifammen 
laſſen. Unſere Augenblide -Jind ge— 
zahlt.” 

„Run denn,” jagte Georg mit gro= 
Ber Ueberwindung. „Du fonnteft ein- 
fa am Abend des Verbrechens nicht 
in der Augsburger Straße gemejen 
fein, — weil Du_mwo anderd marft, 
meit meq von dort.“ 

„Wo war ich denn?“ 

„sn einem Haus 
benau.” 

„Was? — Du meiht — — Mie? 

| — Dur) men?“ 
Georg zögerte anfangs, dann: ftieß 
| er entjchloffen heraus: „Durch fie.“ 

„Sie? Welche „Sie”?" 

Der Maler neiate fi ganz zu fei- 
nem Freunde bin und fagte ihm lei3 
in’3 Ohr: 

„Durch die Gräfin Dlga Dorou- 


in: Neu-Frie- 


off. 

Todtenblaß und am ganzen Körper 
bebend, jtarrte Franz jeinen Freund 
an, ohne ein Wort über die Lippen zu 
bringen. — Dann fagte er: 

„Und fie ift eg, Die — —" 

„Sie ift e8, die mir die Erlaubnik 
verichaffte, Di heute zu fehen. — 
Sch Tomme foeben von ihr. Gie dankt 
Dir für Deine Verfchwiegenheit und 
Discretion. Aber, wenn Du mollteft, 
fo ift fie bereit, alles zu jagen.” 

„Reben, jich compromittiren, fich 
in’3 Unglüd ftürzen? — Niemals, — 
nie!” 

„Aber wenn es eben fein anderes 
Mittel liebt, Dich zu retten? — Wenn 
Du andernfalls verloren bijt?“ 

„Sp werde ich verloren fein, — mei- 
netmwegen taujendmal verloren feim, — 
Aber ich will nicht, daß fie fpricht. — 
Ich laffe fie anflehen, fie fol nicht 
reden, — Yhr Zeugniß, ihre Aufopfe- 
rung und ihre Ergebenheit mären 
übrigens erfolalo8 und zmedlod. ch 
mürde behaupten, daß fie lügt, daß ich 
nicht mit ihr zufammen war, daß ich 
fie faum fenne, daß fte mir ganz gleich- 
ailtig ilt..... Du wirft ihr meine 
Morte wiederholen, nidt mahr? — 
Ach! Du kennft.fie ja, — Du fiehft fie! 
— Iſt ſie nicht Herrlich Schön? Nicht 
wahr, ſie iſt zum Anbeten und iſt es 
doch werth, daß man ſich für ſie auf— 
opfert?“ 

Er ſprach leiſe, aber warm und fie— 
berhaft. Und er fuhr fort: 

„Wie? Sie iſt von ſich ſelbſt, aus 
eigenem Antriebe gekommen, es Dir 
zu geſtehen? — Sie kannte Dich ja 
eigentlich. Ich habe ihr oft von Dir 
und Deiner Schweſter geſprochen. — 
Ach, das iſt ſchön, das iſt edel, was ſie 
da gethan hat! Aber nicht wahr, Du 
wirſt uͤnſer Geheimniß ewig für Dich 
‚bewahren? Nicht wahr?.. In ihrer 
Stellung, wenn man erführe — —“ 

„Du denfft nur an fie,“ warf Georg 
ein, „und denkt nicht an Dich.“ 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
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| 


| 


„An mich? Was liegt an mir? Gie | 


weiß, daß ich unjchuldig bin, — Deine 
Scmejter und Du, Jhr beide wiht e3 
aud. — Und das genügt.” 

„Das Gefängniß — —“ 

„Sieh mid an! Du fiehlt, ich er- 
trage e3 fehr gut. Du fannft ihr 
Tagen, daß e3 mir vorzüglic) gebt, daf 
ich- nicht im mindelten niederaejchlagen 
bin, daß mein Geilt niemals Hlarer, 
gg Herz niemals glüdlicher gemefen 
it.“ 

„Das ift zupiel, Franz! — Du 
millft nicht einmal von ihr bedauert 
fein, — millft nicht einmal, daß fie 
unter dem- Gebanfen leiden jol, Dich 
unglüdlich zu wiſſen.“ 

„Nein, weil ich e3 nicht bin. Schul- 
dige mögen vielleicht leiden. Der lIn- 
fhuldige im Gegentheil findet in den 
ungerechten Prüfungen, bie er erleidet, 
eine Art MWolluft.“ 

„Belonderg, wenn er fie durch ein 
Wort aufheben könnte.” 

„Mag fein, Aber dieſes Mort 
werde ich niemals jprechen. - Ich will 
“auch nicht, daß fie e8 ausfpricht, — 
und, mie gejagt, ich zähle auf Deine 
abſolute Verſchwiegenheit.“ 

Plötzlich erinnerte er ſich an etwas 
und fragte: 

„Weiß Deine Schweſter von dem 
Schritt, den Du bei mir verſuchſt? 
Kennt ſie ihn?“ 

„Ja. Ich habe keine Geheimniſſe vor 
ihr.“ 

„Und was ſagt ſie? Was denkt ſie 
davon?“ 

„Sie ſieht in allem blos Dich. Du 
gehſt ihr vor allen. — Ihre Liebe und 
Freundſchaft zu Dir beſiegen und be— 
herrſchen alle anderen Bedenken.“ 

„Sie hat unrecht. Sag ihr, daß ſie 
unrecht hat. — Verlange von ihr, daß 
ſie dieſen Standpunkt aufgebe. — Ich 
würde ſie ſchließlich ſelbſt darum bit- 
ten. Könnte ſie mich nicht einmal mit 
Dir beſuchen? — Jetzt muß wohl 
meine Iſolirhaft für alle Welt aufge- 
hoben fein. Ich wäre jo glüdlich, fie 
zu fehen. — Wann wollt Yhr Toms 
men?“ ei 
„Sie ift augenblidlich nicht in Vers 
lin.“ 
„Rikht in Berlin? - Wo denn?“ 

„sm Elfaß, in Straßburg.“ 

„on Straßburg? ch begreife nicht 
— — mas führt fie denn nad Straß: 


burg?“ en 
„Sie befchäftigt fih mit Dir.” 
„Mit mir?“ 
„Sa. Sie fucht jened Jndividuum, 
da8 ihr al8 derjenige bezeichnet wurde, 


der ber wirkliche Mörber ber Frau von. 


“einige wit — 34 mußte 
" i i — Rn w 
wohl, daß Ihr nicht aufgeben 
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Senntagpof, Ehlcago, Sonntag, 


angeben, — aber ih fann. und muß 
den Schuldigen fuchen, um zu-fagen: 
„Richt ich war e8, Jondern der!“ ch 
banf’ Cu, meine Freunde, mich To 
berftanden zu haben. Was habt Xhr 
denn für Anzeichen bei biefem frag 
lihen Menfchen?“ 

„Er jol Dir in der Geftalt gewiffer: 
maßen ähnlich jehen. — Aud; ift jein 
Leumund ein Außerft jchlehter. Er 
bat Frau von Ganden geradezu ber- 
folgt, um ihr Geld zu erpreffen.” 

„Ganz etwas Neues. ch hatte nie= 
mals Senniniß davon. Sie hat_mir 
niemals bon joldhen Verfolgungen er=- 
zählt. — Hatte fie nähere Beziehungen 
zu dieſem Geſchöpf?“ 

„Er iſt einer ihrer Verwandten.“ 

„Und wohnt in Straßburg?“ 


Ja. 

„Das ſtimmt ſchon nicht. Sie hatte 
keine Verwandten in Straßburg, das 
hätte ich wiſſen müſſen. — Von wem 
habt Ihr denn alle dieſe Nachrichten?“ 

„Von Frau von Sandens einſtiger 
Kammerjungfer Minna. Meine 
Schweſter hatte ſie beſucht.“ 

„Aber die erweiſt ſich ja mir gegen— 
über als meine bitterſte Gegnerin. 
Dieſes Mädchen — ich weiß nicht, aus 
welchem Grunde — hat gegen mich 
eine furchtbare Ausſage gemacht. Sie 
hat ſogar übertrieben und gelogen, 
menn fie behauptet ‚ich hätte mit ihrer 
Herrin öfters Auftritte gehabt, ich 
hätte ihr gedroht — da3 ift alles nicht 
wahr. Dann ber im Salon aufgefun- 
dene Hembfnopf! Gie weiß ganz gut, 
daß ich ihn fchon jeit längerer Zeit 
verloren hatte. Denn ich hatte ihr 
noch den Auftrag gegeben, ihn zu 
fuden. Das hat fie vor dem Inter: 
Tuhungsrichter rund geleugnet. Diefe 
Minna ift mir ſehr verdächtig. In 
der Einſamkeit des Kerkers habe ich 
mich ſogar gefragt, ob — erinnereé 
Deine Schweſter daran! Sag ihr, 
daß ſie ihre Zeit dort in Straßburg 
nutzlos verſchwendet, und befuche mich 
dann wieder mit ihr. Wir alle drei 
wollen dann den Schuldigen ſuchen. 
Ich höre die Schritte des Aufſehers. 
Man wird uns trennen. Noch ein 
letztes Wort: beſuche die Gräfin, wie— 
derhole ihr unſer Geſpräch und ver— 
ſichere ſie meines unerſchütterlichen, 
unwandelbaren Reſpekts.“ 


38. Capitel. 
„Ich werde ſie nicht mehr ſehen, ich 
will ſie nicht mehr ſehen, — es iſt 


aus!“ 
Das waren die Worte und ſtoß— 
die 


weiſe hervorgebrachten Sätze, 
Georg vor ſich hinmurmelte, als er ſei— 
nen unglücklichen Freund verlaſſen 
hatte. 

Die Droſchke, die vor dem Gefäng—⸗ 
niß auf ihn gewartet, ſchickte er weg 
und ging aufgeregt, fiebernd, voll quä— 
lender Unruhe die Straße entlang nach 
dem Wedding hinunter. Weshalb? 
Weil er vor ſeinem beſten Freunde 
Scham und Verlegenheit empfand. 
Die freundſchaftlichen Worte, die ihm 
Franz geſagt hatte, die Worte des 
Dankes, des unerſchütterlichen Ver— 
trauens Sempach's in ſeine Freund— 
ſchaft hatten in ihm mächtiges Unbe⸗ 
hagen hervorgerufen. Es war ihm, 
als verdiene er nicht ſo viel Ver— 
trauen, ſo viel Hingabe. 

Als Franz, ohne von ſeiner Liebe 
zur Gräfin zu ſprechen, doch errathen 
ließ, wie tief dieſe Liebe war, da fühlte 
er ſich bis in's Innerſte erzittern. Er 
litt darunter, als er ſah, wie leicht 
Franz die Möglichkeit annahm, daß ſie 
ſich für ihn compromittiren, daß ſie ſich 
für ihn in's Unglück ſtürzen wollte. 
Franz alſo glaubte an eine heiße, zu 
jedem Opfer bereite Liebe ihrerſeits! 

Dieſe Angſt und Verwirrung, dieſe 
Scham und auch ſein Schmerz darüber 
enthüllten ihm mit einem Schlage, 
was er ſich ſeit langem ſchon nicht ein⸗ 
geſtehen wollte: er liebte das einzige 
Weib, das er nicht lieben durfte, — 
er liebte jene Frau, die ſein einziger 
und beſter Freund namenlos liebte. 

Der Mann, der bisher für alle 
Zärtlichkeiten unempfindlich geweſen 
war, — fühlte ſich plötzlich getroffen 
und verwundet. Zuerſt ſchien nur 
ſeine Einbildung gefeſſelt; ihr Verkehr 
hatte ja auch in einer ſonderbaren 
Weiſe begonnen. Dann allmählich 
hatte ſich ſein Kopf erhitzt, ſeine Ner—⸗ 
ven geriethen in Aufregung, das Blut 
floß raſcher, und jetzt ſchlug ſein Herz. 
Es ſchlug um ſo heftiger, es erwachte 
um ſo glühender, als es bis dahin ge— 
ſchlafen hatte, als ſeine Schlaftrunken— 
heit, ſeine Apathie ſo lange Zeit ge— 
währt hatten. 

Sie erwartete ihn jetzt. Sie hatte 
ihm noch geſagt: „Kommen Sie wie— 
der!“ und er hatte es übernommen, ihr 
Nachrichten zu bringen. 

Gut denn, ſo wollte er ſie ſchriftlich, 
in einem Briefe geben. Nein, jetzt, da 
er dieſes entſetzliche Haus verlaſſen 
hatte, in dem nun ſein Freund leiden 
und leben mußte, jetzt gerade wollte er 
ſie nicht in ihrem prachtvollen Palais 
aufſuchen, ſich im Atelier an ihre Seite 
ſetzen, ſich an ihrem Anblick, ihrer 
Stimme erquicken, indeß der andere, 
der Gefangene von Moabit, von ihr 
getrennt, weit entfernt war und blos 
ſeinen Erinnerungen leben durfte. 

Und bei dem Gedanken an jene Er— 
innerungen, die jedenfalls von Franz 
in ſeiner Einſamkeit ununterbrochen 
wachgerufen wurden, fühlte ſich Georg 
erbleichen. Er ſah im Geiſt wieder 
das kleine Haus in der Peter Viſcher⸗ 
ſtraße in Friedenau, die mit Läufern 
belegte Treppe, die in das Allerheilig- 
ſte führte, in jenes mit Seide ausge— 
ſchlagene Zimmer. Dann wiederum 
ſah er pas Xoilettezimmer, den Spie- 
gelfaften und alles, was er enthielt: 
den Schlafrod, die Seide! Er ging 
immer vorwärts, immer fohneller und 


hatte beinahe fhon bie Linven erreicht, - 
Cr fah.auf feine Uhr, e8 war at, —. 
Wenn er jegt ER 


nicht — es ‚Dar au) 


würde mit ihm fpreden, und bann 
müßte er antworten. In dieſem Au- 


:genblidle brauchte er Erholung, Gtıll- 


fhmeigen, — er wollte allein fein mit 
fich felbft, — und — — mit ihr. 

Er ging gedanfenlos die Friedrich- 
ftraße hinab, trat bei Kempinski ein 
und feßte ih an den eriten beften 
Ziſch. 

Aber da entſann er ſich, daß in dem— 
ſelben Reſtaurant, ja vielleicht an 
demſelben Tiſch ſein Franz ſo oft 
dinirt hatte, — ja faſt jeden Abend, 
bevor er ſich an den geheimnißvollen 
Ort ſeiner Zuſammenkünfte begab. 
Wie glücklich mußte er wohl geweſen 
fein bei dem Gedanken, die ſo heißer— 
ſehnte Stunde ſchlüge ja ſo vald! 

Er aber, ber fie nicht mehr wieder— 
fehen follte, tonnte nicht3 mehr effen. 


‚Er fah eben da vor dem Zifch, mweil e3 


aerabe Efjendzeit, weil er von feinem 
langen Weg ermüdet war und aud, 
meil er ihr fofort, unverzüglich fchrei- 
ben wollte. Er ließ fi Tinte, Feder 
und Papier bringen und grübelte nad. 

Was ſollte er ihr jchreiben! Daß er 
Sempach bei guter Geſundheit, mit 
freiem Kopf und muthigen Herzens 
angetroffen habe. Was denn? 
Durfte er es in einem Briefe wagen, 
den anderen wichtigen Punkt zu berüh— 
ren, — der Gräfin mitzutheilen, daß 
fie angefleht wurde zu jchmweigen und 
fi nit zu compromittiten? Und 
wenn nun diefer Brief zufällig in die 
Hände des Grafen fiel? Schreibt man 
denn überhaupt jolde Saden? Gelbit 
ein Schuljunge würde eine jolche Un 
borfichtigfeit nicht begehen. 

s Nein, er wird ihr aljo nidt fchrei- 
en. 

Er durfte fie aber jedenfalls nicht in 
folcher Ungemwißheit laffen. Sie wird 
gewiß unruhig und bejorgt fein. Was 
hatte fie ihm denn gethan, welchen Feh— 
ler3 hatte fie fi denn ſchuldig ge— 
macht, um ihm folheNterpofität zu ver- 
urfaden, um fich ihr gegenuber ſo zu 
benehmen? 

„Run, fei eg denn! ch warte Heut 
Abend noch einmal zu ihr gehen, aber 
nur für einen Augenblid, um ihr da3 
Refultat meines Bejuches mitzutheilen. 
Aber das ift dann auch das letzte 
Mal!“ 

Er verließ das Reftaurant, nahın 
eine Drofchke, fuhr nah Haufe, feine 
Toilette etwas in Ordnung zu Eritie 
gen, und ließ fich dann nach ver Xoß: 
Straße fahren. 


39. Capitel. 


&3 fchlug eben zehn, alE der Wagen 
bor dem Palais hielt. E3 war bie 
Stunde, zu der er einige Wochen frü- 
ber feinen Bejuch gemadt halle, 

„Empfängt die Frau Gräfin?” 
fragte Georg. 

„Die Frau Gräfin wird ben gnädi- 
gen Herrn empfangen,” erhielt er zur 
Antwort. 

Sie erwartete ihn. alfo. Sie hatte 
jedenfalls ihre Befehle gegeben, 

Sie erwartete ihn beinahe immer. 

Mit diefer Frau war eine. Jonder- 
bare Verwandlung vorgegangen. Sie 
fannte fich jelbft nicht mehr und Tpöt- 
telte jelbft über ihre Anmwanrdlungen 
bon Liebe. War fie denn noch eine 
Frau, die im Stande war zu lieben? 
Hatte man ihr nicht durd} ihre gewalt— 
fam eingegangene Ehe mit einem 
qleichgiltigen Gatten die ganze Fähig— 
feit zu lieben genommen? 

Erftictt durch die äußeren Formen 
und Verpflichtungen, hatte fie nach und 
nad verlernt vor ich jelbit ehrlich zu 
fein. Und do lag unter diejer an= 
ſcheinend unnahbaren, eiſigen Außen⸗ 
hülle ein warmempfindendes Herz, das 
ſich noch ſeinen einſtigen Jugendtraum 
in jungfräulicher Reinheit erhalten 
hatte; den Traum, die Hoffnung zu 
lieben. 

Nicht etwa, daß ſie nach einer gelieb— 
ten Perſönlichkeit ſuchte. Sie war 
eine viel zu correcte Gattin, als daß 
ſie jemals mit Bewußtſein ihre Pflicht 
verletzt hätte. Auch verkehrte ſie ein— 
zig und allein in einer Welt, in der 
jeder dem andern — mit wenig Moe 
dificationen — glich, wie ein Ei dem 
anderen. Infolge ſolcher Gering— 
ſchätung, eines ſolchen Mitleids mit 
dem männlichen Geſchlecht, das einem 
Hochmuth ſehr gleichtam, wandelte ſie 
ftolz durch die Reihen der Männer, die 
fih, in Spalier au&biegend, vor ihr 
tief verneigten, ohne auch nur einen 
Blid auf diefelben zu werfen. Was 
fonnten ihr diefe Herren Neues jagen? 
Immer das fade Salongewäldh, ni? 
mal3 mirfliche Natürlichkeit, nie eine 
geiftwlle, anregende Unterhaltung. 

Vielleicht war fie ja felbft mit jhuld 
daran. Vielleicht wollte fie auch kei— 
nen bon diejen auf feinen Gehalt prü> 


fen. 

Sie floh vielleicht jede Gelegenheit, 
die ihr den Mann zuführen könnte, der 
ihrem Geift genügte — und ihrem 
Herzen. Doc wozu brauchte es bes 
leteren? War fie denn frei? Konnte, 
durfte fie denn diefe Ehe löjen? 

Und doch, wie bei vielen Magyarin= 
nen, lebte in ihr ein gewifler Yatali2- 
mus, der ihr fagte, fie würde nod) ein- 
mal lieben. 

Da begegnete fie auf jo wunderbare 
Weiſe dieſem Rakenius. Sie hatte 
ihn nicht geſucht. Das Schickſal hatte 
ihn ihre Wege kreuzen laſſen. Einen 
Mann wie fie ihn hätte in ihren Krei⸗ 
ſen wohl nie gefunden. 

Hier, in ihm fand ſie Geiſt und 
Herz. Das Mittel, ihren Namen zu 
erfahren, mar ein jo außergemöhn- 
liches gewefen, daß er außergemöhn- 
liche Eigenichaften.zu befigen ſchien. 
Und mie viel Herz mußte ein Menich 
befigen, ber folche& für feinen yreund 
wagte! Welcher Opfer war fol ein 
Mann für die geliebte Frau fähig! 

Wenn fie ihn anfangs blos empfan- 
gen hatte, um mit ihm bie Mittel zur 
Befreiung Sempach’s zu überlegen, fo 
bangte fie doc} vor bem ' id, ba 
er nicht mehr fommen würde. Gie 
fuchte imme: wie der neue ‚Wege 
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Höheren, zur Anregung für die Kunft, 
für das Schöne und Große: blo3 erwedt 
worden fein, um dann in eine um jo 
troftlofere Einfamfeit und in aberma- 
ligen geiftigen Schlaf zurücdgemorfen 

au werben? i 

Er war ihr eine Nothmwendigfeit ge- 
worden. Bei ihm fand fie Wahrheit, 

Ehrlichkeit und Natürlichkeit; in ihm 

fah fie den ganzen, echten Mann, ber 

fih aus eigener Kraft emporgerungen, 
! und nicht eine Salonpuppe, ein unfä-= 
higes Protectionskind. 

Sie ſelbſt ahnte es gar nicht, wie 
ſie mit dem Feuer ſpielte, wie ſehr ſie 
ihn ſchon liebte, ohne ſich bewußt ge— 
worden zu ſein, daß ſich das große 
Gefühl der Freundſchaft bereits ſeit 
langem in wahre, innige Liebe ver— 
wandelt hatte. 

Anftatt ihn ngh oben in dasAtelter 
zu geleiten, wurbe.er iwie an dem erjten 
Tages feines Befuches in den Kleinen 
Salon des Erdgejchoffes geführt. Doch 
mie jehr hatte fich die Herrin des Drtes 
berändert! Melcher Unterjchied zivi- 
Then dem Empfang damals und dem 
heutigen! 

Kaum war die Thüre gejchloffen, 
al3 fie ihm, der eben eingetreten war, 
von ihrem Plate aus beide Hände ent- 
gegenftredite. Er zauderte einen Aus 
genblic, auf fie zuzugehen, jeine Hände 
in die ihrigen zu legen. Doc plötzlich 
mwiber jeinen gewaltfamen Willen, ge: 
trieben von einer unüberwindlichen 
Kraft, jtürmte er auf fie zu. 

„Ich habe Sie jchon vor dem Diner 
erwartet. Gie find alfo recht lange 
bort geblieben? Aber wie bleih Sie 
find! Ihre Hände zittern ja!“ 

Er antwortete nicht, und fie fuhr 
fort: 

„Ich verſtehe Sie vollkommen. Ihn 
in dieſem Kerker wiederzuſehen, hat 
auf Sie großen und ſchmerzlichen Ein— 
druck gemacht. Ich mußte ununter— 
brochen an Sie denken, ſeitdem Sie 
von hier weggegangen waren — und 
an ihn. Ich ſah Euch im Geiſte dort, 
Euch alle beide. Ich habe mit Euch 
in Gedanken mitgelebt. Nun, alſo, 
wie haben Sie ihn gefunden? Hat er 
Muth und Fafſung?“ 

„a, biel.“ 
„Slaubt er freigeſprochen zu wer—⸗ 
en?“ 


„Er weiß es nicht. Er ſieht voll— 
kommen klar, daß ſeine Lage eine ſehr 
gefahrvolle iſt, daß man gegen ihn ein 
er Bemeismaterial aufgehäuft 

at.” 
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„Hat er irgend eine Ahnung, einen 
Verdacht gegen Jemand?“ 2 

„Keinen audgejprodenen. — Er 
fucdht, er hofft. — Ic fol ihn wieder 
befuchen und mit ihm gemeinfchaftlich 
nachforſchen.“ 

Er hatte ſich dicht an ihre Seite ge— 
ſetzt und blickte ſie unverwandt an, wie 
um ſich ihr Bild feſt einzuprägen, ihre 
Züge genau im Gedächtniß zu behal— 
ten, wenn er ſie nicht mehr ſehen ſollte. 

„Jetzt gehen wir zu einem anderen 
Punkte über,“ ſprach ſie nach einigen 
Augenblicken des Schweigens. „Will 
er, daß ich ſprechen ſoll?“ 

„Nein,“ antwortete Georg, „im Ge— 
gentheilt, er fleht Sie an, zu ſchwei— 
gen.“ 

„Ich war deſſen ſicher. Ich habe 
niemals an ſeinem vollendeten Zartge— 
fühl, an ſeiner vollkommenen Recht— 
lichkeit gezweifelt. — Er war wohl 
furchtbar überraſcht, als Sie meinen 
Namen genannt und ihm geſagt haben, 
daß Sie mich kannten?“ 

„Allerdings.“ 

„Er weiß alſo auch, wie Sie mich 
— — errathen und entdeckt haben?“ 

Nein, ich hatte nicht den Muth, es 
ihm zu erzählen.“ 

„Was alſo glaubt er denn?“ 

„Er glaubt, daß Sie von ſelbſt, aus 
eigenem Antriebe zu mir gekommen 
ſind, um mir Ihr Geheimniß mitzu— 
theilen und das Mittel anzugeben, ihn 
zu retten.“ 

„Ab, Sie ließen ihn alfo das ber 
muthen?“ 

„sa, ich that unrecht.” 

„Sehr unrecht.“ 

Weshalb? Meine Lüge machte ihn 
fo glücklich.“ 

„sa, für den Augenblid. Später 
2. er nur noch mehr darunter leie 

en.” 

Ich verſtehe das nicht.” 

Sie verftehen aud gar 


Sie war aufgejtanden und fagte, 
aufrecht vor ihm jtehend, den Ellbogen 
auf den Kaminfig geftüßt, beiläufig in 
ber Stellung, in der er ſie gemalt 
hatte: „Was? Sie erkennen nicht den 
sehler, den Sie begangen haben da- 
durch, daß Sie ihm die Wahrheit ver: 
heimlicht haben?“ 

„Wo liegt da ein Fehler?“ 

„Sie hätten ihm jagen müffen: Als 
ich bernahm, dat Du Die meigerft, 
bie Verwendung . Deines Abends? an 
dem Tage bed Morbes anzugeben, bes 
ariff ich, daß Du zu fhiweigen triftige 
Gründe haben mußteft, und daß es fich 
jedenfalls um den Ruf, um die Ehre 
einer Frau handelte. Dann alfo ver- 
fuchte ih aus Ergebenheit und Liebe 
au Dir zu errathen, wer diefe Frau fei, 
um fie zu bewegen, da3 auszufagen, 
mas Du. nicht jagen fonnteit, um 
Deine Unjhuld zu bemeifen, — ich 
Tuchte fie und fand. Gie aber hat fich 
geweigert zu fprechen, fie wollte ſich 
nicht bloßjtellen. hr Ruf mar ihr 
theurer als Deine Trreiheit und Deine 
Ehre. Gie aber fagte zu mir: Gehen 
Sie ihn bejuchen, fragen Sie ihn, ob 
er will, daß ih zu jeinen Gunjten 
zeuge, daß ich dem Gerichte unſer Ge— 
-heimniß enthülle, — und follte er ant- 
worten: a, fie fol fpredhen! — — 
nun, dann. werbe ich eö mir- erft über- 


legen.“ i 
„Sie verließ ihren Pla am Kamin, 


per ae Te ö— — — — — — — — — — — — — — — — —— — ——— —— — — — —— 


Da 


‚I täberte ſich ihm und lächelte ihm zu, 
um ihm den 
nn 
ieber- 


zu geftalten. t fie fort: 


l 
Sie; lie an veraweifelt 


der Verhaftung außer ſich, den Kopf 
verlierend und in Verzweiflung zu 
zu Ihnen geeilt war, Ihnen mein Ge- 
heimniß anzubertrauen. Ich war es 
geweſen, die es allen Richtern, der 
Jury, der Oeffentlichkeit, dem ganzen 
Weltall zurufen wollte — und Sie 
derjenige, der mich daran verhindert 
hat. Sie hätten mich mit den Worten 
zurückgehalten: „Man muß doch zuerſt 
willen, mas er davon hält; man muß 
ihn fragen, ob.er aud) will, daß. Sie 
fih für ihn in’® Unglüd ftürzen.“ — 
Es iſt doch fo, nicht wahr?“ 

„So ziemlid.“ 

„Run, jehen Sie denn nicht,” nahm 
fie wieder auf, „welche Wirkung Nhre 
Morte auf jeine Seele, auf fein Herz 
erzielt haben, was die Folge Ihrer 
Lüge war? Er mußte fidh fofort, im 
Augenblid, und wird fich immer jagen 
müffen: Wie? Sie will ein jo furdht: 
bares Geftändnif ablegen? Sie zaus 
dert nicht, für mich jedes Opfer zu 
bringen? Gie vergiht ihren Mann, 
ihre Familie, die Stimmen der Welt 
über ihre Liebe zu mir? Gie fürchtet 
nicht, herabzufteigen von dem Gipfel, 
den fie erflommen hat, — fie willigt 
ein, Mifadtung und Beichimpfung 
bon denen zu ertragen, die fie bis jeht 
hoch und heilig gehalten haben? — 
Sie vernichtet fich felbit, nur um mich 
zu retten? — Gie liebt mich alfo mit 
Reidenichaft, — fie betet mich an!“ 

Den Kopf gejentt und Ddüfteren 
Blids, antwortete er nit. Sie fuhr 
fort und trat ihm dabei nur no 
näher: 

„Heute Abend, in diefer Nacht, wenn 
er wieder eingejchloffen und allein tft, 
wiederholt er e3 fich-taufendmal und 
Ichreit e& den Wänden feiner Kerfer- 
zelle zu: „Sie liebt mi — fie liebt 
mi!“ Und nad Nhrer Darjtelung 
it er im vollen Recht, das zu glauben. 
Menichen fogar, die bejcheidener noch 
find ala er, müßten e3 glauben. Ein 
foldhes Dpfer, — eine foldhe Aufopfes 
rung meinerfeitö würde eine der mahn= 
finnigjten Leidenfchaften bemweifen. — 
Mie Sie felbft jagen, Sie haben ihn 
dadurch überglüdlid gemadt. Sein 
Herz ilt vol Wonne. — — Aber nun 
das Erwachen — —” 

„Das Erwachen?“ wiederholte 
wie aufgejchredt. 

„sa, — fobald er frei fein mird. 
Denn, wie ih annehme, wird er nicht 
fein ganzes Leben eingeferfert bleiben. 
Er kann freigefprochen werden, er muß 
es ſogar. Ich werde meinen ganzen 
Einfluß verwenden, damit er e8 wird. 
‘ch werde und will alle® verfuchen. 
Ach bin feine Freudin und werde ihm 
ftet3 Freundin bleiben. Angenommen, 
er wird nicht freigefprochen, — werden 
wir im Stande fein, feine Strafe ab« 
fürzen zu laffen oder ihn zu befreien? 
Mas alfo wird dann gejchehen? Ha= 
ben Sie fchon daran gedacht?“ 

„Nein, ich will nicht daran denen,” 
murmelte er, 

„Es wird eintreten, -baß- feine Liebe 
infolge der Veweife meiner Liebe, in- 
folge des ungeheuren Opfers, das ich 
ihm bringen wollte, nur noch größer 
wird; und jobald er frei ijt, wird er 
au mir eilen, mir zu danken, wird fich 
mir zu Füßen werfen, hingeriffen von 
heftigſter Leidenſchaft.“ 

„Das iſt wahr! O ich Thor! Das 
iſt wahr!“ 

„Was ſoll dann ich thun?“ fuhr ſie 
fort. „Wie ſoll ich dann mich ihm ge— 
genüber betragen? Es bliebe mir dann 
nichts weiter übrig als zu ſagen: Ihr 
Freund hat Sie getäuſcht. Ich habe 
ihn niemals aufgeſucht, ihm mein Ge— 
heimniß zu offenbaren. Ich habe ihm 
meinen Namen verheimlicht. Er hat 
ihn durch Falſchheit und mit Liſt her— 
ausgefunden und entdeckt. 
mich aufgefunden und mich angefleht, 
vor Gericht zu gehen, um dort das 
Zeugniß abzugeben. — Ich habe es 
ihm abgeſchlagen.“ — Welche furcht— 
bare Enttäuſchung, welche Desilluſion, 
welch wilder Schmerz dann, wenn er 
das hören wird!“ 

„Ja, das würde für ihn furchtbar 
ſein,“ gab er gu. 

„Und doch würde ich ſo zu ihm fpre- 
chen müſſen. Oder zögen Sie es vor, 
daß ich Ihre Lüge fortſetzte, daß ich 
ihn in ſeinem Wahn beſtärkte und ihn 
weiter an meine Vergötterung glauben 
ließe?“ 

„Nein, nein? rief er bebend und er- 
bleichend aus. 

„Sie wollen alfo da3 nicht?” 

„Rein, ich will nicht.“ 

„Nun denn, ich will e3 ebenfomenig, 
als Sie e3 wollen.” 

„AH!“ rief er mit Wonne au. 

Ueberzeugt, daß nun ein Geftänbniß 
folgen würde, fragte er weiter: 

das 


„Und mwarum mollen Gie 
i “4 

- „Weil ich ihn nicht liebe,“ antwortete 

fie einfach. 

„Sie haben ihn geliebt?” 

„Niemals, ich Habe es hnen ja ges 
fagt. Ich glaubte, ihm zu lieben; ich 
habe mich aber getäufcht. Die Eigen- 
art unferer Beziehungen hatte mich ge= 
reizt.” 

Da er fie immer noch ftarr anblidte, 
ohne zu fprechen, fragte fie ihn: 

Ki zweifeln, nicht wahr?“ 

a.“ # 


| 
| 
| 


er 


„Weil Sie eben nicht nachbenfen. — 
Habe ich mich etwa wie’ein Tiebenbes 
Meib gebärdet? Ermeden Sie doch 
Shre Erinnerungen! ch treffe Sie 
eines Abends in der einfamen Villa in 
Triedbenau. Sie theilen mir ben 
furtbaren Irrtum mit, dem er zum 
Opfer gefallen. ift, — das furdhtbare 
Unglüd, da3 ihn betroffen hat. &3 
ergreift mich lebhaft. Ich bin fchmerz« 
lich davon ergriffen. Aber gerathe ich 
darüber etwa in Verzweiflung? Mache 
ich Ihnen etwa eine jener markerfchüt- 
ternden, ſchrecklichen Verzweiflungs⸗ 
ſcenen vor? — Nein, nichts. — Wenn 
ich ihn jedoch geliebt hätie, — da hät⸗ 
ten Sie Thränen fließen jehen, 


da ur 


er bat |, 


hätten Sie hören fönnen, "tie id | 
eien, gelobt, gefiage | ih bente it [0 
| m Dieb. —* Dir hierzu 


Rad) einigen Sekunden fuhr fie fort 


mit leifer Stimme: 


Nach meinem erften Erftaunen, : 
nachdem ich mich von meiner erften Erz . 


Ihütterung erholt hatte und ihre 
Pläne errieth, bie Sie mir auch dar= 
legten, fptele ich Jhnen gegenüber die 
millfährig Geſchmeidige, verſpreche 
Ihnen alles, was Sie wollen, hinter⸗ 
gehe Sie und entwiſche Ihnen. Ich 
empfange Sie, nachdem Sie mich wie— 
dergefunden haben, in eben dieſem 
Salon und führe Ihnen tauſenderlei 
zwingende Gründe vor, um Sie zu 
überzeugen, daß ich ſchweigen muß — 
daß ich nichts für ihn thun kann, daß 
mein Ruf über alles gehen muß. Sie 
erinnern ſich doch noch daran, nicht 
wahr?“ 

„a, ja, ich erinnere mid.” 

„Sagen Sie mir einmal, Tpridt 
man fo, wenn man liebt? Wo bentt 
Liebe an Vernunftgründe? Sie fühlt, 
fie leidet, fie Handelt. Hätte ich ihn 
geliebt, dann hätte ich Ahnen zugerus 
fen: „Seine freiheit und Ehre vor 
allen! Man muß ihn, um melden 
Preis immer, noch zur Stunde retten, 
Soll eben entjtehen, was daraus ent» 
fteht. Morgen mirb er frei jein. 
Seine Unfhuld wird laut verkündet 
werben. Er wird mir mwiebergegeben, 
er twird gerettet fein! Mas kümmert 
mich alles andere!“ Und fie hätten 
mich bi3 zur Stunde feiner Befreiung 
bebend, zitternd, im Tyieber gefehen — 
ich hätte nur an ihn gedacht, alles 
opfernd, alles verachtend!“ 

Sie hielt inne, Tchöpfte tief Athen 
und Tieß in vollfommen anderem, 
gleichgiltigem Zone fallen: 

„Aber ich habe ed Ihnen ja gefagt, 
ich liebe ihn nicht.“ 

Plöglih ergriff er ihre Hände, 
preßte jie wild und fragte das dicht an 
feiner Seite ftehende jchöne Weib: 

„Können Sie überhaupt lieben?“ 

„Sb ich lieben kann!“ rief fie bon 


neuem im auflodernder Leidenfchhft. : 
„sh fann e3 mit der ganzen beißen : 


Sluth meines Herzend. ch Tönnte 
den Mann, der bie miderjpenftige 
Herz fchnell pulfiren läßt, anbeten und 
würde jelbjt jelig werden. Was: ift 
denn ba8 Leben ohne Lieber Ein 
en ein inhaltleeres, hohles Das 
ein. 


„Welcher Menfch jehnt fich nicht nach 


in au nur Menfd, 


Liebe? ch 6 
und ein Tleibenfchaftlicher Menſch. 
Haben wir, auf den beneibeten Höhen 
des Adels, denn einen freien Willen bei 
ber Wahl eines Gatten? Was ahnen 
Sie, wieniel Rüdfihten und Speculas 
tionen dabei in Betracht fommen! Ych 
gebe Yhnen gerne zu, daß dieß eine In 
fittlichkeit it. Deshalb will ich eine 
amweite nicht mehr begehen. Man hat 
mich verkauft, und ih — ich bin zu 
feige, die goldene Tyeilel bed Reich— 
thums und Anjehens von mir zu ftreis 
fen, zu. feige, mic) von dem zu trennen, 
dem ich eine Speculation gewefen bin; 
der fchon.ald müder Mann eine nicht 
aeliebte, Dafür aber reiche Frau fich er= 
wählt, Nein, der Mann, den ih lies 
ben, anbeten fünnte, mäßte nod rein 
fein, noch niemalß geließt Häben. Kein 
Sempad), der ‚eine Sambin und fo 
viele andere vor mirgeliebt. ch 
allein müßte ihm das Parabies der 
Liebe zum erjten Mal- öffnen, ic allein 
ihm die erfte Offenbarung bed glühens 
den Feuergeftirng fein. ch Tuche diea 
Wunder in jchlaflofen Nächten, im 
Traum fah ich e&, doch blieb ed.nur ein 
Traum. Wer mir bie Wunder gäbe, 
ber gäbe mir ein neue eben, ein 
lebenswerthes Glück.“ 

Mit einer plötzlichen Bewegung um« 
faßte er ihre Geftalt mit. Traftoollem 
Arm und rief, fie an ji reißend: 

„I. habe noch nie geliebt!" Mollen 
Sie mich lieben?” 

Ohne fich aus feiner Umarmung zu 
befreien, ihre Hände auf-feine Schuls 
tern geftemmt, den Körper eiwaß zus 
rüdgeneigt, — ihr Gefiht von dem jeis 
u etwas entfernend, fragte jig 
ihn: 

„Sie lieben mich alſo?“ 

„Isa, von ganzer Seele, mit meinem 
ganzen, ganzen Sein!“ 


Yhre Arme um feinen Hals ſchlin⸗ 


gend, flüſterte ſie mit aller Innigleit; 
„Dann liebſt Du mich, wie ich Dich 
liebe,“ er 


40.Capitiel AT 

Bertha Rakenius erhielt in Straß. 
burg einen Brief ihres Bruders, ber 
ihr rieth, ihre Nachforſchungen ſofort 
einzuſtellen und nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Sie zögerte keinen Augen⸗ 
blick, dieſem Rathe Folge zu leiſten, 
denn ſie hatte ſich überzeugt, daß der 
Verdacht gegen den bewußten Münſer 
nicht ftichhaltig war. Sein Aeußeres 
fonnte ja allenfall3 mit der Geftalt 
Sempad’3 verwechfelt werben, — aber 


.| moralifch, troß vieler Unregelmäßig« 


feiten in feinem Lebenswandel, jchien 
er abfolut unfähig, ein Verbrechen zu 
begehen. Außerdem hatte niemals 
eine Verwandtſchaft zwiſchen ihm und 
Frau von Sanden beſtanden, und 
ſchließlich hatie Bertha in Straßburg 
auch die Gewißheit erlangt, daß der be⸗ 
nannte Münſer ſich am Abende des 
Mordes in Straßburg und nicht in 
Berlin befunden habe. 

Gleich nach ihrer Rückkunft nach 
Berlin war ihr erfter Gebante, Georg 
ihren Wunfch und ihre Abficht außzu- 
ſprechen, vn bon Sempad unver« 
züglich aufzufuchen. 

„Wie,“ rief er aus, „Du in’ Ge 
fängniß?“ 

„Geriß. Aft nicht bes Weibes Pla 
bei denen, bie leiven?  Uebrigend tft 
Herr von Sempad) nicht jo viel als 
mein Bruder?“ 

„Er ift ed nicht in aller Welt Aus 
gen,“ 

„Der Welt, wenn e3 fich barum hans 
delt — — Ab! Eine Gräfin Dorpu- 
foff.mag fi wohl um das Urthell der 
Welt fümmern und beunrubigen, — 


en?“ - 





mer die miedrigften Preife füz bie gleiche Qualität. 


— 


MARI 
LEI ERINTT: 
« 12-114-116 STATE ST.I 


geſchüſtsſtunden 8:30 vormillugs bis 6 Ahr Abends. 


— — 


Muſter Metall-Velklſtellen-Verkauſf. 


Eines Fabrikanten Muſter-Lager von eiſernen Betten, in allen Farben und Größen, 
wird Montag zu den folgenden Preiſen zum Verkauf offerirt: 


Bettſtelle 

Bettſtelle fü 

Bettſtelle 

86.89 Bettitelle fü 

Fine 10.50 ®ettitelle für 

in: *11.98 Bettſtelle jürt ................ *8. 8 
Eine eiſerne Crib mit heruntergleitenden Seiten 


in allen Farben, Gröhe 2 Fub, 6Xx4 54.98 


Fub; 6, Spring. eingeiglofien, für.. 


Fine 


83.00 
Bine 8.9 
Fine 


Fine 


6.05 


Bafement:Bargains. 


Kiiienbezüge, in eitzelmm Partien, das 
Stud für e. 
4:4 ungzbleichte Vetttachiteife, wirtb 57, 

tie. Vard für...unennensenennnnenen ner 3 
36,Ötliger gchleichter MNuslin, post gene 4!ce 
zn Stürf, wirth 8%, vie Yard für....... 2 
12x3zöllige gebleichte Kifienbezüge, aus 
guten Waslin gemacht, für 

2:Yard gebleichte Betttuchſtoffe, cewöhnlich per: 
fauft für 20, jo lang: 2 Aiften var= 12! 
J wr 


21x990  gebleichte 


Retttücher für 
506, Für 


Vıtttiicher, dis vaflendften 
Hotcigebrauch, werth 37 
— Tec 


Engliſches Longeloth, in 12-VYd. Bolts, Tre 
werth 81.25, jpezich, Montag, pr Belt. 

Ein fache und farbige Bunting, vom gan— lc 
sen Stüd, merth Sc, Die Yard tür 
Silbergrone, Gardinal und fancy Klei- BE 
Jr: Prints, mertb Gle, für.... . 98 


Reu nwollene Challies, pafiend für Klcı- 
der ud Gomforts, with Tec, für 
“ Afeider: und EShirtwaift-Girgbams, eine® der 
größten mmd beiten Aliortiments in der Stadt, 
werth biz zu 18c die Yard, die Yard für 
Vie, GIC und .. ..................**4**4* a 


Siltoline:, volle 35 Zell_breit, in einfachen und 


19 Figuren, pafiend für Draperi:: und 5e ⸗ 
e 


Komfort, Be, TA und .........4*2*4 
Kleider-Scteens, einfch und gemuftert, Dot3, 
Streifen und Biuwen-Entwürſe, werth 6£ 
12%, fo lang: IM Stüd: vorhalten, Yard. 


Ungebleichter Shater und Kanton Fla 3!e 
nell, werih Gbe, die Yard für.......... 


Out:ng Flanelle, hell und dunkel, in all' den 
Slavle und farch Muſtern, werth loenu 


12%c, für T3e und 


Weiher ganzwollener Shatır Flanel 
preit, iwerth Das Toppelt:, 39e, 3 
DB. .ninonsnn rannte 


Meike ganzwollene Vabp Flanuelle, werth bis 
au 50c die Hard, zu 250, 1960, 15e 10€ 


Shell-:A 


Damen:, Mäpden: und Herren:Ringe, pracht⸗ 
voll: Deiigns, bejegt mit Mubies, Sapphıres, 
Gmeralds, Iurguoije und franzöjiichen zeichlif: 
kn Rhincftones, Werthe bis zu $1.00 im 
erfauf morgen in der Schmudjachen: 
Abtkeilung, jo lange ter Vorrat) reicht, 

das Stüd zu 


| 





| 





Eine 312.69 Bettitelle für 
ine $12.50 PBettitelle für 
Eine 516.98 Bettſteile für............*4 812.48 
Kine 317.35 Bettftelle für 

Eine *19.98 Voertftelle für 

Fine 822.08 BVettſtelle für...........** 816.98 
seiifen, Satin finiſhed Ticking, gefüllt mit aus 
ten Federn, das Paar 9yBc 


rofe Weigwanren-Wertde. 
Ä ARTE — i 

| fität, unter jpezieller Preis 
en 





2,500 Mo. India Linon, die Sc-Qua: 


Ac 


3 weitere Kiſte mit Mzöll. Lawn, mit welchem 
wir ein ſolch großes Gedränge hervorriefen am 
fetten Montag, Werth 200 die Yard ie 
ipszieller Preis, Moitag, der Yard... #WS 
250 Stüde feines ihrer perjiihes Yan, pafiend 
für alle Arien jchöner Kleider, aut 40€ 25 
die Yard werth—uniere Spezialität DT% 
Mir haben eine neue Bartie von . mercerized 
Rafting: on Hand umd verfauicn fie zu völlig 
409, biliiger, als diefelben SO ualiiäten anderswo 
erfanjt werden fünnen. 


Kieinfle Sutterflof-Breife. 


sür Zmifckenfutter, die Serie, für die 
Ahr Se bezahlt, jo lange 2900 Vards vor: 1 
salten, Pargain Montag 

36,Öflıges Thwarz:s Medfatter, ein 
gain zu 106, Montag, 3Ureneennere- 2 
Extra gut: Qualität / 
wert 10%, M.ntag zu 4e 
Fobritretert den Spangts, ihtwarz und alle die 
beliebteften Sctattirungen, ven ': bis 10-Yard 


vängen® irerth bis zu 230 di: Yard, Mon: 7 





oscnm, 


2c 


ſchwarzer Canvas, 


Mercerized italieniſches Tuch, 28 
Monteg zu 15c 
The Edward“ ſeidener Morcen, in Schwarz u. 
alter den popsläcen Schettirungsn, Der paſſend⸗ 
te Stosi fire Drop Sfirts und Nadtet Futter, 
i st Pr am Montag — aM 
250 


Bfanfels cu. halber Werlh, 


114 und 104 ſchwere baumwollene gefließte 
Plantets, werthb bis zu $1.39 das Paar, im 
Montsgs-Rerfauf, perdaar B9Se,. Sde, 

78e, 59e 

11-4 und 16:4 Galifornia wollene Blantets, ei: 
nige davon etwas beſchmutzt durch das Unfaiſen, 
Mert; bis zu KM, im Montags Verfauf das 
Near zu REDEN, 82.08, 5198 - 
TEE PERS TERDP TEILTE) = l 7 ‘ 
14-4 und 12-4 Galiforria woren 
zelne Pocre, einige daven etwas 
Tan, Grau, Weik, ııt hübjhen Porders, mil 
tis zu $12.50, Montans:Verianf, &“ 

Baar 86.98, 55.48, 84.88 1.834 


2ie 


Blankets, ein 
beſchmutzt, in 


Matte, zu ſpeziellen Preiſen, Stück zu 
12360, Se, Se und .........4**** 


Raqch einer erſriſchenden Zahr! 


ift ein erfriſchendes Glas ſchäumenden 


feinen Bieres, wie 


hoch⸗ F 


unſer Pale 


The Perfect Beer“ 


gerade das richtige Getränf, um, »en Stau) 
yerunterzuiwaihen und Den Durft zu ftillen. 

Verfecto ift ein *»ichiged Bier, qrbraus in 
Chicago von der theuerften Malz:&srite und F 
vem feinfte: importirten Hopien. 

Da e8 richtig abgelagert und jede Wlaiche 
witienfchaftlich fterilifiet ift (mitteift Ma 
ichinerie, die Taujende koftet), fürdert es Die 
Verdauung wunderbar und bringt gute Ge: 


fundpeit. 


Weshalb föplechtere, „grüne" und „unreiie 
Biere trinten, weiche Bilioſität hervorruf 
und die Verdauung beinmen, wenn er 


nur ein Wenig 
rein iftl 


mehr koſtet und abſolu 


250 für ein Dutzend Flaſchen. 


Telephon: 


Monroe 44. 


WA KER & BIRK. Brausar. Chicag>. 


Verlangt Ulmer und Perfecto am Bapi. 
Ulmer Walt Bier ift eim jebr nährfräftiges 
bunfles Getränt, jehr befiebt. 


zödte Did) ! 


Eine Efigze von Rudolf Strauß. 


——— 


Ein Balfaal. Taufend Lichter 
glänzen 


an Dede und Wänden, bie in ı 


Weit und Gold gehalten find, und auf: 


dem braunen 
Auf und Nieder die bunten Wellen tan= 
zender Paare. Die weichen, eleganten 
Meifen des 


von einem Podium gegenüber ber 


Parket mogen in ftetem | 


Puppenfeewalzers klingen 


Haupteingangsthüre rhythmiſche Ord⸗ 


nung in dieſes ſcheinbare Chaos. Auf 
den Tribünen zu 
Saales und auf der loggienumſäum— 
ten Galerie jehwirrt in vielfältigen 
Geräufchen das mirre Gemimmel ber 
Mütter, Qäter, ber unbeſchäftigten 
Jugend, und in der Mitte des Parketts 
flirrt ein bewealicher ſ*warzer Fleck, 
die Inſel der Unſeligen, die Herrenin⸗ 
ſel. umbrandet, 
überſchwemmt von den rückſichtsloſen 
Fluthen des Tanzes. 

Da ſtehen in korrektem Frackanzug 
auch zwei junge 
gleich ſchlank, von gleicher bräunlicher 
Gefihtsfarbe, daß man 
Brüder hätte halten können. 

„Du, Emil, das ift etelhaft“, fagt 
jeßt ber eine von ihnen, „jeben Augen 
plid Friegt man Püffe und Tritte. Ich 
— mit 
einem blauen Hühneraug' davonge⸗ 
fommen bin. Komm’! Geh'n mir 
jeßt lieber in bie Reftaurattongräume. 
Ich lad' Dich zu einem Glafe Mein 
ein. Wilft Du?” 

„Wenn der Wein gut ift . . .” 

„ebenfalls ift er beraufchender ala 
biefe Damen.” 

„Alfo dann: meinetivegen.“ 

Sie wandten fich nad recht3, um 
den Seal und fein Gewoge auf bem 
fürgeften Weg. zu durchqueren; aber 
taum hatten fie, Anftoß vermeibend, 
behutfam einige Schritte nad vor⸗ 
 wärts geihan, jo blieb der eben Einge- 


farıah 


beiden Seiten de3 | 
' Wangen und blonde Haare hat Bald | 


zumeilen gefährlich | 


Männer, glei) groß, | 


d 


| 


J 
J 


| 


‘ 


| 


veränbert, 


„SGinen Augenblid, Paul, ic bitt’ 
Dich, einen Augenblid. Du mußt mir 
zuerjt noch fagen, wer diefe Frau iſt, 
dieſe entzückende Frau.“ 

„Welche Frau denn?” 

„Die große jhlante, die eben an und 
porbeigefommen ift. Haft Du fie nicht 
pemerft? Die mit den rofigen Wans 
gen und mit dem blonden Haar?“ 

Sie hatten fich zurüdigemendet, ma= 
ren glücklich wieder auf ber Herrenin⸗ 
ſel angelangt, und Paul erwiderte: 

„Du mußt Dich gefälligſt ſchon et— 
was deutlicher ausdrücken. Rothe 


eine.“ 

Alſd ich meine das Paar dort links 
unten bei der Thür. Siehſt Du ſie? 
Sie iſt groß und ſchlank; er kurz und 
did und auf dem Schädel hat er kein 
einziges Haar.“ 

Ausgezeichnet“, unterbrach ihn 
Paul, der ſcharf nach der bezeichneten 
Kichtung hin geſehen. „Jetzt weiß ich 
Alles. Sage mir, mit mem fie herum- 
geht, und ich werde Dir jagen, wer fie 
ift. Du meinft doch die Dame im blaß⸗ 


fie wohl für grünen Kleid mit den gelben Theeroſen 
| vor der Bruft. 


Nicht wahr?“ 

Jawohl.“ 

Aber das iſt ja eine ganz alte Be— 
fannte von Dir?“ 

„So? Wer denn?“ 

„Sieht Du,‘ das kommt#babon, 
wenn man auf Reifen geht: da fünnen 
einem die andern was erzählen. Du 
weißt alfo wirklich nicht, mer da8 iſt?“ 

Der Befragte ſchüttelte den Kopf. 
Da ſagte Paul lächelnd: 

„Das ift Annie Golden.“ 

Aber das iſt ja unmöglich“, er⸗ 
ſtaunte ſich Emil. „Das iſt ja gar 
nicht denkbar!“ 

„&3 ift aber doch ſo.“ 

„Du, dann mußt Du mich ihr vor» 
führen. Allein trau’ ich mid) gar nicht 
hin zu ihr: fie wird mich ja faum nod 
eriennen.“ ; 

Die Logit ift zwingend: fie hat fich 

afo mirb fie Dich nicht er= 


——— 


geffen, vielleicht bin ich ihr 





der⸗ 


* 


Sonntaav 
überhaupt 
aus dem Gebächtnig gefommen.” 

Paul Ihwantte noch einen, Moment: 
„Du mwirft’3 bereuen!” warnte er. 

„a, marum denn? Das verfteh’ 
ich denn doch nicht.” 

„Und der Mein?“ 

Nachher.“ 

„Alſo komm.“ 

Annie hatte ſich inzwiſchen mit 
ihrem Begleiter auf der linken Tribüne 
in einer der vorderſten Reihen auf 
einem Eckſitz niedergelaſſen, und die 
beiden jungen Männer ſchritten jetzt 


vorſichtig, langſam, doch möglichſt di⸗ 


rekt auf ſie zu. 

„Iſt der dicke Menſch, der neben ihr 
ſitzt, etwa ihr Mann?“ fragte Emil 
auf dem Wege. 

Nein! Für ſo geſchmacklos darfſt 
Du ſie doch nicht halten.“ 

„Wer denn iſt ihr Mann?“ 

„Das ift ja ganz gleichgiltig. Ir— 
gend ein Medicinae Doktor. Ein ge— 


| wilfer Dr. Forft. Webrigenz ein rei- 


cher, netter Menfc.“ 
„Das ift Schade“, verfuchte Emil zu 
Tcherzen. 


‚Na, es ift noch manches andere 
| fchabe bei ihr.” | 


„Was denn?“ wollte Emil fragen. 

Aber fie ftanden fehon vor ihr. Mit 
einer Verbeugung, die fie mit einer 
leichten Seitwärtsneigung ihre? Kopf 
eriviberte, begrüßte fie Paul. Emil, 
den Clague in den beiden nach unten 
auzgeftredten, meiß behandſchuhten 
Händen, blieb einen Schritt weit hin⸗ 
ter Paul zurück. 

„Gnädige Frau“, ſagte dieſer, nach⸗ 
dem er oberflächlich auch den diden Ne- 
benmann begrüßt, „da bring’ ich 
Khnen Jemand, der shnen vorgeſtellt 
ſein möchte, obwohl er Sie ſchon kennt. 
Er war zwei Jahre fort, in einem 
Bankgeſchäft in London, und da fürch⸗ 
tet er, daß Sie ihn ganz vergelien ha⸗ 
ben könnten. Wollen Sie ihn nicht be— 
ruhigen, gnädige Frau?“ 

Sie muſterte Emil, ohne den Kopf 
zu bewegen, mit einem raſchen Blick 


ihrer graugrünen Augen, dann ſagte 


ſie leife, zwiſchen den Zähnen: „Sie 
verlangen aber wirklich etwas viel, 
Herr Doktor. Ich kann mir Dow un» 
möglich jeden gleichgiltigen Bankmen⸗ 
ſchen merken, der mir zufällig einmal 
vorgeſtellt worden iſt.“ 

„Ja, wenn's noch ein Bankdirektor 
wär’; mas?“ flüfterte Paul ſpöttiſch 
zurüch, „ſo was unterſtützt das Ee⸗ 
dächtniß, aber ein ſimpler Angeſtellter! 
Ich ſehe ein, da muß ich nachhelfen. 
Alſo wenn gnädige Frau geſtatten“ — 
er zog &mil näher heran —: „Hert 
Emil Müller, Beamter der Anglobant, 
mein bejter Freund, einitmals auch 
Freund Ihres väterlichen Hauſes — 
Frau Dr. Annie Forſt, geborene Gol⸗ 
den. So. Ich hoffe, die Herrſchaften 
werden ſich vertragen.“ 

O ich bin ſehr friedfertig,“ ſagte 
Emil. 

Und Frau Annie meinte trocken: 
„sch bin nicht gewöhnt, mich herums 
zufchlagen!” 

Paul ftellte Emil aud) Annie’3 Bes 
gleiter vor, fegte fi dann dicht neben 
den in dieBant und zog ihn jo geihidt 
in ein Gefpräd, daß Emil der ſtatt⸗ 
lichen blonden Frau allein nun gegen— 
uberſtand. Aber trotz der Günſtigkeit 
dieſer Situation, trotz der Erinnerun⸗ 
gen, die zwiſchen ihnen aufzufriſchen 
waren, fprad Emil gleich zu Beginn 
ihon vom Schlufje: er hatte vorhin 
namlih Annie’3 megwerfende Worte, 
fo leife fie zu Paul geſprochen waren, 
deutlich gehört. 

„Ich werde Sie nicht lange aufhal⸗ 
ten, gnädige Frau,“ log er mit einem 
Blick auf feine goldene, an kurzer Of⸗ 
fizierskette befeſtigte Uhr. „sh hab’ 
um Eins, alfo in zehn Minuten, drau= 
hen beim Buffet Rendezpous mit mei- 
nem Bureauchef — da muß ic) pünft- 
lich fein als einfacher, gleichgiltiger 
Beamter, der ich bin.“ 

Eiſig, als bliebe die Abſicht dieſer 
Worie unbemerkt, klang es zurück: 
„Bitte, bitte, Tafien Sie fi abfolut 
nicht ftören.“ 

Sie faß da, aufrecht, gerabe, unbe= 
wegt, die gligernden Augen ftarr auf 
das tolle Getümmel im Saal gejentt, 
und nur die Hände, zufammen auf den 
Schoß gelegt, verriethen im Spiel mit 
einem leuchtend weißen Elfenbeinfücher 
ihre peinliche Ungebulb und Nerpöſi⸗ 
tät. Wie Emil ſie jetzt ſo ſah in ihrer 
ſelbſtbewußten Schönheit, ihrer Kraft, 
ihrem Stolz, ftrahlend vor Geſund⸗ 
heit, glänzend vor Schmuck, da wurde 
plößlich der Wunfch in ihm mad, dieje 
Gleichgiltigkeit zu bannen, dieſe fühle 
Blonde zu erwärmen, zu geivinnen, ZU 
feffeln — und dann einfach ftehen zu 
laffen und zu verhöhnen. Er fuchte an 
Dergangenes zu fnüpfen, an gemein 
fam verlebte Stunden, die Härlich noch 
bor feiner@eele/itanden, aber fie [ehnitt 
jeden Gefprächafaben mie mit feharfem 
Mefler in unverhüllter Apathie entzwei. 
So ... Ah ...., ich kann mich nicht 
erinnern.“ Und es war aus. 

Da begab er fih auß der Vergan- 
genbeit in die Gegenwart, fragte nad 
ihrem Bruder, jeinem Freunde, nad) 
der Dauer ihrer Che u. f. m. Allein 
auch das verfagte, fie blieb falt. Nun 
mifchte fich Paul, der gemerft, daß e3 
nicht tlappe, in der Beiben lebloſes 
Reben. Er traf ſofort den richtigen 
Ton: lachend erkundigte er ſich nach 
dem Zuſtand ihres Mannes, wurde 
anzüglich, frivol, und ſiehe: da thaute 
ſie auf. 

„Ach Gott, mein Mann“, jagte fie. 
„Kommen Sie mir nicht mit meinem 
Mann! Ich fag’ ihm: immer: Eine 
Frau ift viel zu [had für einen Mann.“ 

„Das fagen Sie. Schön! Unb mad 
thun Sie?“ Mit ber unberfänglich 
Miene der Welt brachte Paul dieſe 
Frage bor. 

Ein Lächeln flog um ihren Mund: 
„Mein Gott! id amüfte mich mit Un» 


deren.” 


* 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 





| 
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ago, Sonntag, | 
harmlos.” Paul legte allen Son auf 
das „möglichft“. 


Und Emil ftaunte: das alfo mar 
Annie! Annie Golden! Diefe launi- 
fche, Hochmüthige, tede Weltdame! 
Wer haͤtte das aus ihr gemacht? 

Das Verftummen der Mufit ftörte 
ihn auf. Die jungen Leute im Saale 
applaudirten und jchrien mit aller 
Macht, um fo durch „Tanften Zwang” 
ein MWeiterfpielen der Kapelle zu erwir⸗ 
ken; aber als das alles nichts nützte, 
löſte die dichtverknäulte Menge ſich all⸗ 
mälig auf, ſchritt auf die Tribünen, 
die Galerie, in die Reftaurationd- und 
Konditoreiräume oder promenirte zu 
* und dreien zwanglos im Saa— 
e. 

Am Arm eines bartloſen Jünglings 
ging ein hageres, häßliches Mädchen 
dordei. Ihr enges weißes Seiden— 
fleid, bi3 an den Hals hinauf diskret 
gei&hloffen, lieferte böfen Bliden fein 
Pünktchen ihres dürren Körpers aus. 
Man fah fie an. Und Annie lachte: 
* fixiren Sie dieſes Monſtrum 
0?” 

„Wir ftudiren ihre Toilette," "ant- 
mortete Paul für alle. 

„Ach Gott! Laffen Sie das! Es 
ſchaut nichts heraus dabei.“ Die Her: 
ren lachten verftändnispoll Beifall, fie 
aber fah fcheindar unverfänglih auf 
ihr eigenes blaßgrünes Koftüm, aus 
dem es ſchimmernd und weiß in tölt- 
lichen Fleifchtönen verführerifch blühle 
und glomm. 

Ein Dragoner-Oberleutnant fam 
auf die Gruppe zu. Ein ſchlanker, 
blonder Hüne, deſſen prachtvolle Figur 
die bunte Uniform, der lichtblaue Waf⸗ 
fenrod mit den fanariengelben Auf 
ſchlägen noch ſonderlich fraftigte und 
hob. Als Annie ihn jah, wurde bie 
Wandlung in ihrem Wejen eflatant. 
Hatte fie bisher zurücdgelehnt dagefel- 
fen, läffig und träg, jo beugte fie fi 
nun mit$ntereffe vor; ihreMiene mur- 
de liebensmwürdig, verlor alles$ronifche, 
Harte; ihre Augen leuchteten auf: Die 
ganze Frau mar ein Gruß. Ein Gruß 
für den Geliebten; für den Geliebten, 
dem man die Liebe ungefcheut vor aller 
Felt noch zeigt, meil man id noch 
nicht ſchuldig weiß. 

Von dem Moment an, wo er ihr die 
Hand geküßt und den andern mit Ver⸗ 
beugen ſeinen Namen genannt, von 
dem Moment an gab es für Annie 
ſonſt niemand andern noch im Saale. 
Die drei Civiliſten ignorirte ſie, und 
als Emil ungeſchickt genug war, ir— 
gend einer liebenswürdigen Aeußerung 
des Offiziers über die Qualität der 
zum Balle Verſammelten ein Wort des 
Einwandes entgegenzuſetzen, ſah An⸗ 
nie demonſtratid auf ihre zierliche gol⸗ 
dene Uhr und ſagte wie beſorgt: „Es 
iſt Eins, Herr ... hi 

„Müller,“ ergänzte Emil. 

„Herr Müller. Was wird hr Herr 
Bureauchef fagen, wenn Gie ihn mar» 
ten laffen? Sie haben jebt ja Ren 
dezpous mit ihm, mie Sie mir gejagt 
haben — nicht wahr?“ 

Emil empfahl fi inbignirt, und 
Paul, nachdem er fi) gleichfalls rajch 
verabjchiedet, Fahte ihn unter dem Arm 
und ging mit ihm. 

„Gott fei Dant, daß das porüber 
iſt,“ ſtöhnte Emil. 

„alle, Du haft Dich nicht unterhal= 
ten?“ 

„Nicht unterhalten? Geärgert hab’ 
ich mih! Das Weib hat mich direlt 
beleidigt. Herr Gott, wenn ic) beden> 
Re 

‚Na, fiehft Du, wie ich recht gehabt 
hab’?! ch habe Dich ja gewarnt!” 

„Sag' mir nur um Oottesmwillen, 
wie ift denn das möglich? moburd) if 
diefes Weib fo gemorden — ſo frech, fo 
arrogant, jo ſchamlos! Dur bie 
Ehe?" 

„Nein,“ machte Paul. 

„Ja, wodurch denn?“ 

„Wenn der Wein vor uns fteht, 
werd’ ich Dir alles jagen. Aber mas 
hat fie Dir eigentlich gethan?“ 

Emil tbeilte es in furzen Morten 
mit. 

Nach zwei Minuten faßen fie dann 
in den Reflaurationsräumen, ganz 
rüdwärts, in einem heimlichen Wintel, 
gebecit durch braune, fpanifche Wand. 
Der Kellner hatte auf Paul’s Beitel- 
lung zwei fchlante, grüne Gläfer und 
eine |pinnmwebumhültte Flache alten 
Bordeaur auf ihren Kleinen, bieredigen, 
weißgebedten Tiſch poftirt, mar dann 
Yautlos verfehtounden, und fcherahaft, 
indem er die dinfelrothe Flüffigkeit 
zuerft in Emil’3Olas goß, begann nun 
Paul: „So! Nett [chente ich Dir rei- 
nen Wein ein.“ 

„Schade, daß Du fie nicht auch mit 
ihrem Mann gejehen haft,“ fuhr er 
dann fort, nahen fie angejtoßen und 
getrunfen hatten. 

„Brügfirt fie ihn etwa?“ 

„In Gefelihaft — nein! Zu Haus 
fe — mwahrfeeinlich! Aber mie fie ihn 
por aller Welt behandelt! mit welchem 
Hohmuth! — Das ift bireft unbe- 
ſchreiblich!“ 

„Und er läßt ſich's aefallen?” 

„Mein Gott, er hat fie eben gern! 
Sie ift ja wirklich bildhübſch ....“ 

„Das ift fie...“ 

„Und fie hat ihm auch die Ueberzeu- 
gung beigebracht, daß fie einen ganz 
andern bverbient hätt’, als ihn.“ 

„Wenn ich bevente, mie fie früber 
war ...“ 

„Nicht wahr?” 

„Yart, blaß, melancholiſch, gedrückt. 
Und jenfibel! KRücfihtzvol! Wenn 
man fie angefeh'n hat, hat fie die Aus 
gen fcheu zu Boden geichlagen — de= 
müthig, möcht ich faft jagen. Nie wär’ 
ein Mort über ihre Lippen gelommen, 
da3 einen andern hätt’ verlegen fün- 
nen. Desmegen hat fie mir aud) fo ge⸗ 
fallen — damals.“ A i 

„Und jegt biefe himmelfchreiende 
Frechheit!“ 

„Weikt Du, feit warın das batirt?“ 

Paul z0g ein filbernes Figarrenetui 
aus ber Brufttafce, bot Emil daraus 
an, ber bantie, dann jelbft eine 


a Er su, 


umtöltt, nippte er behaglich drauf an 
feinem Glafe und erzählte: 

„Du weißt, ih bin Vertheidiger. 
Aber in jevem Veriheibiger ftedt ei= 
gentlich die Seele eines Staatsan⸗ 
mwalts — und zwar zumeift eines tüc}» 
tigen Stuatsanmaltd. Der nahe lIm= 
gang mit Verbrechern, ihre häufigen 
inoffiziellen Geftänbniffe, pon denen 
fein Richter, fein Ankläger je mas 
erfährt, ihr Sichgehen-laſſen gegen— 
über ihrem Schüber — fiehit Du, 
das alles fchärft unfern Blid, 
läßt und Zujfammenhänge und Urs 
fachen ahnen, Motive mittern, mo andre 
nur rathlo3 ftaunen. Mit einem Wort, 
mir begreifen fo manches, was andre 
nicht begreifen, und etivas begreifen, 
meißt Du, das heit in diefem Fall: 
etivad verurtheilen. Trob des Sprich⸗ 
tortes, ha Du jetzt mühſam unter— 
prüft! Alfo: mir tft jhon längſt, wie 
Dir heute, die Wandlung im Weſen 
dieſes hübſchen Geſchöpfes aufgefallen. 
Ich hab' mich gefragt; woher plötzlich 
dieſer Stolz, dieſe Lebensfreude, dieſe 
Ausgelaſſenheit? Woher dieſer voll⸗ 
ſtändige innere und äußere Wechſel? 
Jawohl: dieſer äußere Wechſel. Denn 
der Wechſel war auch äußerlich. Dieſe 
Annie war ja ſchon früher hübſch...“ 

„Zweifellos! ... 

„Das iſt ja ſelbſtverſtändlich. Aber 
ihre Schönheit war anders. Es war 
die Schonben einer Kranken. Annie 
var bieich. gebrechlich, dugchſichtig: 
eine Lilie. Jetzt iſt fie eine oſe, eine 
rothe, ſtolze königliche Roſe. Wieſo 
wurde ſie das? Wieſo blühte ſie plötz⸗ 
lich auf? Wie kam das Roth in ihre 
Wangen, der Glanz in ihre Augen, die 
Fülle in ihre Geſtalt? Das hab' ich 
mich gefragt! Und ich hab’ nicht nur 
mich gefragt, ich hab’ auch andere ge= 
fragt; ich hab’ jozufagen eine ſtaatsan⸗ 
waltfſchaftliche Unterſ uchung eingeleitet 
über diefen Fall. Wie geſagt: wenn 
man immer Vertheidiger war, mödt’ 
man auch einmal Antläger fein... * 

„Ich verſtehe.“ 

„Und da hab’ id) alfo herausge— 
bracht, daß das alles auf ein Ereigniß 
zurüdgeht, das fich zwei Tage nad) Ans 
nie Verlobung abgefpielt hat . . Ri 

„Dann hängt’3 alfo doch mit ihrer 
Ehe zufammen?“ 

‚Na ja, menn Du willſt . .. aber 
ganz loſe, ganz indirekt. Du erin⸗ 
nerſt Dich doch gewiß noch, daß Annie 
immer eine ganze Schaar von Kour⸗ 
machern um ſich gehabt hat.“ 

„Jawohl,“ ſagteEmil und that einen 
kurzen Zug aus ſeinem faſt noch vollen 
Glaſe. 

„Aber in Betracht famen eigentlich 
nur zwei. Und bas weißt Du mahr- 
ſcheinlich noch nicht.“ 

„Nein. Das war offenbar ſchon 
nach meiner Abreiſe.“ 

„Gewiß; vor ungefähr anderthalb 
Jahren. Der eine war der Dr. Forſt, 
ihr jetziger Mann, der andre war ein 
magerer, immer ſchwarz angezogener 
Gymnaſiallehrer, ein bleicher, armer 
Teufel mit ſchütterem blonden Haar 
dad 8soo Gulden Jahreseinkommen. 
Verlockend war er gerade nicht, wie 
Du ſiehſt. Aber er hat ſie geliebt; und 
wenn man eine Frau liebt, weißt Du, 
dann nimmt fie einen ernit, auch wenn 
man ein Rlomn ift. Uebrigens i 
ſage: er hat ſie geliebt. »Das iſt zu we⸗ 
nig! Er hat ſie angebetet, einfach an— 
gebetet, weil ſie ſo zart, ſo verträumt, 
ſo ſanft und ſo blaß war, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch, weil ſie 40,000 Gulden 
Mitgift gehabt hat, die ihn allein aus 
ſeinen Schulden hätten retten kön— 
nen. Als dieſer Menſch von Annies 
Verlobung gehört hat, mar er außer 
fih. Seine ſämmtlichen Hoffnungen 
wurden dadurch zu Wafler, notabene 
zu einem Wafler, das ihm über dem 
Kopf zufammenjchlug. Er mar deshalb 
entichlofien, alles zu ſhun, um dieſe Ver⸗ 
lobung rückgängig zu machen., Er 
ftürmte zu Annie, geitand ihr feine 
Riehe — Liebe ift bekanntlich ein Ber: 
brechen, für das man gewöhnlich mit 
der Ehe beitraft wird, menn man es 
geſteht — beſchwor ſie, ſein zu werden, 
und fie meinte, fagte, daß e3 zu jpät 
fei, wies ihn am ihre Eltern. Er lief 
zu ihren Eltern. Die wiefen ihm nad) 
einer heftigen Szene die Thür. Und 
fiehft Du, dann— dann fam das Ereig- 
nit, das dentmürbige Greigniß, das 
Greigniß, das Annie aus ihrer Schüd)- 
ternheit riß und zur Weltdame mans 
delte, das ihr Selbftgefühl hob, ihr 
Machtbemuhtfein medte, das fie im Ge⸗ 
fühl ihrerKraft lebensluſtig, ja lebens⸗ 
hungrig und übermüthig werden ließ, 
jenes große Ereigniß, das ihren Gang 
feſt, ihre Haltung aufrecht, ihren Blick 
frei und hell, ihre Gefinnung frech und 
arrogant machte, jenes Ereigniß ...“ 

„Sa, mas für ein Greigniß denn? 
Da3 muß ja ein recht freudiges Ereig⸗ 
niß geweſen ſein?!“ 

Gewiß,“ war die lächelnd gegebene 
Antwort, „ein äußerſt freudiges Ereig⸗ 
niß. Es war nämlich der Selbſtmord 
dieſes verliebten Gymnaſiallehrers.“ 


Eine nubefannte Sprache. 


Wir leſen in Wiener Zeitungen; 
Die Beamten bes Bezirksgerichts 
Teltſch in Böhmen (Saazer Kreis) 
haben in einer tſchechiſchen Zuſchrift 
an ein Wiener Gericht erklärt, daß in 
der dortigen Gegend die deu tie 
Sprade „ganz unbefannt“ und 
daher Niemand in ber Lage Sei, die 
ihm zugefanbte deutfche Anfrage zu 
beantworten. Anlaß zu biefem jon- 
verbaren Belenniniffe eines tſchechi⸗ 
ſchen Gerichtsbeamten gab eine An- 
frage bes Bezirksgerichts Landftraße 
an das Gericht in Teltih über ben 
Reumund eimes Ungellagten. Nach 
längerer Paufe, die von ben Beamten 
in Teltfeh offenbar dazu benügt mur- 
de, die Entzifferung der räthjelhaften 
Hierogiyphen zu verſuchen, kam fol⸗ 
gende, in —*5— Sprache abge- 
faßte Antwort: „Dieſe in —9 frem⸗ 
den, hier ganz unbelannten Sprache 
abgefahte Zufhrift fann nicht beant- 
mwortet werben!“. Der Leiter 


des Be⸗ 
Anttwortfepreiben 


—- 


| 
| 


U Walzen, Doppelte Zop 


bat das ari= | 
ber j 


1 Der Große Laden, 


| 


| 


nee: 
— — 


SIEGEL(DOPER&@. 
. März-Derfauf 


— don — 


aushalt-Artikeln. 


März Verkauf von Gardinen, 


Vortieren, Rouleaux 


8e Tapeten für 20. 
10c Tapeten für te. 
124: Tapeten für Be. 
2% Tapeten für Sc. 
30° Tapeten jür 123c. 
50e Tapeten für 18e. 


Der Große Lade der erfte im Felde, kaufte ſeinen neuen Gardinen-Vorrath ehe die 
—J in die Höhe gingen, weshalb die beften Qualitäten jeht zu jo erflannlic niedri- 
gen Preijen angezeigt werden können. 
Spiken-Gfedinen für den Varlor. Bibliothet Ehrimner, „Den* und Bettzimmer— Eine 
große Auswahl in foftfpieligen Gardinen, einidlicklid vieler Paare, die für mehr als 3 98 
das Doppelte de8 Preifes verfauft wurden, mergen A * 
Amerikaniſche Netz Gardinen — ſtart, dauer haft Geribpte Armute Vortieren —in hochfeinen De— 
re — einige —*— 75 c figns, mit breiten Top Franſen, G 
® Zoll breit, alle mit „overlodeb” volle Auswahl in Yarden, 2 9 
hauderen Kanten, werth $1.50, für > $1.50, zu — ® ne * 
Auftied Bohbinet Gredinen—unrefähr touſend Gardinen Bobtner — die füinere gute 
Bacr der durdaus gut gemadpten v Dualität, Adorp farbe, 45 Zoll 19€ 
Sorte, mit Spigen-Ginfügen und 1.45 breit, 0rth Bi, zu 
Kanten, zu Swifloline--Stimpijen's ER ges 
Boint de Galais Gardinen — erftaunliche Wer: u dewbhnlich Ide, ic 
tbe, guteNege, Mufter aut finijbed m : 
und in jeder KHinficht wintgens: 1] 9) Ghte Dil Dpogue ienfter-Rauleaug, derfeben 1 
wertb, zıtın fpegiell niedrigenPreife m + mit Sartsborn EI Gapitan Wigtures, 3 bei 7 
i 2 3 Fuk Größe, Auswahl aus 10 Barben 
Porticeren— Otteman - Tapeitry Portieren, durd« — nicht über ein Durend auf einen 210 
aus wenddar, ſchwer und hübſch, 1 95 Kunden—das Stüde zu 
= 8.0 — . eo Eiltoline — 36 Zoll drei‘, gemufterte 
Stoffe, Die Yard c 
Rops Mortieren — ırtra breit, mit breitem, zu 
netten LatticeTop u. ‚Operdiaperd, 9 ® India Vrints, 4 dis 9 Gröhe, in einer 
nit Tafjel ernamentirt, alle Far⸗ 2» großen Auswahl ht „Kor Corner“, 50€ 
ten, u u. j. ®w., mertb $1.00, Ahr 
— — — — — —— —— — — — 
Tapeten zur Hälfte | Silberplattirte Waare 
Eine feltene Gelegenbeit, um Tapeten für weni: Brot Trays, vierfah -plattirte € 
ger = eg .. zu ur Gerade Brot Tray, Aldie Gators, an 
am Anfang der Saijon baben wir ber eine bals und Scrapers, oder Elaret Pitchers pr 
be Million Rollen don neuen Tapeten gefauft, für j — 956e 
don einem” der beſten Fabrikanten im Lande. iu 
Roh nie zubor wurde eine jolihe wunderdolle Zuder und Cream Gets, vierfadh plats 50c 
— rg — * ſo — Geld offe⸗ tirt, mit Golbrand, für 
rirt. Vergeb nicht, EurenBedarf an Tapeten zu ’ ; 
. oger®’ DinnersMeifer und Gabeln, 
deden. Re Größe, 12 Dint., Set don 6 für 1.10 
Roger?’ WI Hanch Griff Tiihlöffel od. 96 
Gaben, Set von 6 für c 
Rogers’ UL Teelöffel, Fancy Griffe — 
et von 6 für 46 


März⸗Verkauf von Teppichen und Rugs 


Bigelow Arminſter und Savonnerie Carpets, 
vor zug liche Auslage von dieſen 
bohteinen Carpets, mit oder 


ohne Borders, 


Japanifches Matting, 100 Rollen Cotton Warp, 


ein gemwebt, gute Mufter, Rollen 
En Darod, 5.50; 15€ 


von 
per YerD, 


Japanifhes Matting, 70 Rollen, Garpet-Mufter 
in allen farben, Gotton Warp und 19c 


extra feine Dualität, Rolle von 40 

ards, 6.75; per Yard, 
Tile, 
4860 


Linolenm, extra dicde Qualität, 
Barguetry und Blumenmufter, 
Fuß breit, per Duubrathard, 


Fatritut, gute Entwürfe 
65. 


Bruiiel® Meave Ingrain, 36 Zoll breit, ftarf 
und dauerhaft, edhte Wurbeny dot» 
zügliche Muſter, 2560 
per Mard 
Ingrain Wolle Filling, zahlreiche Ange 
wahl neuer frrübiehrd:Mufter, volle 4 c 
Standard:Cnalität, per Yard 
Tapeſtry Bruſſels 75 Rollen von Smith und 
Sanford, ertra Oualität, mit Por: w 
ders, dazu paffende Hallen und 59e 
Treppen, ber Yard, 
’ Witten Velvetd, Smith & Dohfon Amperial 
Fabrikat. ſeht ſchweres „ODigh Vile“, unend⸗ 
de Auswabi der allerneueſten Er⸗ — 
Feugniſſe, Vorders, dazu pajiende NAT 
Hallen ı. Treppen, ber Yard, 
Smorna Rugs, Yobn Bromien & Eon!’ 
und Farben, Mcb60, 1.55; 36x72, 2. 


; * 
gefertigt don der Big elow Carvet Compand, dieſelbe iſt bdelaunt wegen 
Qualitäten und bhochfeinen Entwirrfen und Farben. 
18x, 95 ZIX6S, 2.25 I6x72, 3.75 

4.6x7.6, 7.50 0x9, 15.50 8.3x10.6, 22.50 
Arufielt Rugs, die regulär gewshten Rugt —* die „Objectionefe Miter Nähte, im Kleinen ‚ Ufe / 
over-Entwürfen und. ben Medallion Effekten. 
6x0, 7.50 9x12, 14,00 9x118, 11.25 


Gleetrr Arminfter Rugs, 
Herftellung von dauerhaften 


7x9, 9.75 


kein für den Haushalt 


<a, 


Große Schrwämme, für 


Haus-Reinis: Ve 


Biffels echte Standard Garpet 
Sweepers, reine 
Borftenblrfte, für * 
Waſchkeſſel, Nr. 8, volle Gr., 
ſchwetes Blech, mitſtu⸗ 69€ 


pferrand u. Boden, 


in all den Natur: Gun perforirteß Toilet⸗ 
Vapier, 1000 Bl. Rolle 


holz⸗Finiſhes, trod⸗ 
Whitemood Brot = Brekier — , 


net über Naht uud 
gibt einen fhönen Finifd — 19€ 


und dauerhaften €. 8. Ofentwidie für 


Finiſh, 60€ 


per Büchie, 


2 


Waffel:Eifen, 


Größe, 
Montag 


Floor Shine — wir 
find? das Haupt: 
quartier für das be: 
rühmte FloorSbine, 


Unfer Clipper Wrins 
ger, Holzgeitell, 10y0U. 


Schraube, 
für 


950 


L. F. & EC. Nr. 0 
Univerfal Food 850e 


Choppers, 
Trittleitern, 
6 Fuß, aus 
noriwegi. 
Pine, au 


35 


Amperial blau 
weike Sulzbühien — 


mwertbh 7öt, 25 


nur 


Dinner-Waaren, Porzellan und gefhliff. Glas 


Dinner Set, Öfterreihiiher Pors 
zellen, affortirte Blumen:Deloras 


zienen umd farben, 12 95 
“ 


100 Stüde, zu 


Sinner Set, 100 Stüde, Kabiland 
und frangöjifher PBorzellan, affors 
tirte Dekorationen, elegante Paris 
ter Effelte, 

zu 


volle 


450 


Sinner Sets, aſſortirte Farben — 
unterglaſirte Blumen⸗-Delorationen, 


10 Stüde, 5.45 


in 

Dinner Sets, engliſcher und ame— 

ritaniſcher Porzellan, 100 Stüde, in 
J atſortirten Dekrrationen und Far— 
ben, Gold Linien anGriffer 

und Kanten, au .45 


Tafel⸗Waſſeraldſer, delorirte Flint Blown, das 
Stüd zu 
Oeſterreichiſche Porzellan Tafien 
und Untertaſſen, verſchiedeneFa⸗ 


rens jur Auswahl, alle ſchön 
dekorirt — 10€ Teller, affort. Des 


zu Torationen, zu 


Giertaffen, blau und weib und Gold-Band deuticher 
Borzellan, 6 fir , E 10e 


Bayriſche Vorzellan Rahmitdofe zu 10. 
Delorirte Vorzellan Mugs ꝛu 50. 
Echte Cut Glas Syruptobfe zu 800. 
Meſſer- Reftz⸗ aus echtem geſchliffenem Glas, zw *290. 
Salz⸗ und Pfeffer⸗Shakers aus echtem deſchliffenem Glas, zu 100. 
Echte Beerenfhüfieln, gefchliffenes Gles, zu 2.50, Glafirte Spucknäpfe zu 108. 


Oeſterreichiſche Vorzellan⸗ | 
Teller, einfihließlich Brot- 
und Buiter-,„Pie u. Frust: 


Groceries und Provifionen: Zaflen 


Me Sticed Beef‘ Dr St, | Kafao Ralton Heattb 
; Bett Die, und tadellos fein genau Dh. 2 de. ish % 22€ 


I High’Gradb mour’8 Belt — —* 
zel High Grade our € M Reue 
eh-Maderel, „ 


tar Brand in 
remium Batent, Blehbüchfen oder Glas: 25e 
wahl. 05 5 fette Btoaters, Zuen. Gimer 
a 7 d. * 
Eimer, 1.75 


Eu ars, Dyd. 2.75, St. 
für 4 

ochfeiner Thee, 
Butterine, Grätefreier Codfſiſch, 
Braun & Fitts' Water Liih Brand, perlweih 


uswahl don allen unferen reg. 
Holftein od. Mog- 


606 grünen, ums od. ge: 
mifdten Xheeforten, Pd. Se; 
fep’8 Special High Grade — 
Prints, Rolls oder 17e 


5 Bd. in» dnerziertem 2.75 
Drums, per Bid. 
& €l 


Thee:Eanifter — 
abemeper 
Zuder, 8 befite Qualität 


Burger On Büc 


Bid. 

Ftanzoſ Sardinen, 
hagcerelfe oder Jterieom 
Brands, Lleine Fiihe, #3 

Be € Tag: drei 


a ' ei 
ide. 10:Bfb. Gimer 
1.15; 5:Bfd. Eimer, 


und ra: 


Antola ava bian, Mode 
24 


zu er rn e 


per Bf. — 


Maple Syrup, ure 


Be —* — gen abjolut 
n, i ; ber 
; Gallone, 55c 


Eier jedes eine gatantitt zel 
uch — friſch (nicht abge⸗ 
efert) — ber 
Dugend — 15€ 
Cali⸗ 


Süße Orangen, fernie 
Naveld, per Kite 3.50, 4 Ri- 
te 1.85; c 


i2e bis 
Soda 


Suppen ner Z . 
—— re 3 Sig. Bisenit 6. 


YSe | Sarten, fü 


v g —* Dual Wbite 
r Sioner in _ 
nit — — per 17e 


®, Honat 
BD. 1 dc 





— — — — 


. Bolztifte, — 2 
n an Bolztifte, 15€ u 


— 


xmiſchen Vorwelt. 


3— 


| Eine X-Straßfen- 


Anterfuchung frei. 


Die X: Strahlen gebraudt, um den 
&it der Krankheit zu finden. 


Man follte ſofort vorſprechen, da Diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 
Man fhneide diefes aus! 


EPAEREN FERIEN 


Die Spestaliften in der weltberühmten State Medical Difpenfarh Yuriren alle Männer 


Icanfheiten fhneller als irgend ein anderer Spezialift im Nordmeiten. 


Die Behandlung 


ſchwacher Männer iſt eine Spezialität, und die Difpenfary bat mehr Apparate und In- 
firumente al3 alle anderen Epesialiften im Norbiweiten aufammengenominen. 


Die günfligften Bedingungen! 


— 
nr. afte 


Männer 


damen Rüden und Nieren, bitale Schwäche, 
niren, nädtlige Berluite, eingel: —— uns 
te Rörp —— Ben wäre, N 
2. in ber Bruft, Nierenleiden. Blafenlatarıd, Sag 


erb 


mers 
Urin, leden bor Er Si * 


im n, uns 
Bar u beflemmendes Gefühl, Gedantenihmäge, ee, lügen, un 


ihr Entartung, 


Geheime Krankheiten: 


fte Heilung für ſchwache rt; 


Zunge Männer 


ein Yugendfünden, Ueberarbeitun 
nn ihwad geworden, foba 


Yabnfinı und Tod borausfehen, permanent gehetl 


—— — AUbflüffe, 
Baricocele ( 
es ), für immer geheilt. 


alb 


Blutvergifs 
Rrampfader- 
chnell⸗ 


u. Selbſt⸗ 
wie mög» 


Medizin frei bis geheilt, | 


Stunden bon 10 bi3 4, und bon 6—7 Abends. Sonntags untj an allen regulären eier- 


tagen nur don 10—12 lihr. 


State Medical Dispensary, 


&. B.:Eke State.und Ban Buren Straße. 
Eingang 66 Ban Buren Etrafhe. 
Man fneide diefes aus, ba biefe Annonce nicht jeden Tag exjceint. 


7 


(Kür die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Grohftadt. 


»Bon Helden Lobebären.” — Auf der Suche nad | 
modeenem Grjub für die Hafjifhen und fonft:gen 
beralteten Porbilder, die im Schulgebrauh Ber: 
wenrung finden. — Die Gründer des Lewis: 
Inſtitute. 


So lange die Jugendbildner der 
. Welt bis über die Schlafmühen im 
fogenannten klaſſiſchen Alterthume 
ſtectten — vielfach iſt das noch garnicht 
ſo gar lange her, ja zum Theil iſt es 
ſelbſt heute noch keineswegs ein über— 
wundener Standpunkt — da holten 
ſie die Beiſpiele von Muth und Ta— 
pferkeit, von Heldengröße und Opfer— 
willigkeit, deren ſie zu bedürfen ver— 
meinten, um ſich ihre Arbeit zu erleich⸗ 
tern, mit Vorliebe aus dem Sagen— 
kreiſe der altgriechiſchen und der alt— 
In unſerer glor⸗ 
reichen Republik hat man mit dieſem 
Syſtem ſchon frühzeitig gebrochen, zu— 


meiſt aus dem guten und zureichenden 


a meil man in den bejagten 
agentreifen nicht allgemein hinläng- 
lich Beſcheid wußte, um ihn entjpre- 
hend auszunugen. Da man jedoch in 
ber Schule auch hier der leuchtenden 
Beifpiele nicht wohl entrathen zu kön— 
nen glaubte, fo richtete man flug die 
Bäter der Republik zu folchen ber, fich 
wenig darum fümmernd, daß unter 
ben bieberen Volksvertretern, die um's 
Jahr 1776 zu Philadelphia Geſchichte 


machten, ſich gar nicht wenige befan— 


den, denen bei dieſer Beſchäftigung 
leineswegs wohl zu Muthe war, und 


"welche nur fehr midermwillig dem Bei- 
; > fpiel Folge leifteten, das Patrid Henry 


und bie anderen Tollföpfe der ehren- 
- meriben Berfammlung ihnen mit der 


= — der ſchön ſtyliſirten 


AUngbhangigkeits⸗Erklärung gaben. In 

£ umferen Tagen entdedt man nun, daß 

> bie hohen Sodel, auf welche man jene 

geſtellt, auf die Dauer doch den 

ie micht erfüllen, bie fo Erhöhten 

erſcheinen zu laffen, ala fie in 

ihleit gemefen. Man fängt au 

& einzufehen an, dat Beifpiele, 

fie eine lebendige Wirkung aus» 

auf unfere nüchterne und zu pro= 

"Helge Kritil nur allzu geneigte Ju- 

gend, aus größter Nähe genommen 
werben müffen. 

Unter jothanen Umftänden dürfte 


1a sage in Anbetradft des zu 
— Nutzens auch nicht ganz un- 
erdienſtlich ſein, bei der nunmehr in 


Umgebung zu veranſtaltenden 
nach ze. zu . 


Man fönnte in " iefer Verbindung 
” pielleiht an ben Dr. €, ©. Hirfch den- 
£ > #en, inbefjen gehörte der Angriff, mel- 


en biefer vor furzem auf die tertliche 
ujammenftellung eines großen Thei- 
ber in unferen Sonntagsfhulen 
mußten Lehrbücher gemacht hat, 
in mehr in das Gebiet ber Toll- 
nbeit, auf welches zu folgen man 
jemandem ratbhen darf. Daß er bei 
em eriten Wagnik mit heiler Haut 


' Babongefommen, haben Doktor zu 


Aterem ähnlichen Thun angefpornt, 
at: ar jich gejagt hätte, er könnte 
n wohl abjtehen von meiteren * 

us 


‚ artigen Unternehmungen. — 
Rinneapolis wird gemeldet, 
alt — N [ine mit welcher da⸗ 
einen feiner mit Recht fo belieb- 
ten, Bütte- e3 


a 1a mit —* 


unſer 


x 


| tions⸗Haſchern der gelben Preſſe auch 
| no an die Hand zu gehen, in ihrem 
anrüdjigen Gewerbe, die Gemüther der 
| Menge zu entflammen und zu ber= 
| been. Das, wad er ober fonft ein 
ı halbwegs vernünftiger und ruhiger 
Menich ruhig und vernünftig zu Jagen 
babe über jeweilige Greigniffe und 
Vorgänge auf der Weltbühne, ebenfo 
wiederzugeben, dazu fühle ja biefe 
PVrefje doch nicht das geringste Vedürf- 


niß, ja, e8 fcheine fait, ala wäre ihr, 


infolge ihrer chlechten Gepflogenheit, 
Gefagtes zu verbrehen und zu entitel- 
len, fogar die Fähigkeit abhanden ge- 
fommen, die ausgejprochenen Meinun: 
gen Anderer richtig miederzugeben. 
Er, Dr. Hirfch, betrachte e3 unter die- 
fen Berhältnijjen ald gebotene Noth- 
per, in die Veröffentlihung von Un- 
erredungen mit ihm nur dann zu mil- 
ligen, fall3 der betreffende Bericht ihm 
borher zur -Unterjchrift vorgelegt und 


zwed3 befjerer Kontrole ihm eine Ab-” 


Ihrift davon eingehändigt merbe. 

Daß zu derartigen Weußerungen 
Muth gehört — wer mollte e3 beitrei- 
ten? Um nicht von Uebermuth zu res 
den, könnte man’3 mohl Ueber-Muth 
heißen. Ob’3 aber auch gut ablaufen 
wird, ift eine andere Frage. E3 heikt 
zwar, daß dem Muthigen das Glüd 
beiitehe, indeffen hat man Xene, die 
fi muthwillig in eine Gefahr bega- 
ben, au jhon darin umfommen ges 
ſehen. 

Muß Dr. Hirſch nicht darauf gefaßt 
ſein, fortan nur mehr auf hämiſche 
Notizen über ſich zu ſtoßen in den 
Spalten, draus bisher für ihn fo oft 
Meihrauch gequalmt it! — Wird ihm 
nicht jchnöder Undant vorgeworfen 
werden bon ‘enen, bie in ihrer Be 
grifföperwirrung glauben, die Bebeu- 
‚tung, deren Dr: Hirfchlfich als öffent: 
licher Charakter erfreut, fei mohl in 
ebenjo großem Maße ihr Werk wie das 
Seine, meil fie ihn bei jeber Gelegen- 
beit vor die Deffentlichfeit gebracht 
baben? Sekt fich der Doktor nicht der 
gräßlichen Gefahr eines Boycott3 fei- 
ten3 der bon ihm gefränften Preſſe 
aus, eines Boycotts, deſſen Zweck da— 
rin beſtehen würde, den weiſen Doktor 
todt zu ſchweigen, womit ihm doch 
ſicherlich ganz und garnicht gedient 
wäre, und auch denen nicht, welche ſich 
von Zeit zu Zeit an den lehrhaften 
Ausſprüchen und ſchönen Wortbildern 
unſeres geſchätzten Mitbürgers zu er— 
| bauen lieben? 
| Sintemalen man Tollfühnheit nicht 
als nahahmenswerth Hinftellen fol, 
muß Dr. Hirfch, fo leid e8 Einem au 
thun mag, aus der Lifte der neuflaf- 
fifhen Vorbilder für den Schulge— 
braud) ausgefchloffen werden. Wir 
wäre e3 aber mit dem Richter Holdom? 
— Diefer, ein öffentlicher Beamter, 
beffen Dienftzeit über furg oder lang 
abläuft, und der dann auf Wiederwahl 
rechnen wird, bat ungeachtet biefer für 
ihn fo wichtigen Erwägung neulich in 
Abweſenheit jeden äußeren Zmanges, 
der ihn dazu hätte beftimmen fünnen, 
in öffentlicher Geriht3-Gigung, eine 
Anfiht ausgefprochen, melde nicht 
verfehlen kann, ihm ſeitens derFrauen⸗ 
welt, ſoweit dieſe ſich um die öffent⸗ 
| lichen Angelegenheiten fümmert, Mih- 

t Haß einzutragen. 
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benen — mwohlbalanzirte Männer 
nicht die mindefte Bebeutung beilegen. 
Der Kreis, in welchem bie Yrau ich 
beimegt, ift enger, al3 ber, welchen ber 
Mann einnimmt. Nhre Umgebung 
hindert fie an dem meiten Ausblid, 
melcher dem Manne eigen ift. Sie tann 
e3 nicht begreifen, weshalb ber Mann 
gezwungen ijt, Diejes oder “ened zu 
thun, was ihr nicht recht jein mag.“ 
Tiefe Bemerkungen wurden beiläu- 
fig veranlaßt durch das Scheibungsge- 
fuch einer Frau Martha T. Cramer, 
welche e3 nach achtjähriger Ehe. no 
immer nit einzufehen vermochte, 
weshalb ihr Mann gezwungen fein 
follte, fie mitunter zu prügeln, Da3 
Gejucd) der Frau myrde vom Richter 
bemilligt, defjen Bemerkungen fi) 


übrigens weniger auf die der Bittjtelle - 


rin bon ihrem Gefponfen verabfolgten 
Vüffe bezogen, als vielmehr auf bie 
Urjadhen, welche zu den Mihelligfei- 
ten zmifchen dem Paare geführt haben. 
— 63 mar nur ein einzelner Fall, 
melcher dem Richter vorlag, aber diejer 
ftand deshalb nicht an, aus demjelben 
Rüdfhlüffe auf die Allgemeinheit zu 
ziehen. —— dabei nach be— 
rühmten uſtern, nach dem z. B., 
des als Seelenforſcher zu internatio— 
naler Berühmtheit gelangten Profeſ— 
ſor Lombroſo, welches ſich nur wenig 
unterſcheidet bon dem jenes Englän— 
ders, der quf Reiſen ging, um die Sit— 
ten und Gebräuche fremder Länder 
kennen zu lernen, und der dann ge— 
wiſſenhaft in fein Merkbüchlein als 
zum „deutſchen Landesbrauch“ gehörig 
Alles eintrug, was ihm an des Rhei— 
nes Ufern mehr oder weniger unver⸗ 
ſtändlich war. 

Die Wiſſenſchaftlichkeit ſeiner Me— 
thode wird indeſſen dem guten Richter 
blitzwenig helfen, ſofern unſere ſtark— 
geiſtigen Klubdamen erſt einmal an— 
fangen, ihn auf ihre Tagesordnung zu 
ſetzen. Man wird es dann nicht als 
Entſchuldigungs-Grund gelten laſſen, 
daß ſeine Abſichten wohlmeinende oder 
doch unverfängliche geweſen ſind. 
Man wird ihn einfach nach allen Re— 
geln der Kunſt durch die Hechel ziehen. 


Vielleicht werden auch einige Dutzend 


Komites ernannt, um von ihm des 
Näheren zu erkunden, wie er ſeine Be— 
merfungen Wgentli” gemeint habe. 
Daß es ihm dann nicht gelingen wird, 
fich herauszureden, darüber fann bei 
ihm nicht der leifefte Zweifel obmalten, 
und deshalb muß man von vornherein 
zugeftehen, daß er mit feiner Yeuße- 
rung Heldenfühnheit an den Tag ge: 
legt hat, die würdig ift, in ven Schul- 
büchern verherrlicht zu werben. 
* * * 


In welchem Grade das höhere Un— 
terrichtsweſen in Chicago noch verbeſ⸗ 
ſerungsfähig iſt, beſonders auch in Be— 
zug auf die Zahl der Lehranſtalten, 
wird durch die Ueberfüllung aller vor— 
handenen Inſtitute gezeigt, welche 
hierbei in Frage kommen können. Im 
Lewis Inſtitute auf der Weſtſeite wer— 
den zur Zeit gegen 1100 Schüler in 
den Tagklaſſen unterrichtet und etwa 
1200 in den Abend-Klaſſen. Der 
Verwaltungsrath der Anſtalt hat be— 
ſchloſſen, im Laufe dieſes Jahres einen 
ſechsſtöckigen Anbau zu der Anſtalt er— 
richten zu laſſen, um die Schülerzahl 
vermehren zu können. 

Es dürfte nur verhältnißmäßig 
Wenigen Näheres über den oder die 
Gründer des Lewis-Inſtitut bekannt 
ſein. 

eAllen C. Lewis, ein Apotheker von 
Beruf, war bis gegen Ende der Sech— 
ziger Jahre in Elgin anſäſſig. Es 
ſtarb dann ſeine Frau, und der kinder— 
loſe Wittwer ſiedelte nach Chicago 
über, wo er ſich mit gutem finanziel— 
len Erfolg auf den Handel mit Bau— 
gründen warf. Zu Anfang der Sieb— 
ziger Jahre ſtarb Allen Lewis' Bruder 
John. Derſelbe hinterließ weder Weib 
noch Kind, wohl aber ein Vermögen 
bon $300,000, deſſen Nießbrauch er 
dem überlebenden Bruder überließ, mit 
der Beſtimmung, daß dieſer bei ſeinem 
Ableben womöglich einen gleichen Be— 
trag zu den 8300,000 hinzufügen und 
veranlaſſen ſollte, daß die ganze 
Summe zur Gründung einer Lehran⸗ 
ſtalt verwendet werden ſolle, die den 
Namen Lewis führen müſſe. Im 
Jahre 1877 ſtarb dann auch Allen C. 
Lewis. Seine Hinterlaſſenſchaft be— 
zifferte ſich nur auf 8250,000, was 
mit den 8300,000 des Bruders einen 
Betrag von 8550,000 ergab. Nach 
Allen Lewis' teſtamentariſchen Beſtim— 
mungen wurde dann die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft auf die Dauer von zwanzig 
Jahren zinstragend angelegt. Dann 
war ſie auf 81,600,000 angewachſen, 
und nun wurde zur Gründung der 
Anſtalt geſchritten. Das Vermögen 
derſelben ergibt jetzt einen jährlichen 
Reinertrag von 850,000. Ebenſoviel 
geht an Schulgeldern ein. Seinem 
Charakter nach iſt das Lewis Inſtitut 
ein Polytechnikum, doch finden darin 
auch junge Mädchen Gelegenheit, ſich 
für die verſchiedenſten Berufe vorzu— 
bereiten. —S8, 
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Die glüdlide Frau, 


Bon Auliuß Keller 
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Bei Geheimraths ging’3 wieder 'mal 
äußerjt geiitvol zu — wie ‚immer, 
wenn Herbert Truch den glängenben 
Mittelpuntt der Gejellihaft bildete. 
Don ihm ftrömte das Fluidum aus, 
dad biefe glüdliche Stimmung er- 
zeugte; fein Wit, feine Munterfeit, 
fein unaufhaltfam in taufend glitern- 
den Apercus ausſtrömender Geiſt 
wirkte berauſchend und anſteckend, riß 
auch die Melancholiſchen hin und ver— 
anlaßte die Blaſierten zu lebhafter 
Antheilnahme an den materiellen und 
geiſtigen Genüſſen des „Jour fixe“. 
Und al der Geheimrath bie Tafel 
endlich mit einigen freundlichen Wor- 
ten aufbhob, da — u Alles um 


— ſo bel —* ten Cauſeur, 


nn m ng 


Und ba ftand er num, ber ſchneidige 
Herbert Truch, inmitten der Schaar 
ſeiner Bewunderer und Bewunderin⸗ 
nen, ſie alle faſt um Haupteslänge 
überragend, in ſtolz-beſcheidener Hal⸗ 
tung, und erwiderte jedes Kompliment 
mit einem ſchlagfertigen Witz. Sein 
allzeit reger Geiſt ſprühte auch jetzt 
nach dem Eſſen noch unausgeſetzt Fun— 
ken, und rings umher kicherte und 
lachte es vor Entzücken über dieſen 
unterhaltenden Menſchen. Aber er war 
nicht nur unterhaltſam, nicht nur 
geiſtvoll, nicht nur immer in ſtrahlen— 
der Laune, immer aufgelegt, trübe 
Mienen aufzuheitern, Sorgen zu zer— 
ſtreuen, Bedenken zu beſchwichtigen 
und in hinreißenden Worten Lebens— 
freude und Lebensgenuß zu predigen, 
er war auch ein ſchöͤner Mann, mit ei⸗ 
nem Geſicht, deſſen Züge allgemein 
„furchtbar intereffant” gefunden mwur= 
den, mit glänzenden Augen, genial ges 
pflegtem Haar und einem der fchönften 


Vollbärte, die jemals an fühen Ro: 


manbhelden bewundert wurden — furz 
einer der feltenen Menjchen, bie gleich» 
fam Männer und Weiber entzüden 
und eine fonnige Heiterkeit und Lie: 
bensmwürbdigfeit auäftrömen, der ich 
aud-der MWiderftrebende nicht zu ent- 
zieben vermag. 

Der Geheimrath ftand vergnügt in 
einer Ede feine blauen Salon3 und 
beobachtete ohne Neid, wie man dem 
bevorzugten Gafte feines Haufes die 
Honneur3? madte. Und neben ihm 
ftand eine fleine, ftille, blaffe Frau, 
mit einfacher Eleganz gefleibet, be- 
fcheiden und zurüdhaltend. Und aud 
fie blictte zu jener großen Gruppe hin. 

„Sehen Sie nur, mie man ihm hul- 
digt“, raunte der Geheimrath ihr zu. 
„Aber gefchieht ihm ret... Er mar 
auch wieder gottvoll Heute... . Mo 
nimmt er nur alle die Einfälle her?! 
Können Sie das NRäthfel nicht Löfen, 
gnädige Frau?“ 

Sie lächelte. „Nein“, fagte fie aus» 
meichend, „ich hab’3 noch nicht er- 
gründet.” 

„ber das wär’ noch ’ne Aufgabe.. 
man ift ja fchlieklich auch nicht auf den 
Kopf gefallen — aber fowas! Und 
jo ift er nun fchon, feitdem ich ihn 
fenne — nod) lange bevor ich die Ehre 
hatte, in Ihnen feine Gattin begrüßen 
zu dürfen. Drei Jahre ift e3 jet her 
— nicht wahr?“ 

„Drei Jahre”, bejtätigte fie und Tü- 
chelte wieder. 

„Wirklich — ein außergemöhnlicher 
Menih, ein ganz aufergemöhnlicher 
Menſch.“ 

„Einfach zum Küſſen!“ fiel jetzt eine 
ſchrille Stimme ein, und die langauf— 
geſchoſſene Geſtalt der Tochter des 
Hauſes trat hinzu. „Papa ſpricht 
doch von ihrem Herrn Gemahl, gnädi— 
ge Frau, nicht wahr?“ 

Die Angeredete lächelte noch immer, 
aber fie antwortete nicht. Und nun 
drängten fi} nah und nach Die ande- 
ren Damen der Gefellfchaft heran und 
chüttelten ihr die Hände. Und jebe 
ſagte ihr ein artiges Kompliment über 
ihren Mann. ebe rühmte und pries 
ihn und blickte feine Frau dabei fo 
merkwürdig an, alö mollte fie jagen: 
„Wodurc haft Du nur dus Glüd! ver- 
dient, die Frau diefes Mannes zu 
fein?!“ 

Und die Frau diefes Mannes ermüs 
dete nicht, zu lächeln, alle diefe Kom= 
plimente binzunehmen, ohne mit ber 
MWimper zu zuden, ftil und beme- 
gungslosg — mit freundlichem Gleich- 
mutb. 

„Und milfen Sie, mas ic) am mei» 
ften an ihm bervundere?“ Tagte endlich 
die Geheimräthin entzüdt. „Die 
Gleihmäßigfeit in feinem Wefen, bie 
ruhige, jonnige Heiterkeit!  Jmmer 
derfelbe! Immer ftrahlend, immer 
der - verförperte Frohfinn, die gute 
Raune. . Denn ih an andere Män- 
ner vente. Dabei traf ein böfer 
Geitenblid den berftohlen gähnenden 
Geheimrath. „Ich kann Jhnen nur 
ſagen, verehrteſte Freundin, ich be— 
neide Sie, immer wieder muß ich Sie 
beneiden ... Welch' ein Glück, den 
Frohſinn ſo immer um / ſich zu haben, 
immer aufgerüttelt zu werden au3 
trüben Gedanten!” 

Begeiftert ftimmten die anderen Das 
men bei und fahen finjter nach ihren 
Gatten und Vätern hin, die am Bier» 
buffet emfig thätig waren. Er aber, 
ber Gefeierte, lehnte in nachläſſiger 
Haltung am Klabier und fah in ein 
Notenblatt. Man mußte, er bedurfte 
einer furzen Vorbereitung, bevor er 
fang, und gönnte ihm diefe farge Er=- 
bolungspaufe. Tolate doch dann mies 
der ein neuer, unbejchreiblicher Genuß 
— der Vortrag eines Liebe, das er 
eigenhändig gedichtet und höchſtſelber 
vertont hatte! 

„Blazieren wir und“, rief die Ge- 
heimräthin drängend. „Sa — geh 
an’3 Klavier. Er will gleich begin 
nen!... Ich jeh’3 ihm deutlich an!... 
D — verehrtefte Freundin, ich fenne 
jede jeiner Mienen! % habe ihn ftus 
dirt, ihren Herrn Gem 

Er begann... Unb bei Vortrag 
bildete. den Gipfelpunft feines Ruh: 
mes an diefem Abend... Man mar 
begeiftert, bingeriffen.... Und von 
Neuem erhob fih Alles, alö er geendet, 
und drängte zu ihm, um ihm zu dan 
ten für den unbefchreibliden Genuß, 
um ihn»zu beglüdmwünjcdhen. Nur bie 
fleine, jtile Frau blieb hinten in dem 
Erfer des Salons fiten und fah lä- 
helnd zu, wie man ihm Huldigte.. 

Und als die Gefellfchaft fich fodann 
in einzelne Gruppen auflöfte und in 
die verfchiedenen Gemächer zerflatterte, 
da flüfterten die Damen überall, mo 
weder ber Gefeierte noch deffen Gattin 
in -Hörmweite waren, einander bermun= 
derte Bemerkungen über das merfmwür= 
dige Schiefal- zu, dad biefe beiden 
Menſchen zueinander geführt: diefen 
herrlichen, großartigen Mann und die- 
je3  fimple, unbebeutende rauchen, 
das —* imeifelln * BR — — 


geraden Weges aus — Beite. Wirr 
hingen die Haare ihm in's Geſicht, 
ohne jede Spur von Genialität, in 
platter Unordentlichkeit. Der herrliche 
Bart ſah merkwürdig zerknüllt und 
verworren aus, das Geſicht bleich; von 
übler Laune berzerrt. ® Die bligenden 
Augen waren mißmuthig zufanmen 
gefniffen. Mit gebeugtem Haupt, in 
Ihlaffer Haltung, die Hände in den 
Zafchen der meiten Hofe vergraben, 
I&hlenderte er in feinen großen, geir | 
nen Bantoffeln dem Kaffeetiich zu, 
ohne die feiner harrende Frau im Ge | 
ringften zu beachten. Er gähnte einige | 
Male laut und Tanggezogen, redte 
dann die Arme und ließ fi 
ſchwerfällig in einen Seffel nieder. 
„Suten Morgen!” fagte bie drau | 
jet leije. 
„Morgen“, „Schenk' 


knurrte er. 


mir Kaffee ein. Hoffentlich ift er recht 


fräftig, mir brummt der Schädel. Na, 
raſch doch ein bißchen ... So ... Kei— 
nen Zucker heute. Das müßteſt Du 
doch ſchon wiſſen. So... Nun laß 
mich gefälligſt ungeſtört ... Ich brau— 
che abſolute Ruhe. Und ſorge dafür, 
daß der Junge nebenan nicht brüllt, 
wie vorhin, und die Olga nicht ſo 
mordsmäßig klappert. Das werd' ich 
doch noch verlangen können in meinem 
Hauſe, nicht wahr?“ 


Er gähnte wieder. Dann trank er. 


„Schreckliches Geſöff! Das Frauen- 
zimmer lernt’3 nie, und Du bift zube EB 


quem, dich dD’rum zu fümmern.... 
Schmier’ mir ’ne Semmel — wenn die 


Butter frifeh ift, aber ganz Frifch. || 
uns| 


Sonft pfeif’ ich d’rauf.. .. Ra 
fere beliebte Sorte...” ratfonnirte er 
fauend. „Weg damit. 
nicht3; bloß Ruhe — wenn ich die viel⸗ 
leicht haben kann. 

„Wünſcheſt Du die Zeitung?“ 

„Bleh!, Was geht mich all’ ber 
Kram an! Diefe ewigen Berichte über 
Konzert und Theater! Mfeif? ich 
b’rauf!... Wippe doch gefälligft nicht 
fo. Ich glaube, du weiß noch immer | 
nicht, daß ich nerpös bin, marode,)ab- 
gearbeitet, tobtmiüde — daß ich über- 
haupt von der ganzen Welt nichts 
bören will, — verftehit du!... Lang’ 
mir ’ne Zigarre ’rüber, ja... Dann 
frieg’ ich das Gebräu vielleicht befjer 
runter... Und dann ftreich” mir mal 
gefälligst Hier die Lode ein bifchen zu= 
rüd... fie figelt... So... Gtreid)- 
holz — bitte...“ 

Sie entzündete ein Hölzghen und 
hielt e8 ihm an die Zigarre, die er 
mißmuthig im Munde hin= und her- 
drehte. Er paffte fräftig heraus und 
murrte: „Auch jo’n miferables Kraut. 
Wann friegt man auf der ganzen mei- 
ten Welt noch mal ’ne rauchbare Zi: 
garre?! D! — ift das ein Sauleben! 
Ein Sauleben!“ 

Damit ließ er den Kopf finfen und 
ftarrte düjter vor fich Hin, während die 
dichten Tabakömolten fi um fein 
Haupt zufammenballten. 

Die kleine Frau febte fi 
nieder, faltete die Hände in 
Schoo& und Jah zu ihm hin. 

„Weiß du, was die Geheimräthin 
mir gefiern wieder geſagt hat, Her— 
bert?“ fragte ſie plötzlich. 

„Soll ich wiſſen! Die 
viel! Und alles Stuß!“ 

„Sie pries mich glücklich, ſo immer 
den Frohſinn in Perſon um mich zu 
haben ... Mit dem Frohſinn in Per— 
ſon — meinte ſie dich!“ 

„Du ennuyierſt mich, Kind“, ſagte 
er kläglich, „du quälſt mich ... du 
meiß doch, was ich leide... Wie zuii- 
der mir das Leben ijt, wie mich Alles 
anefelt... Alles!... Mac’ do die 
PVortiere da gehörig zu... es zieht... 
e3 zieht fürchterlich... Hab’ ich noch 
nicht genug Reigen? — Frohfinn! — 
Was heißt überhaupt Frohſinn?. 
Wie kann ein Menſch heutzutage froh | 
finnig fein? Und weil ich mich zus | 
jammenraffe, weil ich mich Hin und 
wieder ziwinge, bor den Leuten meinen 
Lebensüberdruß zu berbergen, darum 
glauben fie — — e3 zieht ja immer 
noh! — Muß id Felt aufftehen?.. .“ 

„Gehſt du por Tifh noch aus?“ 

„Ausgehen?... Bei dem Zuftand? | 
Bei dem Hundemetter? Syn dem 
Schmuß draußen? Wann wird denn | 
bier mal gereinigt?... Wenn alle an 
deren GStabttheile durch ſind, natür— 
lich ... Dafür bezahlt man die ſchwere 
Steuer ...'ne nette Wirthſchaft! Na, 
wenn ich im Magiſtrat ſäße! Uebri— 
gens ... die Steuerveranlagung muß 
ausgefüllt werden. Mach das gefäl—⸗ 
ligſt noch heute. . . Du weißt ja, mich 
packt die Wuth dabei... Ich unter» 
ſchreibe dann bloß ... Ach, iſt das ein 
Sauleben — ein Sauleben!“ 

Er qualmte eine Weile ſchweigend 
weiter, dann fragte er ſtöhnend: 

„Wo ſchleppſt du mich denn heute 
Abend wieder hin?” 

„Ich — dich?" Sie richtete fich in | 
ihrem Seffel auf und blidte ihn durch— 
dringend an. Er räufperte fich unbes | 


wieder 
ihrem 


ſagt ja ſo 


haglich und ſenkte verlegen das Haupt. | 


„Heut’ Abend jind mir frei“, jagte 


fie dann. 

„Sp!... Alfo do mal. Wahrhaf 
tig” großartig! Na, da "Tann ich j 
wohl um fieben in’3 Bett gehen, wenn 
ihr eu aufraffen fönnt, bis bahin 
das Mbendeffen zu erledigen. Im 
Uebrigen, ich verzichte audh darauf. 
Menn nicht die hartnädige Nothiwen- 
digfeit vorläge,-dDaß man fi} den Ma- 
gen bollihlagen muß, um fich nicht 
freiwillig zu rıffliren, pfiffe ich auf 
die ganze Eiferei. — Mas ſchmuddelt 
denn die Olga wieder für heute Mit- 
tag? Hoffentlich doch was Verdauli— 
ches? Du weißt, an ſolchen Tagen —“ 

„Für dich gibt's ja zu Hauſe leider 
nur — ſolche Tage, mein armer, frob- 
finniger Dann.“ Sie fagte das mit 

— Ironie und ging der 


„Haſt du ſonſt noch Wün⸗ 
Te?“ 


- „Nur den einen, baß du mich mit 
deiner Ironie verfchonft. Site mod Die 


Weib! — Und dann 
— 


endlich 


Will gar | 


- RK » 
eltmobiige Meibeben. & 


.; list. 


Schwadhe Teidende 
Münner Inrirt 


a / 


| I Innerhalb 
15 bis 30 
j Cagen. 
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meiner neuen 
elekle: 
chemiſchen 
Methode. 
a 


Dieſe Methode, melche nur mic belannt iit, und nur in meiner Office ans 
getvendet wird, tit die einzige Methode in der Welt, weldhe Männern jeden Al- 
ters Ehrgeiz, Kraft, Stärfe und Manneskraft verleiht. 

Es ijt eine vollftändig neue Entdedung und grundverfchteden von allen 
anderen, Die jeßt angewendet werden für eine Heilung bon verlorener Dlan- 


nesfra ft,_ 


allgemeiner Shwäde, unnatürlicher Berlufte, 
tur etc. Sie ijt von mir in taufenden von Fällen, die ich in den legten 


Baricocele, Strik⸗ 
‚neben 


behandelt babe, gründlich erprobt worden, und die Menge der Zeugnifie, die 


mir freitillig zugeichidt wurden und in meiner Office aufliegen, 


dDieje Behauptung zur Genüge. 
E3 gibt feinen 
anderen Unordnung 


I augenblidlih auf da3 Gehirn und die 


I vorrufend, welche meine Methode nicht zu heilen vermag 


betveifen 


gall bon den — — Krankheiten, oder irgend einer 
des Nervenſyſtems, kleine oder geſchrumpfte Organe her⸗ 


Sie wirkt direkt und 
Nervensgentren. 


BE Meine Methode heilt, nadhdem alle anderen Mittel und 


Uerzte verfagen. Sie heilt Eud) jchnell und dauernd. 
br verfpürt die Wirkung derjelben nach den erften paar mg 


und bald fühlt Ihr wie ein neuer Menfch, und nad) em Ihr den bo 


im 


methode erfläre. Die 


B Siraft iit vollitändig wieder bergeitellt. 


ih Euren FYal übernehme. 


nicht. Ich toafte überhaupt nicht 
mehr, verſtehſt du? Ich habis ſatt, 
dir zuliebe bei den Leuten ihn 
ziehen und uns beliebt zu machen. 
Wie fomm’ ich dazu?“ 
Sie fprang rafh auf. „Gut“, rief 
jie freudeftrahlend aus, „dann fchreibe 
ich jofort ab!“ 
„Halt!“ jchrie er Haftig und lebhaft 
beunrubigt. „Das geht nicht. Erlaus 
be, daß ich etwas mehr Tattgefühl be- 
weile. Hier liegt eine dringende BVer- 
pflihtung für und vor, der wir uns 
fügen müffen. Da3 ganze Leben be- 
fteht ja nur aus Verpflichtungen, aus 
läftigem Zwang! Oder erfüllt du mir 
gegenüber deine Pflichten nicht ettva 
nur, weil du di für moralifch ae- 
zwungen hältft? — St auch nur ein 
Tünfchen, ein Atom Liebe oder Zunei- 
gung dabei?! — Außer dem Haufe, ja, 
| da vergöttert man mich — aber die 
eigene Frau...ah — iit das ein 
Sauleben! ein Sauleben!... Geh, 
| Klara... geh’ lab mich allein... 
will nichts mehr jehen und hören... 
Und dann [hi mir Bapier und Tinte 
ı herein. ., ich mill hier den Zoajt ver» 
If fudhen... in meinem Arbeitäzimmer 
| ift’3 bei dem Schandwetter zu dunkel. 
Und ein bi * plötzlich, wenn ich bit 
ten darf.. 
„Sofort, Herbert. bijt 
auch) bei Laune?“ 


—r — — — — — — —— — — — — — —— — —— ——— — — 
* - * pr Pag er > 
in 


Aber du 


„Bin ich das jemal3? — Der Bien | 


muß! — Frondienft!... Wir find 
insgefammt Knechte untereinander... 
elende, unfreie Sinechte! Einer der 
Stlave des Anderen... Geh, [id mir 
Papier, Feder und Tinte... Gaus 
leben!“ 

Sie hufhte hinaus und gab dem 
Mädchen Weifung, feinen Befehl zu 
erfüllen. Dann aber eilte -fie in’3 
Kinderzimmer, nahm ihr blondes, 
blauäugiges.Bübchen auf ben Arm 
und füßte.e3 herzlich ab. 

„Rit wieder fortbehn, Mama, nit 
| wieder fortdehn“, rief der muntere 
Harry und a, ihren Hals. 

„Nein, mein Einziger“, flüfterte bie 

alücliche Frau und drängte. ihre 

Thränen gemaltfam zurüd. „Ic 
bleibe bei dir... Und ich bleibe bei 

ihm, beinetivege, —— 
— — 


H Üaussenus&[n, 


% gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfchaflen, Vollmaditen, 


Wechfet. »Foftzaßlungen, Militär n. Yen- 
Ronsfaden, Notariats- und Rechtsbureau, 
"CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ubr UAbeunds. Eonntag bi8 12 Uhr, 
Wno,mijajo* 


ZKZleidermachen. 
Jacksons Chicaye Tailoring Ins itute, 209 State Str. 
tablirt 18380. 

Bu; 2 niet nie * — un. Bu 
tiigen U er Zu 


u 
ime Ka 
ee Rai 
erlernen und füneibet ale 
m De 2m ammäpbern, _ 


— — habt, wird e3 Euch fcheinen, als ob I 
g alt jew. Tas Leben findet Ihr wieder des Lebens mwertb, und 
Stande, Euch an dem Vergnügen der Mannesfraft zu en 
Diez gilt Euch Leuten, denen e3 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, des 
ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt Sit, Deren Gedanten 
verwirrt, walche jchlaf> und ruhelos find, deren Vertrauen erfchüttert ift, die 
verſtimmt und leicht entmuthigt jind. Zögert nit. — 


Sch heile Baricocele, 


Ich Iade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Wergte verſucht 

hat, in meine O ffice u kommen, woſelbſt ich ihm gerne meine Beh 
iR Methode befeitigt die Schreden der Chirurgie, 

Inngjam ziehen Tich die vergrößerten un 


Ich heile Beſchwerden, 


Meine elektro⸗chemiſche Methode löſt die erkrankten Theile allmäli 
und die Striktur ſchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. Sie heilt und 
macht den Kanal frei und kräftigt die Genital-Nerven. 

Ich heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, Gonorrhoea, Gleet 
und alle anderen Srankheiten der Mrin-Organe. 


Sicherheit der Heilung ilt was ihr wollt! — 
Euch eine gefeglihe Garantie, Euch zu heilen, wenn 


Was ich für andere getban habe, Tann ich auch für Euch thun. 


Sprehftunden: Montag, Mittwo und Freitag von 8:30 
Donnerftag und Samftag don 8:30 Vorm. bis 8 Uhr Abends. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE. 


Das ältefte Deutfche medizinische Zuftitut im Weiten. 


246-248 STATE STR., 3. Floor, 


Ich 


r nicht über N Sabre 


ſeid wieder 


ohne Schneiden, 
Ihmerzslod .- . .» 


andlungs» 
und 


franfen Wdern zufammen,. und die 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 
auf, 


3 gebe 


Vorm. bis 6:30 
Sonntag don 1I— 


Bun Dienkag, 


Gegenüber U, Rothſch ilds 


— Laden. fafon 


| Finenzielles, 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke LaSalle und Madiſon Str. 
Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


Edwin G. Foreman, PVräſident. 
Oscar G. Foreman, Bigzevpräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bauk-Geſchäft. 
Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwunſcht. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. itie⸗ 
Greenebaum Sons, 


83 nnd 85 u Str. 
bankers, 


Tel. Central 557. 
Geld auf Chicagoer Grund—⸗ 
* zu 


eigenthum zu den nie⸗ 

⸗ drigſt gangbaren Zin⸗ 

verleihen | sen. Baug,dibofo*n 
er” Mechfel und Mrebitbriefe anf Europa. 

Praktische derzie verordnen 


 RUDINOL 


 GATARRH ÖREAM 


ı als vorzüglichited Heilmittel und mit großem 
Erfolg bei 
| Erfältungen im Kepf, 
Schnupfen und La Grippe, 
Naien- und Kehllopf-Ratarrh, 
Saitröhren-Entzünbung, 
Held, Magen- u. Lungenverfäleinung, 
Altıdma und Hay euer, 


| Garantirt vollitändig 
| giftfrei und unfhädlich 


Sehr empfchlenswerth und unihäsbear in ben 
erwähnten Fällen hauptiädhlich für Kinder und 
Erwachſene. 


280 in allen Apothelen 
Sljan,imo,fafodt imo,fafodi 


heill Euch Telbll 


ten und unnatürliche — — — 
ane beider a er. Bolle weiſung mit 
eder Slafche. Prei3 $1.00. Verkauft bon L. 
Stahl Drug Co. oder nad) Empfang des ereites 
per Ex: eß —— Abdrejie: €. 2. Staht 
Dreang Gompa 153 Ban Dash: Sr. 
Rialto, Bldg,, Ei Oderman Etr., Ehica 
10ma,bi dion · 


_ Fir aftröhrenentzndung und 


French 


verjuht Dad Open Doors Heilmittel. &s Lö dem 
Schleim und Keilt die Yufirdbren,. Cine Flajde wird 

Sud übergeugen. Preis $1. 
594 MILWAUKEE AVE., CHICAGO. 
löfeh, jopıdolmıa 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 


— —* ‚Dart Butlding 
Aerzte ddr nd erfahrene "Deuts 
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Von Albert Weiße, 


— 


Grieshuber: Die Sacıe ift ja 
wirklich heiter! Der Bengel hat für 
jein freies Maul von dem Prinzipal | 
ber Ryerfon’ihen Schule Prügel ge= | 


| 
| 


und den Bathhouſe— Johnnie, in unſere 
ftädtifche Gefeggebung! Mehr Unheil 
für das Land können die beiden „weſt⸗— 
lichen“ Kuhjungens im Senat doch 


kriegt und verklagt jetzt den Lehrer auf beim beſten Willen nicht zuſammen— 


die kleine Entſchädigungsſumme von | ftimmen, 


5000. Menn das Beifpiel diefes ı 


befcheibenen Yünglingg Nachahmer | € 


findet, kann fihataum ein Rodefeller 
e3 rtoch leiten, Schulvorfteher zu wer— 
den, denn vor Gott und einer amerifa- 
nifchen Yury ift Nichts unmöglich). 
Duabbe: Die Klage it nicht 
durch den Knaben, fondern durch fei- 
nen Vormund eingereicht worden. 
Gr.: Ganz egal! Wenn die Ge- 
richte angerufen werden fünnen,- weil 
irgend foldh’ ein Lausbub von feinem 
Schulmeijter die ade —“ 
kriegt, dann iſt es kein Wunder, daß 
ſich Kriminalprozeſſe bis zum natür— 
lichen Tode der in der Jail ſitzenden 
Unterſuchungsgefangenen hinziehen und 
die Richter um Arbeitshilfe ſchreien... 
EhbarledH (ver Wirth): Bor allen 
Dingen bemeift der Fall wieder einmal, 
ivas fol ein Schulmeijter für ein ge- 
plagtes Menjchentind if. Erft reizt 
ihn folch ein Schlingel bis auf’s Wiut. 
Geht ihm dann die Galle über und er 
haut dem ITäugenicht3 das Fell voll, 
fo ijt das Unglüd groß; die Zeitungen 
machen 'ne richtine Mordgefchichte dar- 
aus, 


| 
| 
| 
| 
! 
{ 


ı mal 


| 


al® mas unfere beiden 
Staat3männer in ihrer Eigenfchaft als 

tadtäter in der Stabt Chicago an- 
richten. 

Gr.: Durch die neuliche Unterfuch- 
ung ber Grand Jury ift den Leuten 
wieder flar gemacht morben, 
melch’ jchändlicher Mißbrauch mit den 
jogenannten Permitz, die eigentlich 
meiter nicht3 ala ein Ublakzettel für 
Gefegmwidrigfeit find, getrieben mird! 

Du.: Die Beichuldigungen, .bie 
man borgebracht, haben nicht alle voll- 
ftändig bewiefen werben fünnen. 

Lehm.: Na ja, det mar die Se- 
Ihichte, wo ein rieche 1000 Daher 
for „Objtruftiong-Politif" an einen 
Alderman berappen mußte, mweil er bet 
Irottoar mit feinen Weppelftand ver- 
fperrte. Mie ict mir befinne, mar doc 
oo die Rede davon, det allerhand 
ſchwindelhaftige Schiebungen mit die 
Permits for die baupolizeiwiderliche 
Himmelkratzerhöhe jetrieben is. Hat 
man ſich die Brüder nich' jelangt? 

Gr.: Nein! Du mußt wiſſen, daß 
die Himmelkratzer ſo Hoch find, daß 
die blinde Gerechtigkeit den Leuten, die 


der Schultath leitet gegen ihn | fie gebaut und denen, die ihnen babei 


das Disziplinarverfahren ein, und die | ınit erfchwindelten Permits geholfen 
Gerichte bejtrafen ihn und fprechen dem | haben, niht auf3 Dad Steigen 


unnüten Bengel momöglich noch eine 
Geldenifhädigung al3 Pflafter auf 
den berhauenen Poder zu. 

Lehmann: Det mag Schon 
Allen: vorfommen, aber in bdiejem 
Yale Liegt die Sache ander2. 
Schuldirektor — Siſſon heißt er — 
hat janz korrekt jehandelt, indem nicht 
er den Jungen, ſondern der 
Junge ihn vermöbelt hat. Det 
hat er in ſeine Klageerwiderung an— 
jejeben, un' eine Maſſe Jungens, wo 
die Keilerei als Sachverſtändige an— 
jeſehen haben, werden det bemeineidi— 
gen können. Von Rechtswegen hätte 
er den Bengel oder ſeinen Vormund 
— Jollen..... 

Herr Oott, find das Yuftände 
in ——— Schulverwaltung! 

Kulide: Für die Lady-Tietjch- 
ers, mo fie Stuhlmärms fahlen, habe 
ih Annihau feinen Yuhs. nfted die 
Kids das Schpellen zu tietfehen, mas 
ihre Dutie ift, miren Ste fich in Biänif, 
two ihnen gar nicht fonzernt. For Xn- 
ſtenz, was baddern fie fi} darum, was 
die Sittizend for Täres bezahlen? | 
Wozu brauchen fie Junions zu formen 
und die Leber-Liehders anzufchmeilen? 
Mas brauchen fie in die Klubs | 
Spietfches zu machen, daß die Fämilies 
mehr Zichildern rähfen follen. und 
mas braucen fie die Bettfcheller3 Hell 
zu geben, daß fie nicht heirathen thun? 

Lehm.: For Lebteres find fie mohl 
zu entſchuldigen. 

Kul.:- Wei? 

Lehm.: Als olle Junafern find fie 
bo am beiten in die jeeiqnetfte Lage, 
zu beurtheilen, mat der Jungjeſelle 
verloren hat, wo ihnen nich’ jeheirathet 
bat. Bei die jebt jerade hochgehende 
Mogen der Kleinfindermangelentrüft- 
ung wollen fie ihnen die Chelofigkeit 
unter die Nafe reiben un’ fich bei bie 
Jelegenheit jleich in jefällige Erinne— 
rung bringen! 

Gr.: Du willſt alſo ſagen: Der 
Wunſch nach einem Bräutigam iſt der 
Vater des Gedankens bei dieſen alten 
Jungfern. 

Lehm.: Janz recht. Det is die 
Idee. Eine von die Hauptmacher⸗ 
innen is in ſo 'ne Verſammlung noch 
»w Schritt weiter uff die Vermirklich- 
ung dieſes Wunſches losjejangen. 
„Wenn die Herren det Recht haben,“ 
bat fie jefagt, „Heirathsanträge zu 
ftellen, Haben wir Damens et ood), un’ 
ict fordere hiermit alle meine anmwefen- 
den Sefchlechtsjenoffinnen uff, viefes 
Recht an die unverheiratheten Herren 
auszuüben!” 

Gr.: Und wa3 mar das Refultat? 

Lehm.: Sämmtliche 
Iniffen aus. Nur ftark verheirathete 
Ehefrüppel Hielten Stand.... 

Charlie (ver Wirth): Wenn Du mit 
Deinem Gequate nicht bald aufbörft, 


—— mir auch ſämmtliche Gäſte 


* 

Ra ben Lehmann bo jeine 
Meinung frei äußern, mir find bo 
bier nicht im Abgeordnetenhaus, und 5 
Du bift nicht der Sprecher, dah Q 
uns das Maul verbieten kannt. . 

Charlie (ber Wirth): Ihr feib aber 
bier auch nicht im Senat, und ber Leh- 
mahn tft nicht der Qucy, daß er Durch 
fein Dauergequaffel\ und durch ſolche 
Obſtruktions⸗Politik die Gefdäfte in 
meinem Saloon lahm legen darf! 

Gr.: Der Lump Quay feht es aber 
richtig dur, daß aus den MWüfteneien 
Arizdna und Neu Merito wenn auch 
nicht zwei, fo do ein Staat ge- 
—— wird, und zwei Senatoren aus 
tom — gen ei 
und ihm anger⸗ 

* thun erben. an 

; —— 
und Neu 


Der 


| 


| 


Sungjefellen | 


kann. 

Alle: Au! au! au! 

Lehm.: Det iS 'n With, mo id mir 
fogar for fhämen würd’. 

©r.: Das ift durdhaus fein Witz! 
Es iſt eine traurige Thatſache, daß in 
Chicago Leute, die durch Schwindel zu 
Reichthum und Einfluß gelangt ſind, 
ungeſtraft immer im Trüben meiter | 
fiſchen können. 

Di: Nun Hören Sie aber auf. 
Was Sie jagen, it einfach Verleum— 
dung, Herr, wie wollen Sie die Wahr- 
” - Behauptung bemeijen? 

Duabbe, fonnen Sie lefen? 
ei: Melhe Frage! Natürlich 
fannı ich lefen. 

Gr.: Dann lefen Sie einmal das | 
Schriftſtück durch, worin Darrow 
ſeine Ablehnung der Mayors-Kandi— 
datur begründet! 

Qu.: Das habe ich gethan! Er 
ſagt darin, daß er nicht den Bürger— 
meifterpoften annehmen fann, da er die 
Erwartungen, die die Wähler auf ihn 
jeten, nicht erfüllen fünne. Die zur 
Zeit in Chicago zu Kraft bejtehenden 
Gejete, denen er al Bürgermeifter un 
bedingt gehorchen müßte, jtehen einer 
durchgreifenden Reform, mie fie von 
jeinen Anhängern gewünjcht werde, im 
ege. 

Gr.: So? Das haben Sie gelefen? 
Ganz reht! Das fteht ja auch in den 
Zeilen des Briefes! Menn Sie aber, 
mie andere vernünftige Leute, 3wi- 
Then den Zeilen lejen fönnten, 
würde Ihnen Har werden, daß der 
Darrom Folgendes jchreibt: „Ich joll 
Bürgermeifter werden? Arbeiter, laßt 
Euch) doch nicht auslachen! Was Ihr 
mir zutraut, nämlich, daß ich den 
Augiasſtall der ſtädtiſchen Verwaltung 
gründlich reinige und die den Miſt 
machenden,-an der öffentlichen Krippe 
freffenden Rindpiecher vertreibe, ijt eine 
Arbeit, die fein Herkules hier in Chi- 
cago mehr fertig bringt. Was ih Euch 
da bon enigegenftehenden Gejeten 
fopreibe, Elingt ja ganz jehön und fieht 
fo auch ganz mie eine vernünftige Ent- 
Thuldigung aus; thatfächlich aber ift 
eö der arößte Unfinn. Denn wir haben 
viele, ja faft zu viele, und darunter 
auch ganz ausgezeichnete Gefege. Der 
Teufel ift blos, daß der Bürgermeijter 
bei der SKatilinarierbande der die 


Stadthalle belagernden ®Polititer fie | 


nicht durchführen fann. Good bye, 
boys! X gehe nah Springfield! 
Was Vernünftiges werde ich ald Ein- 
zelner unter den Dummföpfen und 
fäuflichen Kreaturen audh da mohl 
nicht fertig befommen, aber ich mwill 
wenigſtens der — und Schlech⸗ 
tigteit Vo viele Steine in den Weg rol- 
len, wie ich fan.“ — 

Du: Dur den Rüdtritt Darroms 
find die Aktien für Harrifon um 100 
Prozent geftiegen. 

Gr.: Ganz gewiß. Der Abfagebrief 
Darrows iſt die beite Kampagne-Rebe, 
bie der gewiegtefte Stumprebner für 
Harrifon halten könnte. 

Kul.: In meine Oppinien ift e8 ein 
miener Trid vom Darrom, baf er im 
letten Momment feine Partie in die 
Suhp läßt. 

Gr. Das wäre gar nicht fo fchlimm, 
wenn er badurdh nur nicht, wenn auch 
mohl unbeabjichtigt, dem Harrifon 
zum Siege Kai Sie möchte. Ich kann 
mi einmal für ben Harrifom’jchen 
Staatzfozialismus nicht erwärmen. . 

Lehm.: Du mußt aber ood nich bet 
Bad mit ’3 Kind augfchütten. — Det 
ewige Drohen, det er bei-bie erfte, befte 

enbeit die Stabtbahnen uffreffen 
will, a zwar merfchtentheil3 6 
Diethuerei, — die nichts ſticht, 
— 


RR, — — 


Lehm.: 
Glooben Se denn wirklich det ſich in 
dieſe uffjeflärten Zeiten ein Truft noch 
bor ne Jerichtsentſcheidung jraulich 
machen läßt? 

Charlie (der Wirth): Wenn Du noch 
weiter hier mir die Gäſte vergraulen 
* werd 93 

: Schon aut, Charlie... . bring’ 
F u ben Schred vier Schnäpfe 
und — bie Karten.... 


Zür die Rüde. 

Gebackener Schinken. 

Der nicht ſcharf geſalzen und gut, aber 
nicht zu braun geräucherte Schinken 
von einem recht zarten Schwein wird 
ringsum vollſtändig abgeputzt; es darf 
nichts Hartes oder Braunes mehr da— 
ran ſein. Auch der Knochen wird 
herausgelöſt. Dann legt man ihn ohne 
zu waſchen auf eine tiefe, feuerfeſte 
Bratenſchüſſel (Pie-Schüſſel) und deckt 
ihn mit einem Teigdeckel zu, den 
man aus einem Pfund Mehl, 1 Thee— 
löffel Backpulver, einem Ei und der 
nöthigen kalten Milch herſtellt. Den 
Rand der Schüſſel beſtreicht man mit 
Waſſer und drückt den Teig feſt an. 
So ſtellt man den Schinken in den 
Backofen. Ein Schinken von 8 Pfund 
backt 2 Stunden, ein größerer entſpre— 
chend länger. Dieſe Art des Backens iſt 
dem völligen Einhüllen in Brotteig bei 
weitem vorzuziehen. Erſtlich gewinnt 
man Fleiſchſaft, der ſich mit dem Fett 
in der Schüſſel ſammelt, ſonſt aber in 
die Kruſte zieht; zweitens iſt letztere ge- 
nießbar, ſogar recht wohlſchmeckend, 
wenn ſie nicht allzuviel Fett aufgenom— 
men hat. 

Meritaniiäe Nudelſpei— 
fe. Als Abendmahlzeit, oder nach der 
Suppe jehr beliebt.) — 3 Duart Fa= 
dennudeln werden in $ Quart gutem 
Schmweinefhmalz braun geröftet, dann 
wird eine Untertaffe fein geichnittener 
Smiebeln und etwas gewiegte Beterfilie 
daran gethban. Dies löjfcht man mit 1 
Quart guter Fleiſchbrühe oder Liebigs 
Fleiſch Extraktbrühe ab, gibt einige in 
Stücke geſchnittene friſche Tomaten 
(im Winter eine Büchſe Tomaten— 
Püre), Salz und etwas Pfeffer dazu, 
und läßt das Gericht jcehmoren, bis die 
Nudeln mweich find. Hierauf buttert 
man eine Auflauf-Form gut aus, gibt 
die Maffe hinein, ftreut ziemlich viel 
geriebenen Barmejan-Häje darüber, 
vertheilt einige’ Stüdchen Butter da— 
rauf und läht das Gericht noch eine 
halbe Stunde im Badofen braten. 
Man reicht geriebenen Barmejan-Käfe 
dazu. 

Hammelkeule mit Madei— 
ra-Sauce. — Eine friſche Ham— 
melkeule wird zuerſt abgehäutet, dann 
geklopft, von Fett befreit und geſpickt, 
klopft, von Fett, befreit und geſpickt, 
worauf man ———— aus⸗ 
gewafchenee Zug in Eitragoneflig 
taucht, e& feft um die Keule hüllt u. fel- 
bige fo an einem fühlenDrt 5—6 Tage 
aufhängt und das Tuch immer wieder 
frifeh mit Effia anfeuchtet. Nach Ver: 
lauf diefer Zeit brat man die Keule in 
reihlicher Butter und gibt eine Ma- 
deirafauce dazu. Diefe Sauce jchmedt 
wie folgt jehr gut: Eimwas in Butter 
gelblich gemachtes Mehl verfocht man 
mit zwei Gläfern Madeira und der 
entfetteten Hammelfauce, dann reibt 
man etwas Zwiebeln daran, etwas Zi: 
tronenichale au Saft und füge eine 
Prife Zuder und Gayennepffer hinzu. 

Zander auf franzöfifde 
Art. — Gericht für jech3 Perfonen. 
Kochdauer 1 Stunde. 3 Pfund Zan- 
der werden gefchuppt, gereinigt und 
bon den Häuten gelöt. Man fchnei- 
det die Stüde in der Form eines flei- 
nen Kartenblattes zierlich zurecht, be- 
Itreut fie mit Salz und läßt fie eine 
halbe Stunde liegen. Dann wendet 
man fie in Mehl, geſchlagenem Ei und 
Krumen um, brät ſie in heißem Fett 
auf allen Seiten braun und gar und 
richtet ſie an. Folgende Sauce wird 
dazu gereicht: Ein Weinglas voll Jo— 
hannisbeergelee wird in ein Gefäß mit 
heißem Waſſer geſtellt, bis das Gelee 
geſchmolzen iſt. Dann ſchüttet man 
dieſes in eine irdene Schale und ver— 
rührt es mit 1Weinglas feinſtem Oli- 
venöl, welches man tropfenweiſe hinzu⸗ 
gibt, bis die Maſſe ſich zu einer dicken 
Sauce verbindet. Mit dem Saft und 
der Schale einer Apfelſine, Salz, Pfef— 
fer, einem Eßlöffel Eſſig, ſowie ſechs 
Tropfen Magaiwürze wird die Sauce 
gewürzt. Die Sauce iſt ſchließlich noch 
mit einigen Kapern zu vermiſchen und 
wird zu dem Fiſch gereicht. 

BücklingemitReis. — Nach— 
dem man den Reis blanchirt hat, kocht 
man ihn in Bouillon weich und kurz 
ein, gibt dann Salz, reichlich Butter 
und feingehackte, mit geſtoßenem Pfef— 
fer und Butter leicht gedünſtete Zwie— 
beln hinzu und bereitet dann das ent— 
grätete, in mundrechte Stückchen zer— 


legte Fleiſch von einigen Bücklingen zu, 


welches man einige Minuten in Butter 
gebraten hat; man beſtreicht die für 
die Speiſe beſtimmte Schüſſel mit But— 
ter, ſtreicht die Hälfte vom Reis auf 
den Boden der Schüſſel, gibt dann den 
Bückling hinein und die andere Hälfte 
vom Reis darüber, den man kuppelför— 
mig abrundet, mit geſchlagenem Ei 


beſtreicht, mit Parmeſankäſe und ge⸗ 


Oh, Sie Unſchuldswurm! 


se sent 


zurüdigebtiebene Saft abgefettet und 


mit etwas Yleifchjuppe aufgelöft, ber 
gelbe angebratene Rand mit berSauce 


bermengt, die Dchfenfhmänze nod) ei- 


| nige Augenblide überfocht, dann auf 


riebener Semmel beftreut, Butteritüd- | 


hen darüber vertheilt und auf einem | 
Dreifuß in der Röhre baden läßt. 
GedampfteOchſenſchwän— 
ze. — Man ſchneidet zwei Ochſen— 
ſchwänze an den Gelenken am ſtarken 
Theil in Stücke, wäſcht ſie und ſetzt fie 
in einer Kaſſerole, nachdem man ſie 
eingeſalzen und gepfeffert hat, mit et— 
was Zitronenſchale, Zwiebeln, gelber 
Rübe, Peterſilienwurzeln. Lauch, etwas 
Rindsmark und einigen Löffeln guter 
Fleiſchſuppe wohl zugededt zu. Nun 
dämpft man die Schwanzſtückchen am 
beſten in dem Ofen 2 Stunden, und 
* "3 ve Sau ob ne das yes & — 2* an⸗ 


t man) ae — * 


—— 


die Platte angerichtet, und nachdem bie 
furze Sauce durch ein Haarfieb darüi- 
ber gegofjen, mit verfchiedenen Ge: 
müfen belegt und aufgetragen. 


Feine Fafhingstrapfen. 
1 Pfund feines Weizenmehl wird warn 
geftellt; alsdann zerquirlt Man in eis 
nem Iopf zehn idotter und fünf 
ganze Gier mit 3 QDuart füßem Rahm, 
4 Pfund zerlaffener Butter, 13 Unzen 
Vrefhefe, die zubor in einer Obertaffe 
lauwarmer Milch aufgelöft wird, ei- 
nem ERlöffel feinem Zucker nebſt einer 
PBrife Salz, mengt das Mehl darun- 
ter und fchlägt den Teig fo lange, bis 
er fich vom Löffel löft. Hierauf rollt 
man den Teig fingerdid aus, fticht mit 
einem Weinglafe oder Ausfiecher runde 
Zheile aus, legt auf jedes diefer Theile 
ein Häufchen Obſtmarmelade oder 
Pflaumenmus, deckt je zwei und zwei 
dieſer kleinen Kuchen übereinander, 
rädelt ſie rund herum mit einem Ku— 
chenrädchen ab und läßt ſie an einem 
warmen Ofen aufgehen. Nun bäckt 
man die Krapfen in heißem Schmalz 
auf beiden Seiten gelbbraun, beſtreut 
ſie mit Zucker und gibt ſie warm zu 
Tiſch. 

Aepfelſtrudel. Geſterreichi— 
ſches Rezepi.) — 13 Pfund Aepfel 
werden geſchält, vom Gehäuſe befreit 
und in Scheiben geſchnitten, dann mit 
Zucker, dem Saft einer halben Zitrone 
und einem Gläschen Weißwein mari— 
nirt. Von zwei Eiern, 3—$ Pfund 
feinſtem Mehl und * Quar Sahne oder 
Milch wird ein guter Nudelteig ge— 
machi, den man ſo dünn wie möglich 
ausrollt. Dieſe Teigrolle beſtreicht 
man mit zerlaſſener Butter, legt die 
marinirten Aepfel und kleine Roſinen 
darauf und wickelt dieſelbe zu einer 
Stolle zuſammen. Dann läßt man in 
der Bratpfanne einen Eßlöffel Butter 
zergehen, legt den Aepfelſtrudel hinein 
und bäckt ihn im Ofen zu ſchöner, 
goldbrauner Farbe. Während des 
Backens gießt man löffelweiſe ungefähr 
4 Duart Milch über den Strudel. 

Fürftenbrot—ift ber Name 


eines Kudgens, der ich 4—5 Wochen | 


frifch erhält. E3 werden 10 Gigelb 
und ein Pfund Zuder eineStunde lang 
nach ein und derjelben Seite gerührt. 
Denn gibt man ein Pfund feines 
Mehl dazu, 3 Pfund entternteRofinen, 
3 Pfund gerjebene Mandeln, etwas fei⸗ 
nen Zimmt und das zu ſteifem ** 
geſchlagene Weiße der Eier. 

Zuckerbretzeln. — Ein knap— 
pes halbes Pfund Butter rührt man zu 
Sahne, fügt ein reichliches Viertel— 
pfund Zuder, etwas Sitronenzuder 
(auf Wunfd au Banillazuder), 2 
ganze Eier, 2 Eibotter und eima 3 
Pfund feines Meizenmehl darunter, 
vergißt auch eine Prife Salz nicht. Die 
Maffe muß ziemlich feft fein. Man 
nimmt fie auf ein mit Mehl bejtäubtes 
Brett, rollt Streifen von derDide eines 
fleinen Fingers aus, fügt fie zu Dres 
peln zufammen, heftreicht biefe mit Ei, 
beftreut fie mit Zuder und bädt fie in 
ſchwach heißem Ofen jhön goldgelb. 

es ee 
Unter falihem Verdacht. 


Oumoreite te von 9. €. 


Herr Miller war Rentner und feine 
liebte Arbeit mar daher das Nicht3- 
thun. Hatte er fich diefer mühepollen 
VBeichäftigung den Tag über hingege- 
ben, jo freute er fich ftet® auf ben 
Abend, wo er mit drei gleichgefinnten 
Genofjien Erholung beim — Drejden 
eines Stats fand, der fich regelmäßig 
bis tief in die Nacht hinein ausbehnte. 
Herr Miller konnte ſich das lange 
Ausbleiben erlauben, weil er das Glüd 
hatte, nicht verheirathet zu fein. 

So fah Herr Müller aud eines 
Abends wieder mit feinen Kumpanen 
im Kafe beim Statjpiel. Mitternacht 
twar fchon vorüber und das geräufch- 
volle Treiben der Gäfte, das Klappern 
der Gläfer und Teller hatte allgemad) 
nachaelaffen. Nur zwei Gasflammen 
brannten no, die eben hinreichend 
waren, um Herrn Müller und feinen 
| Genoffen das nöthige Licht bei ihrer 
| Arbeit zu jpenben. 

Endlich mahnte fie das Wort bes 
Keliners: „Meine Herren, der Nacht- 
mwächter dringt auf das Schließen bes 
Rotals“ ein Ende zu maden. 

Schmunzelnd itrih Müller jeinen 
Gewinn ein, er hatte diefen Abend 
Glüct gehabt und feine Zeche einfhlieh- 
lich des Irinfgeldes herausgeihlagen. 
Dienfteifrig half ihm der Kellner in 
den Mintefrod, aber Poktaufend! 
Mar er in den lebten vier Stunden fo 
did gemorden? Der Rod war ihn mit 
einem Male zu eng geworben. Und mie 
er ihn nun näher anfieht, bemerkt er 
mit Schreden, daß er tat! in feinen 
eleganten, neuen Weberzich” im einen 
abgetragenen Rod, dejfen .tter an 
vielen Stellen zerrifjen it, Sineinger 
fchlüpft ift. Mit einem Kur reißt 
Müller ihn vom Leibe, al3 wenn er ein 
läftiges Infekt abſchütteln wollte. 

„Kellner, das ijt ja gar nicht mein 
Rod.” 

„Aber, Herr Müller, ich Tehe fonft 
nirgendwo einen anderen am Haken 
hängen.“ 

Seine Kompagnons betrachteten 
Herrn Müller, Herr Mülſer ſah ab— 
mechfelnd fragend auf diefe und ben 


Kellner, und plötzlich ging allen ein 


Licht auf, als einer in der Runde das 
Wort fallen ließ: „Paletotmarber”, 
Herr Müller tobte wie ein Wüthen- 
der, die Iroftworte der Uebrigen ma 
zen vergeblid, und feine Wuth artete 
in Raferei aus, al cr in dem Augen- 
blide, mo er nad feinem Hut griff, be- 
merkte, daß man auch ſeinen Hut ge⸗ 
n einen. Thäbigen Filz eingetaufcht 
Batte, ber ihm zubem bi3 an bie llhren 
—* als er ihn auf den Kopf ſtülpen 


— 5* er 


£ gurü rer * Mor be Alt 


är; 1903. 
des Verbrechens zu fhlüpfen, wenn er 
ſich nicht draußen noch eine Erkältung 
extra zuziehen wollte. 

„Uebrigens, lieber Müller“, meinte 
einer ſeiner Partner beim Heraustre- 
ten aus dem Safe, „diefer Spigbube 
war eigentlich doch ein ehrlicher Kerl, 
denn er hätte bir ebenfogut ftatt jeines 
Rodes und Hutes Nichts zurüdlaffen 
können.“ 

An der nächſten Straßenecke nahmen 


Br 
EN 
%- 


ann warn ma 


die Beiden unter großen Beileidsbezeu-' 


gungen Abjhied von Müller, weil fie 
einen anderen Weg einfchlagen muß- 
ten, um endlich zu ihrer Behaufung zu 
gelangen. 

Müller befand fih noch immer in 
Verzweiflung. Endlich fam ihm ein 
Gedanke. Er befchloß ein ziemlich ver- 
tufenes Nachtkafe aufzufuchen, meil er 
e3 fiir möglich hielt, ven Baletotmarder 
bort anzutreffen. DemGedanten folgte 
die That und eilfertig machte er ji 
auf den Weg. Ha, mit Wolluft wollte 
er biefem Spitbuben feine Kleider vom 
Leibe reißen, wenn er ihn ermwifchte! 

Im Kafe angelommen, beitellte er 
eine Taffe Mofa und drüdte fich da- 
mit jtil in eine Ede, von welcher aus er 
das ganze Lokal vollitändig überfehen 
fonnte. Aber er bemerkte feinen Träger 
feiner Kleidungsftüde, und Diejer 
mollte auch vorläufig nicht erfcheinen. 
Viertelitunde auf Viertelitunde ver- 
rann, Müller ſchämte ſich faſt in der 
Geſellſchaft dieſer fragwürdigen Ge— 
ſtalten, die ihn für Einen der Ihrigen 
halten mochten; denn mancher grüßen— 
de Blick, manches verſtändnißinnige 
Lächeln wurde ſeiner Perſon zu Theil. 

Plötzlich erſtarb der Lärm in dem 
von Tabaksqualm erfüllten Lokale und 
machte einer allgemeinen Stille Platz. 
Das Erſcheinen eines ſtattlichen Herrn 
in der Thür war der Grund dafür. 
Prüfend ſchaute der neue Ankömmling 
umher. Sein Auge ſchien Jemanden zu 
ſuchen, dann nahm er ein Blatt aus 
der Taſche, überlas dieſes, ſchaute 
hierauf Herrn Müller eindringlich an, 
vertiefte ſich wieder in die Lektüre des 
Blattes, und endlich nidte er mit dem 
Kopfe und näherte fi Müller mit den 
Morten: „Folgen Sie mir, ich erkläre 
Sie für verhaftet im Namen des Ge- 
ſetzes.“ 

„Herr, Sie ſind verrückt!“ 

„Keine Beleidigung! Hier meine Le— 
gitimation, ich bin Geheimpoliziit! 
Das Signalement ſtimmt: Grauer 
Ueberzieher, weicher Filzhut, Glatze, 
glattraſirtes Geſicht. Sie ſind der 
ſteckbrieflich verfolgte Einbrecher 
Baretzky.“ 

„Ich verbitte mir den Ausdruck Ein— 
brecher, ich bin der Rentner Müller,“ 
ſchrie Müller, indem er wild von ſei— 
nem Stuhl emporfuhr. 

„Wenn Sie mir nicht gutwillig fol— 
gen, muß ich Ihnen die Hände ſchlie— 
ßen.“ 

„Aber, mein Herr, Sie thun mir 
bitteres Unrecht, ich bin nicht der Ge— 
ſuchte, ſondern dieſer hat mir im Mo— 
nopol-Rafe' meinen Weberzieher und 
Hut geftohlen und mir dafür biefes 
abgetragene Zeug überlaffen,“ ftöhnte 
Müller. 

„Sraäblen Sie diefe Märchen einem 
dummen Jungen, aber feinem gemiegq- 
ten Poligeimanne,“ herrfchte ihn der 
Geheimpolizift an, „Sie folgen mir 
augenblicklich.” 

Unter dem böhnifchen Gelächter der 
Anwejenden verlieg Müller pfeudo 
Barehfy das Lofal. Unten erwartete 
fie ein Schugmann, der Müller 
fanft beim Arme faßte, und fo ging’3 
zum Polizeibureau iroß der flehenden 
Belheuerungen und der gräßlichiten 
Drohungen de3 armen, STRENG 
Derhafteten. 

Auf dem Bolizeibureau wiederholie 
Müller ſeinen wahrheitsgetrguen Be— 
richt, erntete aber dafür nut ein ges 
rinafä, igendes Lächeln des anmejenden 
Kommiffars. „Sie find ein qanz ab» 
gefeimter Lügenbold, der ſich wieder 
nach der Luft des kaum verlaſſenen 
Zuchthauſes ſehnt, ſehen Sie her, dieſe 
Briefe, die Ihre Geliebte an Sie ge— 
richtet hat,“ ſagte der Kommiſſar, in— 
dem er aus der Seitentaſche von Mül—⸗ 
lers Ueberrock verſchiedene Briefe her— 


vorzog. 

„Sie begehen widerrechtliche Frei— 
heitsberaubung an mir,“ ſtöhnte Mül— 
ler, „ich bin unſchuldig.“ 

„Hat noch jederSpitzbube behauptet; 
Schutzmann, bringen Sie dieſen Aus—⸗ 
wurf der menſchlichen Geſellſchaft zum 
Depot.“ 

Das eiſerne Thor des Depot hatte 
ſich hinter dem falſchen Baretzky ge— 
ſchloſſen; der Arme, der nie einer Flie— 
ge etwas zu Leide gethan hatte, nie ſich 
auch nur in Gedanken an dem Eigen— 
thum ſeines Nächſten vergriffen hatte, 
—er hatte e3 auch nicht nöthig —ſaß 
hinter Schloß ımd Rieael! 

Wie ein wildes Ihier in feinem 
Sminger lief er in feiner Zelle umber, 
dann griff er ich in Die menigenhaare, 
die fein Haupt noch zieren, maßloje 
Flüche ertragen fi feinem Wun- 


de, und dann Donnerte er mit beiden | 


Fauften gegen die Itarfe Eichenthür 
feiner Zelle. Alle? vergeblich! Endlich | 
fanf er ftöhnend und völlig erfchöpft | 
auf das harte Lager pon rohen Bret- 
tern zurüd. — — — 

Müller machte erft aus feinem ftum- 
pfen Dahinbrüten auf, als fi am an- 
dern Morgen die Ihür öffnete, und 
ihm bedeutet wurde, daß er dem lIn- 
terſuchungsrichter vorgeführt werden 
ſolle, und in dem darauffolgendenVer— 
hör gelang es ihm endlich, den Richter 
zu bewegen, ſeine Spielpartner herbei— 
rufen zu laſſen, die die Wahrheit ſeiner 
Ausſagen beſtätigen konnten. 

Hierdurch erreichten die Leiden des 
Herrn Müller endlich ein Ende; ſeinen 
Ueberzieher und Hut hat er allerdings 
nie wiedergeſehen! 


Seit aber evoris Jahre. i 
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re einbezahlt Bat, 
tan Fanıı auch Ichon nad drei Jahren au 
trogdem no. für weitere 5 bis 10 Jahre berfiwert, ohn J 


einbringt, nebenbei noch ſind Sie 


Familie 


Menn man 15 oder 20 ga 
aufgelaufenen Zinien aurüd. 
bezablen und ift 
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n Geld zu berlieren, aber ntemal® Tann man 


en RR ad Xag 


Die „Eauitable” bat den größten Ueberfduk bon allen @efellfihaften Ds 
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Millionen Dollars. Togen Baden fi 
Inſtitut iſt vom Staate fontrollirt un 
üter eintreten wollen, gleichviel, lafſen Sie fich 
Schneiden Sie den Kouvon aus und ſchicken Sie denſelben au den 


al3 unfier eriwiefen, 
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enaueren — — 
en 


ert einen 


Agenten Mar Schudardt, 209 Chamber of Gommerce, Chicago, ZU. 
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Mar Schuchardt, 200 Chamber of Commerce 
Bitte ſchicken Sie mir genaue Information. 


> 
— — 1000 Dollars, 


Sie 


verhänguißvolle 

Ueber einen ſeliſamen Wiener Ge— 
richtsfall berichtet die Wiener Allgemei⸗ 
Ine Zeitung: „Ein armer Ieufel hat in 
| truntenem Zuftande eine That began- 
| gen, die nüchtern Niemand begeht. Sie 


fie qualifizirt werden folle. E3 wurde 
ı jedenfall3 verfucht, aus ber That die 
| ſchwerſt zu bejirafenven Delikte zu fon- 
| firuiren — Tchließlih wurde der Ver- 


Sigarette. | 


it jo Schredlich, daß die Hüter des Ge- | 


jege3 felbft nicht gleich mußten, al@ was | my piz 


Dom 3. Dezember bis 20. 
fpielen die unangenehmen Poligeist 


fahrungen des Johann Wagner und ) 


endlich wurde er freigefprocdhen. Der 
e3 wurde durch mehrfache Zeugen E 
ftäitgt, daß Wagner, ber biöher umk 
fKolten war, fett feiner Kindheit 


unterbrochen bei feinen Eltern wohne 
zur Verhaftung ftetö in Ar beit 


| fand, ja immer megen feines ? 


gelobt wurde. Nun möge fi 


| die Frage felbft beantworten, ob e8 


| bredher freigefprochen. Man höre: Der | 


t h o r ich | .p . 
Kutfcher Johann Wagner mandte fich | Meife feinem Beruf entzogen 
biel getrunfen — an einen Baffanten | Wäre ber Gerechiigteit nichi@en 


Der | heben, wenn man den Mann au 


eined Abende — er hatte ein wenig zu 


mit der Bitte um eine Zigarette, 


betreffende Herr reagirie auf die brin= | 


genden Bitten 


Kutiher kommt auf3 Kommiffariat. 
Nach eingehender Prüfung des Falles 
gelangt man dort zu ber Erfenniniß, 
daß eine Erpreffung borliege. Zweite 
Station: Der Kutfcher fommt ins 
Landgericht. Dort wird der „Beichä- 
bigte“ einvernommen und e8 mirb fon- 
ftatirt, daß fein Verbredien vorliege. 
Dritte Station: Der Kutjcher fommt 
zum Bezirkägericht. Dan weiß mit dem 
Unglüdlichen nicht3 angufangen, bi3 
man fefiftellt,, daß er gebettelt habe. 
Alfo Anklage wegen Be und A 


ded Kutfchers in der | 
Weile, dah er ihn durch einen Wach | 


man arretiren ließ. Erfte Station: Der | Jeter Herr bem bittenden Rutfeer Bi 


gerügt geichehen darf, daß ein M 
einen ganzen Monat lang in fo 
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Kommilfariat fi hätte außfchle 


laffen und ihn dann nach Haufe ges 


hit hätte? — Eigentlich aber 


| Zigarette geben jollen!“ 


— Spefulativ.—Gaft (in ver ® 
fchente einemStreite zufehenb): „em 
die beiden jich doch mal orbentlih 
fen thäten!” — Wirth: „Was Ball 
Du dapon?” — Saft: — ät 
mir vielleicht noch n o 
auf das Zeugengeld hin!“ 

— Raum glaublih. — 

Volizift (zu einem © 
find Sie, was treiben Sie? 
bin Turn und $ 


ıcHiierier 


mujterte Siltoline — E 


erhält Sdre = —— 
LE 


Br 
* 


— 


-alle erzählen ihre eigene beftimmte Gefhidhte 4 7 


29: 
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i Berlin. 


! BEER kn. | _ hemmen 1 Kundfchan. 


Yrovinz Brandenburg. 
Geheimer Ober - Ne 
nosrath und bortragender Rath 


; im Reichsamt des Innern von Sydow 


s zum Mitgliede des Bunbesamts für 
- das Heimathmwefen ernannt worden. — 
> Dem Oberbaudbirettor und Minijte- 


3 tialbireftor im Minifterium der öffent- 


Grafke, Boyanitraße 


— 


lichen Arbeiten Schroeder iſt der Cha—⸗ 


er ais Wirklicher Geheimer Rath 


mit dem Prädikat „Ercellenz“ verlies 

worden. — Arbeiter Johann 
16 wohnhaft, 
wurde in feinem Bette tobt aufgefun= 
den. Die Stube war mit Kohlendunft 
angefüllt. MWahrfcheinli” hatte der 


- Mann ein Prehfohlenfeug angemadit, 


9 


vielleicht aber 


um ſich zu vergiften, 
gegen die Kälte 


wollte er ſich auch * 
ſchüten. — Rekto rüggemann bat 
die 111. Gemein. ſchule erhalten, 
Candidat Kaliſcher wurde Oberlehrer 
an der 12. Realſchule und die Lehrer 
Schulz 5 und Taube ſind Gemeinde— 
ſchullehrer geworden. — Die 24jährige 
Kaſſirerin —* Winkler, die bei 
bem Kaufmann Gutftein in der Com- 
manbantenftraße 71 angeftellt ift, be- 
nußte Benzin zum Waſchen ihrer 
anbjähuhe in der Nähe eines offenen 
ichtee. Das Benzin und feine Gafe 
fingen euer, die Flaſche explodirte 
und das Mädchen verbrannte ſich 
ſchwer. — Bei einem Zuſammenſtoß 
mit einem Schutzmann wurde der 
Ferdinand Welzbacher durch 
Sabelhiebe ſchwer verletzt. — Beim 
Feueranmachen mit Petroleum erlitt 
ie 4 Jahre alte Kutſcherfrau Klara 
geborene Weſemann, aus der 
Eugenſtraße Sa, ſchwere Brand⸗ 


Sn oben. — Dur Ueberfahren töbt- 


J 
u 


> 


Ki verlegt wurde auf dem Gchloß- 
plab der Dacideder Lehmann aus 
Sonnewalde. Der 69 XYahre alte 
Mann, der hier bei feinem Schmwieger- 
Kohn zu Bejuch vermeilte, mar mit die- 
jem und feiner Enfeltochter jpazieren 
gegangen, um fich die Reich&hauptitabt 
anzujeher. —Zu Ehren bez ftäbtifchen 
Gartenbaudirektors Mächtig, der fein 
Sjähriges Amtzjubiläum als Direl- 
Br feiern fonnte, fand im Hotel Thier- 
arten ein Feftmahl Statt. — Drofd- 

enkutfcher Auguft Schröder, Pallija- 
= denftraße 42 wohnhaft, beging feinen 
85. Geburtstag. Er gehört jeit 1844 
dem Stande der Berliner Drojchlen- 
futfcher an. — Dem Organiften an ber 
Nikolai - Kirche hierfelbit, Friedrich 


: — iſt der Titel „königlicher 


* 


— 
J 


Ei 
= 


Mufikvireftor” beigelegt morben. 


Deutih - Wilmerödorf. 


2 Hebamme Frau Augufte Beder beging 


ihr 25jähriges Berufsjubiläum. 

Sranffurta. 9. Regierungs- 
präfibent a. D. Wirkliher Geheimer 
Oberregierungsrathb' von Puttlamer 
bier erhielt ven Stern zum Nothen 
Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichen- 
laub. 


Wrovinz Oltpreußen. 


Königsberg Zum „Recior 
magnificus“ unferer Univerfität für 


das Studienjahr 1903—1904 ijt Der 


orbentliche Profeffor in der philoſophi⸗ 
fen Fakultät, Herr Ludwig eep, ges 


- wählt worden. — Ertrunten ijt der 12 


Zahre alte Schüler Frig Schiemann. 


‘ Derjelbe verfuchte eine ſchwache Stelle 


"des Eifes zu überfchreiten, brad) jedod) 
J ein und verſank in die Tiefe. 


Allenſtein. Erhängt hat ſich 


E im Juftizgefängniß der Bildhauer Gus 
© fan Hoppe, ein alter Zudthäusler. — 


Kr Shlittfuhlaufen auf 


unter das Eis und verjant 


dem 
arongjee lief der 16jährige Sohn des 
aftwirthes Maplomsti aus Kerrey 
einer großen offenen Stelle zu, gerieth 
in Die 


Diefe. 


E berorbnetenfigung wurden bie 


F 


= ten in ihr Amt eingeführt. 


Sn der Gtabt- 
neu 
beziv. wiebergewählten Stabtverorbne- 
Die Wahl 
des Bureaus ergab folgendes Refultat: 
Juſtizrath Quaſſowski, Stadtverord⸗ 


Gumbinnen. 


E: netenborjteher; Maurer- und Zimmer- 


E  meifter MWölbing, Stellvertreter dezjel- 


— iQ. 
Schulz Biere erhielt 


= ben; Kaufmann Tinfhmann, Schrift: 
e Fine Kaufmann Schulz, Stellver- 
treter desſelben. 

Heiligenbeil. Die Stadtver— 
58 wählten Brauereibeſitzer 
Zuosbarth zu ihrem Vorſitzer wieder, 
Gutsbeſitzer Wegel zum Stellvertreter, 
= Gerbereibefißer Döpner undKaufmann 


' ‚Emil Döpner zu Schhriftführern. 


grovnz Weitpreußen. 
Danz Zofomotivführer 
aus Anlaß 
+ feines Uebertritis in den Nubheftand 
 ba8 Allgemeine Ehrenzeichen. 

Dirfhau nn einer Sihung 


k der Stabtverorbneten erfolgte die Ein- 


Eietans der wiedergewählten Mitalie— 
£ bed Maniftrats, Kaufmann link, 


ES anitätsrath Dr. Schul und Guts- 


befiger Riefemann, fowie der neuge- 
wählten Stabtverorbneten, Kaufleute 
Jacoby, Büttner, Alb, Schultz, 
Menzel und Lehrer 
"€ bisherigen Mitglieder 
4 R ———— Direktor Raabe als Vor- 
‚ Arzt Dumenfee als GStellvertre- 
"Staptfefretär Deutſchbein ala 
ei iftführer und Eifenbahn = Sefre- 
für Zimmermann als Gtellvertreter 
wurden wiebergemäßlt. 
R* "Elbi ing. Dem Maurermeifter AI- 
freb Müller hier wurde das Prädikat 
eined Hof - Maurermeifters verliehen. 
“ GBraubenz; Den Gtrafan- 
alt = Aufjehern Korinth und Neu- 
—— iſt aus Anlaß ihres 
t: in den Rubeftand das All: 
me Ehrenzeichen verliehen ior- 


Onit. Nentmeifter Rechnungs- 
ber langjährige Verwalter 
em Kreiskaffe, beabfichtigt, in 

beitand zu treten. 
R jente Bei der Stabtver- 
wbneien = Stihwahl zivilen Gen- 
m a. D. Meber und Schuhmadher- 
S Derling wurde der er- 


Fi 


v 23. In einer Eigung 
erein — Hauptlehrer 


Frovinz Fonmern. 
Stettin. Yn der Gikung ber 
Vorfteher der Kaufmannfchaft find ge= 

wählt morben: zum Obervorſteher 
Geheimer Commerzienrath Schlutow, 
zum Stellvertreter Georg Manaſſe, zu 
Börfencommiſſarien Conſul Hellmuth 
Schröder und Stadtrath Klitſcher, zu 
Stellvertretern Generaldirektor Kaeſe— 
macher und Paul Hemptenmacher. — 
Die Firma F. Heſſenland, Buchdrucke— 
rei und Verlangsbuchhandlung hier- 
ſelbſt, beging die 50. Wiederkehr des 
Tages, an dem ihr Chef Karl v. Réde 
ſie übenahm, und zugleich das ZMjäh— 
rige Beſtehen des Geſchäftes. 

Braunsfelde, Kr. Randow. 
Wallmeiſter a. D. Vogel hier erhielt 
das Kreuz der Inhaber des Hausor— 
dens von Hohenzollern. 

Gützlaffhagen. Eine unver— 
hoffte Weihnachtsfreude wurde ver— 
ſchie denen bedürftigen Leuten hierſelbſt 
durch eine Geldſpende zu Theil, die ein 
Landsmann, der Großkaufmann H. 
düdite in 9% ilwaukee, ſeinem Hei— 
mathsorte zum Feſte gefandt hat. 

Köslin. Die frühere Defono- 
min bes biefigen ftäbtifchen Kranfen- 
baufe?, Frau bermwittmete Gteuerauf: 
jeher Diedmann, die im vergangenen 
Sabre diefe Anftalt beftohlen hat, 
murde wegen Diebjtahl3 zu vier MWo- 
chen Gefängniß verurtheilt. 

Konerom, Kr. Greifswald. Dem 
Pächter Dito Müfebed bier wurde ber 
Kronenorden vierter Klaffe verliehen. 

Loit. Schuhmadermeifter Schu=- 
fter beging jein 50jähriges Bürger- 
jubiläum. 

Sropinz Schleswig: $bolfleir. 

Altona. Der Rothe MWbler= 
orden dritter Klaffe mit der Schleife ift 
dem Geheimen Juftizrath Bähr hier- 
felbit anläßlich feiner Webertrittes in 
den Aubeftand verliehen morden. — 
Zu Hafencapitänen für den biefigen 
Hafen find für daB Sahr 1903 John 
G. Löfche und 2. U. Lange von. hier 
gewählt worden. — Sein Zöjähriges 
Geichäftsjubiläum feierte der Lahr- 
manns PBaffage 1 mohnende Schloffer= 
meilter Theodor Hebberid. 

Friedrichſtadt. Im 78. Le— 
bensjahre ſtarb hier der frühere Tod— 
tengräber und Kirchendiener an der 
lutheriſchen Gemeinde Chriſtopher 
Mohr. Der Verſchiedene bekleidete 
43 Jahre den Poſten eines Todtengrä—⸗ 
bers. 

Kiel. Megen jahrelanger Unter: 
fchlagungen murbe der Poftbeamte 
Bolt aus Lüttjenburg von der hiefigen 
Bolizei verhaftet. 

Koldenbüttel, Gein 25jäh- 
riges Amtzjubiläum feierte der Amt3- 
borfteher Hennings bierfelbit. 

Lockſtedt. Auf eine 25jährige 
Thätigfeit in feinem Berufe blidte der 
Lehrer Hinfch zurüd. Derjelbe wirkt 
bier jeit 25 Jahren. 

Möntebüll. Dem Lehrer Bed 
bon hier wurde aus Anlaß jeines 25- 
| jährigen Ortsjubiläums eine Ehren- 
gabe von 100 Mark übermiefen. 

rovinz Hchlefien. 

Breslau. Die Wahldes Stabt- 
rath3 Karl Zänide zum zweiten Bür- 
germeifter hierfelbft fand ihre Beltäti- 
gung. — Regierungs - Afleffor Dr. 
jur. Wichelhaus hier ift zum Landrath 
de3 Zandfreifes Breslau ernannt wor= 
den. — Leberhändler Emil Pincus 
jtellte jeine Zahlungen ein. 

Beuthen. In Concurs gerieth 
der Kaufmann Georg Berger. 

Glogau ein fünfzigjähriges 
Priefterjubilaum wird in nächfter Zeit 
Schultatd a D. Eduard Himmel, 
Pfarrer an der Hiefigen Tatholifchen 
Domkirche, feiern. 

Görlitz. Oberlehrer Behr von 
der Baugewerkſchule hierſelbſt erhielt 
den Charakter als Profeſſor. 

Grünberg. Die Stadtverord— 
neten wählten den langjährigen Vor— 
ſitzenden Kaufmann Martin Sommer: 
feld wieder zum Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher. 

Johnsdorf. Das Franke'ſche 
Ehepaar beging das Subiläum 30jäh- 
tiger Thätigfeit auf dem hiefigen Rit- 
tergute. Aus diefem Anlaß wurde 
dem Jueblpaare im Schloffe von ber 
Sutsherrjchaft eine Ehrung bereitet, 
bejtehend in einernfprache und Ueker- 
reihung von Gold und anderen Gaben. 

Zropinz PFoien. 

Bofen. Die 23jährige Urbeiterin 
Catharina Capentet joll ihr Kind jo- 
fort nad der Geburt erftidt haben. 
Die E. wurde wegen Kindesmord freis 
gefprochen, aber wegen Beijeitefchaf- 
fung der Kindesleihe zu acht Tagen 
Sefangniß verurtheilt. 

Bomjt. Auf dem Bahnhofe der 
Station Xangheinersdorf wurde der 
Schhneidermeijter Michalomsfi aus 
Klempzig vom Zuge überfahren und 
getödtet. 

Bromberg. In Schleuſenau 
brannte die Volkmann'ſche Tiſchlerei 
nieder; dabei kamen in den Flammen 
der 74 Jahre alte Tiſchler Zühlsdorf 
und der Arbeiter Didzun um. 

Gollantſch. Lehrer Stript aus 
Bukowiztz iſt nach Stalenſin verſetzt. 

Grätz. Der Inſpector Robert 
Schulz iſt zum ftellvertretenden Gut3- 
borjteher über Zborowo und Zboromis 
ernannt worden. 

Xnomranzlam. Der Pächter 
des abgebrannten neuen Schügenhau- 
jes, Sperber, wurde verhaftet. 

Dfitromo. Nm benachbarten 
Schwarzwald wurde ein Gattenmord 
verübt. Der Rentenempfänger Woj- 
cieh Brir hat, anfcheinend in trunfes 
nem Zuftande, feine rau mittelft ei- 
ner Art erfchlagen. 

Skhneibemühl. Ueber das 
Vermögen de3 Schuhmaarenhändlers 
Heymann ift der Concur3 eröffnet. — 
Es ftarb Ober » Poftfecretär Behling, 
der fich bier allgemeiner Beliebtheit ers 
freute. 

TIremeffen. Ueber bad Ber- 
mögen der Gerichtäfecretär Weppner- 
fchen Eheleute ift ver Concurs eröffnet 


worden. 
Wreſchen. Anſiedler Heinrich 


Meherroſe zu — u zum Ge: 
rſteher 


zone: 


‘des Kaufmanns Flohır gatte, 


— — — — 


Aroving Sachlſen. 
Magdeburg. Rendant Eilert 
bon bier erhielt den "Charakter als 
Rehnungsrath. — In Eoncurs gerie- 
then der Photograph Bernhard Dett- 
mann und der Schuhmaarenhändler 
Richard Reichelt. — Stedbrieflich ver- 
folgt wird megen Unterfchlagung ver 
27 Yahre alte Bureauporfteher Her- 
mann Bliet von bier. 

Bitterfeld. Auf dem eleftro- 
chemiſchen Werke Elektron 1. plakte 
ein jtarfes Keffelrohr. Dabei wurden 
die beiden Arbeiter Kränfel und Aley 
ſchwer verbrüht. 

Brumbdy. Kreiödeputirter und 
AUmtsporfteher Freiherr Bruno m. 
GSteinäder, Ritter des Sohanniter- 
ordens, iſt hier geſtorben. 

Eisleben. Die Manäfelber 
Gemerkichaft hat bejchloffen, dem ver— 
ftorbenen Geheimrath Leufchner in ben 
ftäbtifchen Anlagen ein vom Bildhauer 
Geffner in Leipzig zu jchaffendes 
Dentmal zu errichten, das im Laufe 
diefes Sommer3 enthüllt werden fol. 

Gommern. Cigarrenhändler 
Voigt und Steinhauer Voigt murben 
zu Gtabtverordneten gewählt. 

Halberjtadt. Zum Gtabt: 
berordntennorjteher wurde Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Finde, zu deſſen 
Stellvertreter Auftizratb Fromme, 
zum Schriftführer Kaufmann Hüne- 
mörber und zum bereidigten Protofoll- 
führer Oberfefretär Schondorf mwieder- 
gewählt. 

Klein- Shierftedt. Die 
Arbeiter Hoff und Alsleben geriethen 
miteinander in einen Streit, dem bald 
Ihätlichkeiten folgten. Alsleben wurde 
bon Hoff jo ftarf verlekt, daß er in- 
folge der Verlegungen am Tage darauf 
A ift. Der Thäter wurde ver- 


Sangerbaufen Auf eine 
25jährige Ihätigkeit im Meagijtrats- 
bienfte blidte der Gtabtratb Müller 
zurüd. 


Wrovinz Sannover. 


Hannover Geinen 80. Ge: 
burtstag feierte der Sohn des befann- 
ten Dr. Grotefend, Entziffererd der 
Keilfehrift, der Geheime Regierungs- 
und Baurath a. D. Auguft Grotefend. | 
— Bon einer Rangirmafchine erfaßt 
und getöbtet wurde auf dem Bahnhofe 
Möhringdberg der Arbeiter Ferdinand 
Flügge, als er im Begriff war, ein Ge— 
leiſe zu überſchreiten. Flügge ftand 
feit 15 Jahren bei dem Arbeitsunter- 
nehmer Prigge in Dienft. — Ofen⸗ 
ſetzer Eduard Friedrichs ſtürzte von ei— 
ner Treppe und ſtarb nach kurzer Zeit. 
— Die fünfjährige Tochter Irmgard 
als ſie 
ſich zu Bett begeben wollte, unorfid- 
tig mit einer brennenden Kerze bantitt, 
Das Nahtrödchen der Kleinen fing 
Teuer, modurh dad Mädchen fo 
Ihmere Brandmwunden erlitt, daß es 
ftarb. 

Altenau Bergmann Wilhelm 
Riefe von bier wurde auf der Grube 
„Marie“ bei Clausthal durch beim 
Sprengen losgemwordene. Gefteinämaf- 
fen verfchüttet und getöbtet. Der 
Verunglüdte ift 23 Jahre alt, verhei- 
rathet und Vater von vier Kindern.- 

Bienenbüttel. Das Wohn: 
haus des Beſitzers Lübbers brannte 
nieder. 

Emden. Hier ſtarb der Arbeiter 
de Vries, etwa 57 Jahre alt, an den 
Folgen von Rauchvergiftung, die er 
ſich bei dem Brande des Hotels Belle— 
bue im December v. J. zugezogen 
hatte. 

Fürſtenau. Der älteſte Prie— 
ſter der Diözeſe Osnabrück, Paſtor 
Filmer hierſelbſt, geboren 1808 en 
1838 zum Priefter geweiht, ift berftor: | 
ben. 

Groß- Solfden Aus un- 
befannten Gründen erfchoß fich bier 
ber Gemeindevorfteher Böder. 

Haaenah. Das Anmelen des 
Gutsbefigerd Lütje ging in Flammen 
auf. 

Harburg In einem Anfall 
bon Schwermuth verübte der Zollauf-= 
jeher H. Marfchte Selbitmord. 


Yrovinz Wellttalen. 

Berleburg. Auf der Bahnita= 
tion Siegen erfolgte die Verhaftung 
des jeit einigen Dagen flüchtigen 
Stadtkaſſen -Rendanten Homrichhau— 
ſen von hier. Bei der heimlichen Ent— 
fernung des Homrichhauſen wurden 
deſſen Bücher in großer Unordnung 
vorgefunden und man ermittelte einen 
Fehlbetrag von 6000 Mark in, der 
Stadttkaſſe. 

Bielefeld. Rector Kuhlo be— 
ging die Feier ſeines 50jährigen Amts— 
jubiläums. 

Camen. Xn der Stadtverorbne= 
tenfigung wurde zum Morfigenden 
Herr Hohendahl und zu deilen Stell: 
vertreter Herr Hofius gewählt. 

Dortmund. Das Haus Ofen 
ftrage No. 7, bisheriger Eigenthümer 
Bergmann Wilhelm Ashoff, ift durch 
Kauf in den Belig der Wittme Prömel 
übergegangen. — Un Stelle des aus— 
fcheidenden Director3 Braun murbe 
Civilingenieur Graßmann = Duisburg 
zum Director der Union gewählt. — 
Geh. Oberbergrath Harz hat fein Amt 
als Vorfigender des Dortmunder Kries 
gerbereins aus Gejundheitsrüdjichten | 
niedergelegt. 

Hamm. Kohlen gefunden hat die 
Internationale Bohrgeſellſchaft Erke— 
lenz in Oeſtrich bei Ahlen i. W. bei ei— 
ner Tiefe von 200 Fuß. 

Hörde. Nachts wurde der Schau—⸗ 
kaſten des Kaufmanns Zürndorfer ab— 
geriſſen und ſeines Inhalts beraubt. 
Nunmehr iſt es gelungen, den Dieb 
feſtzunehmen. €3 ift dies der Stein 
träger Heinrich Ellermann. 

Holzmwidede Megen. Dieb: 
ftahl3 wurde ver finecht Gottlieb Ebin- 
ger von bier feftgenommen. 

Langendreer. Mehrere Kin- 
ber fchaufelten fih an einem Zhore. 
Plöglich Löfte fich der obere Theil einer 
Mauer und töbtete das Sjährige ein- 
zige Söhnchen der Eheleute. Grott- 
mann. 

‚ Raurel. Der Oberpräfident hat 
ım zieiten Veigeorbneten be Amtes 


= 


Möemproning. 
Köln. Dacdedermeifter Johann 


"Ro feierte mit feiner Yyrau die bdia- 


mantene Hochzeit. — In der Weißger- 
berei von M. 3. Schlidher auf dem 
Rothgerberbadh entftand Feuer, wel- 
es großen Schaden anrichtete. 

Aufderhöhe. Webermeiſter 
Wilhelm Jung und ſeine Frau Karo— 
line, geborene Nieſſen, feierten die gol— 
bene Hochzeit. 

Barmen. Geheimratb Dr. 
Louis Heusner feierte fein Zjähriges 
Kubiläum als Oberarzt des hiefigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. Dem us | 
2 zu Ehren gab die Stadt ein Feit- 
eifen 

Düffeldorf. Kaufmann San- 
dor Gutfreund und die Firma Carl 
Zunder jtellten ihre Zahlungen ein. 

Duisburg. Oberbürgermeijter 
Lehr wurde auf Lebenszeit wiederge- 
mählt. Eine ihm angebotene Gehalts- | 
erhöhung von 2000 Mark lehnte er in 
Anbetracht der jchlechten Zeitverhält- 
nille ab. 

Emmeri. geitungsperleger 
Leopold Romen wurde in dem befann- 
ten Prozeffe gegen den hiefigen Bür- 
germeifter zum dritten Male verhaftet. 

Koblenz. Geheimer Commer: | 
zienrath Julius Wegeler hier legte ſein 
Mandat als Abgeordneter des Rheini— 
ſchen Provinziallandtages nieder. 

Konz. An der Eiſenbahn-Brücke 
hierſelbſt wurde der 23jährige Hülfs⸗ 
bremſer Fuſenich aus Zewen von einer 
Lokomotive überfahren und getötet. 

Kronenberg. Zum Pfarrer 
bierfelbit wählte man den Pfarrer 
Dulbeur. 

Langenberg. Fabrikbejiter 
Adalbert Eol3man hierjelbit ift zum 
Gommerzienrath ernannt worden. 

Neunfirden. Der hieſige 
erite Bahnhofs - Vorfteher Berg tft 
von der Maichine eine Perfonenzuges 
zur Seite gefchleudert und getödtet 
morden. 

Ohligs. Sparkaſſen-Rendant 
Schmidt trat nach 38jähriger Thätig— 
keit in den Ruheſtand. 

Saarbrücken. Bürgermeiſler 
Dr. Neff von hier kam dahinter, daß 
feine junge rau mit einem Rittmeilter 
der 7. Ulanen ein Liebesverhälinik 
unterhielt. E83 fam zu ſchweren Aus— 
einanderjegungen, welche zu Thätlich- 
feiten übergingen. Zmwijcgen dem 
Bürgermeifter und dem Nittmeilter 
fand dann ein Zmeitampf ftatt, wobei 
der Bürgermeifter verwundet wurde. 
Die junge Frau ift mit ihrem Rittmei- 
jter Durchaebrannt. 

Uerdingen. Der wegen Mip- 
handlung feiner Ehefrau + bereit3 mit 
14 Jahren Zuchthaus borbeitrafte 
Taglöhner Görk von hier lauerte ber 
bon ihm getrennt lebenden Frau auf 
und brachte ihr zmei tödtliche Meſſer— 
ftiche in ber Bruft bei. 

Zroviınz Selen: Naffau. 

Kaffel. Hier verjchieb nad) län 
gerem Leiden ein ehemaliger furhefli- 
ſcher Artillerieofficier, ſpäterer Gene⸗ 
ralmajor z. D. v. Bauer, im 80. Le: 
bensjahre. — Roßſchlächter Odenbach 
drang in die Wohnung ſeiner ſeit eini⸗ 
gen Tagen von ihm getrennt lebenden 
Ehefrau ein. Nach Weigerung der 
Frau, in die gemeinſchaftliche Woh— 
nung zurückzukehren, ſchoß Oderbach 
und traf die Frau in den Kopf, die 
ſchwer verletzt in's Landeskrankenhaus 
gebracht wurde; der Mörder wurde 
feſtgenommen. 

Frankfurt. In der erſten con— 
ſtituirenden Plenarſitzung derHandels— 
kammer wurden Commercienrath A. 
Andree zum Präſidenten, Albert 
Goetz -Rigaud und Commerzienrath 
Richard Paſſavant zu Vice-Präſiden— 
ten wiededgewählt. — Reiſender Max 
Steinhardt feierie jein 25jähriges Jus 
bilaum bei der Firma Levy de Bam— 
berger. — Bei einer Schlägerei wurde 
der Schreiner Gebhardt von dem 24= 
jährigen Ölafer Rothfuß und dem 
Dachdeder Röder erjtochen, mährend 
die letzteren ſchwere Verlegungen erlit= 
ten. — Der 52jährige Fuhrmann Ge— 
org Becker wurde auf der Obermain— 
Brücke von einem Laſtfuhrwerk über— 
fahren und getödtet. 

Hersfeld. Sparkaſſen-Ren— 
dant W. Laufer beabſichtigt, in den 
Ruheſtand zu treten. 

Ippinghauſen. Feuer zer—⸗ 
ſtörte das Wohnhaus des Einwohners 
Reitz. 

Marburg. AUS Nachfolger des 
Profeffors Dr. Hugo Ribbert, der nach 
Göttingen gina, wurde der Borjtand 
des pathologischen Injtituts3 am Dres- 
dener jtädtifchen Kranfenhaufe Fried- 
richftadt, Obermedicinalrath Dr. med. 
EShriltian Georg Schmorl, al3 ordent- 
licher PBrofeflor und Directvr des pa= 
thologifä) = anatomifchen AJnftituts an 
die hieſige Univerſität bertfen. 

berweißenborn. Bürger— 
meiſter Witzel hierſelbſt erhielt aus An— 
laß ſeiner 25jährigen Dienſtzeit das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Rotenburg. Fabrikant Salo— 
mon Kapenftein feierte mit jeiner Frau 
die goldene Hochzeit. Der Kaifer ver- 
lieb dem ubelpaare die Chejubilä- 
ums-Medailk. 

MWipgenhaufen. Forftauffeher 
Rund, Revierverwalter des hiefigen 
Stabtwaldes, verhaftete auf einer 
Milddiebspatrouille im Rodenberge die 
MWilddiebe Fährmann Köhler, Mebger 
und Müller Ratmintel und defien Ge- 
fellen, alle drei au8 Ermfchwerd. Der 
Yahrmann Köhler erhielt einen Kugel- 
THuß in ein Bein und wurde erheblich 
verlebt. 


Witteldeutiche Staaten. 

Altenburg. Bahnhofs - Bor» 
fteher Schubert wurde wegen bebeuten- 
ber Unterfchlagungen verhaftet. — Die 
Hirma Käljner und Rofenthal meldete 
Concurs an. 

Blankenburg. Stadtver⸗ 
ordneten wurden wiedergewählt Rent⸗ 
ner Wolter und Kaufmann Kruſe. — 
Auf eine 25jährige Thätigkeit in ihrem 
Berufe blicten der Buchhalter Eduarb 
Richter |und der Oberingenieur 
— ——* ne 35 * 


— don Wolf, bisher Director der Naz | 


tionalbrauerei bier und langjähriger 
Borftgender des Vereins Braunfchwei- 
ger Brauereien, verließ unfere Stadt, 
um bie Direction ber Reifewig-Braue- 
* bei Dresden zu übernehmen. — 
Deifau. Zum dirigirenden Arzt 
des hiefigen Kreisfrantenhaufes ift un= 
ter Verleihung des Titels „Director“ 
der 38 Jahre alte Dr. med. W. Bier- 
mann aus Frankfurt a. M. gewählt | 
worden. — Ein. umfallender eijerner 
Pfeiler erfchlug den 19jährigen Tifch: | 
ler Friedrich Heinge von hier. 
Detmold. Bürgermeifter Theo- 
| dor Petri hierſelbſt iſt nach langjähri— 
gem ſchweren Leiden verſtorben. Wäh— 
| rend jeiner Bürgermeiſterzeit ift unfere 
| Stadt in ihrer Entwidelung ein autes 
Stid mweitergefommen. 
Gandersheim. Aderbürger 
| Bode bier fiel in feiner Scheune vom 
Boden herunter und war fofort todt. 
| Helmftedt An die Sielle des 
penjionirten Gyinnafial = Oberlehrers 
Prof. Witten trat der Oberlehrer Neu 
ner aus Braunfchtweig. 
| ein Raub der Flammen geworden. 
Pyrmont. Bürgecmeiſter Bockel 
Mn bier im 68. Lebensjahre. Der 


De eftorbene hat fait 25 Jahre unferem | 


Gemeinweſen vorgeſtanden. 

Warberg. Einem Brande e 
die Domäne des Oberamtmannes Dre— 

wes zum Opfer. 
| Weimar De hieſige katholiſche 
Pfarrer Jüngſt iſt zum Domkapitular 
in Fulda ernannt worden. 
Suchlen. 

Dresden. 
Veldzeugmeifter der jächfigchen Armee, 
Generalmajor Hentfchel, ift unter Ver: 
leihung des Komthurfreuzes 2. Klaſſe 
des Verdienſtordens zur Dispoſition 
geſtellt worden. An ſeine Stelle tritt 


Oberſt Paul. — Auf ein 50jähriges 
Beſtehen blickte der Loſchwier Männer- 
Gejangverein zurüd. — Generalconful | 
Kaufmann Ludwig Hefle, Inhaber der | 


Yirma Chr. Schubart & Hefle, hier, 
tollendete fein %. Lebensjahr. — Hier 


berjtarb einer der befanntejten Militär= | 


Kapellmeifter des füchfifchen Heeres, 


| der Mufifpirector a. D. Keil, der lange | 
die Kapelle des Schügenregi- | 


Sahre 
ments „Prinz Georg“ mit großem Er 


folge geleitet hatte. — Handelsgäriner | 
Kutjchke feierte fein 5ojähriges Bür- | 


gerjubiläum. 


Biſchofswerda. Auf eine 25= | 


jährige Tätigkeit in ihrem Beruf blict 
die Hebamme Frau Unna Gerhardt | 
zurüd. 

Bobenneufirden, Beim | 
Holztransport wurde der 30 Jahre alte 
Zimmermann Floß ſchwer verletzt. 

Döbeln. In Dresden ſtarb im 
72. Lebensjahre Bürgermeiſter a. D. 
Thiele, Ehrenbürger unſerer 
deren Bürgermeiſter er bis 1902 var, 

Ebersbach. hr golvenes Ehe- 
jubiläum feiertenSchloffer Karl Grobb 
und rau Xouife, q ünſche. 

Kainsdorf. us Furcht vor 
Strafe wegen eines Sittlichkeitsverbre— 
chens erſchoß ſich hier der verheirathete 
Arbeiter Nethel. 

Krimmitſchau. Die Priva— 
tiers Hillmann und Heinze feierten mit 
ihren Ehefrauen die goldene Hochzeit. 
— Privatdocent in der mediciniſchen 
Fakultät der Univerſität hierſelbſt, Dr. 
Franz Hofmann, wurde zum außer— 
ordentlichen Profeſſor in dieſer Fakul— 
tät ernannt. 
nennung des Dr. phil. Paul Schwarz, 
Privatdocent für orientaliſche Spra— 
chen, zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät. — 
Beim Ueberſchreiten der Geleiſe des 
Bayeriſchen Bahnhofes wurde hier der 
838jährige Poſtſchaffner Julius Krauſe 
aus Stötteritz überfahren und ge— 
tödtet. 

Mittweida. Der in hieſiger 
Gasanſtalt ſeit mereren Jahren ange— 
ſtellte Buchhalter Baſtian wurde wegen 
Veruntreuung von etwa 2000 M. ver— 
haftet. 

Neuſalza. Dem taubſtummen 
Lithographen Johann Traugott Böh— 
mer und ſeiner Ehefrau hierſelbſt, die 
ihr goldenes Ehejubiläum feierten, be— 
willigte der König ein Gnadengeſchenk 
von 40 Mark. 

Plaueni. V. Erſchoſſen hat ſich 
hier der 24 Jahre alte ledige Malerge— 
hilfe Gießner aus Hainichen. 

Röhrsdorf. Im Mühlgraben 
ertränkte ſich der 74 Jahre alte Ren— 
tenempfänger Irmſcher von hier. 

Seiffen. Einem Brande fiel 
die gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers 
Heinrich Müller zum Opfer. 

Seifhennersdorf. Die Ehe— 
leute Schuhmacher Berndt begingen die 
goldene Hochzeit. 

Zittau. Der 82 Jahre alte Ren— 
tenempfänger Hüttig erſchoß ſich. — 
Bürſtenfabrikant Reinhold Vetter 
ſtellte ſeine Zahlungen ein. 

Seſſen· Aarmſtadt. 

Darmſtadt. Der Finanzmini— 
ſter Gnauth hat Profeſſor Biermer in 
den Aufſichtsrath der Heſſiſchen Hypo— 
thekenbank berufen, welchem Ruf Bier— 
mer durch Annahme des Amtes ent— 
ſprach. — Gegen den flüchtigen frühe— 
ren Garniſon-Verwaltungsdirektor, 
Regierungsrath Wild, der früher hier 
lebte und der eine Reihe von Geſchäfts— 
leuten geſchädigt hat, iſt das Diszipli— 
narverfahren eingeleitet worden. — 


Wirklicher Geheimrath Ludwig Hall— 


wachs, der frühere Leiter des heſſiſchen 
Juſtizweſens und Vorſitzender des 
Central-Ausſchuſſes der evangeliſchen 
Kirchengeſangbereine für Deutſchland, 
iſt, 76 Jahre alt, geſtorben. 

Bingen. Lehramtsaſſeſſor Mar— 
{us Simon ift zum Oberlehrer er- 
nannt worden. 

Egeläbad. Einem Brande fiel 
die Scheune des Chriftian Pollharbt 
zum Opfer. 

Friedberg. Stabtrechhner Maul 
wird jein Amt nieberlegen. 

Gundernbaujen. Hier ift bie 
Gründung einer freiwilligen Feuers 
mehr beihlofien worden. / 

* a i n —* a F t = * 


Der bisherige Ober: | 


Yerner erfolgte die Er= | 


einem Anfall | 


Münden. Anläklich des 50jäh- 
rigen Beitehens der „Gartenlaube“ bat 
der Herausgeber diejes befannten Fa= 
milienblattes, Kommerzienrath Adolf 
Kröner, der Penfionsanftalt deutfcher 
Sournaliften und Schriftfteller hier- 
jelbjt 3000 Mark überwiefen. — Der 
bon ‚feiner Frau gejchievene Privatdo- 
| zent: Göppler entführte mittel Auto: 
| mobil unter Mithilfe des Studiren: 
| den Grafen Peitalozzi die beiden der | 

ı Frau zugefprochenen Kinder bon 6} 
| und 14 Jahren und fuhr mit ihnen per 
Bahn nach dem Süden. 
megen fchledhter Behandlung feiner 
Frau-aus dem amtlichen Dienft ent- 
laffen worden. — Die Ludwigs - Me- 
daille, : Abtheilung für Wiffenfchaft 


und AKunft, ift demProfeffor der Mufit | 


a. D. Dr. Ioh. Gg. Herzog bier und 
dem Profefjor an der hiefigen Atade- 


mie der Ionkunft Yudmwig Tuille vers | 


lieden worden. 
Augsburg. Zu Ehren des Hof- 


raths Dr. Lindemann, der 25 Jahre 


| an ber bhiefigen Kinderbeilanftalt thä= | 


tig ift, fand ein Feitakt ftatt, dem Re- 
gierungspräfident vd. Lermann und 
die ftadtiichen Behörden beimohnten. 
Freiſing. Hauptlehrer Adolf 
Brenner —* das Verdienſtkreuz des 
Ordens von heiligen Michael. 
Garmiſch. Die ſilberne Medaille 
des Verdienſtordens der bayeriſchen 
Krone wurde dem Bezirkshauptlehrer 
Valentin Heinrich hierſelbſt verliehen. 


Wurttem herg. 


Stuttgart. 
Zeller feierte ſeinen 89. Geburtstag. 
— Für den zum Ober-Hofprediger 
ernannten General-Superintenden— 
ten von Heilbronn, Prälaten Schwarz⸗ 
kopf, wurde der Ober Konſiſtorial— 
rath Wunderlich zum Amtsnachfolger 
ernannt. — Profeffor Dr. Hofmeiiter, 
der langjährige Affiftenzarzt an ber 
chirurgiſchen Klinik in Tübingen, hat 
einen an ihn ergangenen Ruf als 
Oberarzt der chirurgiſchen Abtheilung 
des .biefigen Karl - Dlga = Spitala 
‚ angenommen. Wrofefjor Dr. Hofmei- 
fter wird al3 Nachfolger des nach Ber= 


1. März d. 5. fein neues Amt antre= 
ten. 
Biberad. 
renfabrif von 9. Pfähler & Eo. ridh- 
tete ein Brand erheblichen Schaden an. 
| Binsdorf. Die 69 Jahre alte, 
ledige Kreszentia Stehle hier wurde 
von einem Schlitten überfahren und ſo 
| ſchwer verletzt, daß ſie ſtarb. 
Drachenſtein. Die Wahl des 
Gemeinderaths und Kronenwirths P. 
|& Schulz hier zum Schultheißen wurde 
ı beftätigt. 
Baden. 


Karläruhe. Der Hofjilberver- 
walter D. Schneider beging jein 50- 
Dienftjubiläum. — Wegen 


| jähriges 


Sittlichkeitsverbrechen verurtbeilte bie. 


biefige Straffammer die Fubhrmann?- 
ehefrau Friederike Flattich, . 
Bed, aus Pforzheim gu 2 Yahr 

ı Monaten Zuchthaus. 

Biederbad. Das Wohnhaus 
des Landwirths Chriftian Thoma 
brannte nieder. 

Shringen In Folge Scheuens 

ı bes Pferdes fam der 46 Jahre alte 
NebftodmwirthH Ludwig Bühler unter 
fein Fuhrmwerf, mobei er derartige Ber: 
legungen erlitt, daß al3bald der Tod 
eintrat. 

Mannheim. Merfmeijter Lud- 
wia Huber feierte das Felt feiner 50- 
jährigen Ihätigfeit bei der Mannbei- 
mer Mafchinenfabrif Mohr und: Fes 
derhaff. 

Abeimmpfaſz. 


Speier. Vom hieſigen Amtsge— 
richt wird der ſeit 1886 verſchollene 
Schiffer Chriſtian, genannt Jakob 

Grüner, geboren am 19. October 1847 
hierſelbſt, öffentlich aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem auf den 13. Juli 
1903 anberaumten Aufgebotstermin 
zu melden, widrigenfalls die Todes— 
erklärung erfolgen wird. 

Kaiſerslautern. Beim Ran— 
giren wurde auf dem hieſigen Bahn— 
hofe der Bremſer Heinrich Hauth aus 
Homburg, 61 Jahre alt, überfahren 
und getödtet. 

Elfoß:Lotdringen. 

Colmar. Geftorben find hier bie 
DOberlehfrer am Lhceum Profeflor 
Dr. Lupus und Profeffor Dr. Al: 
brecht. 

Forbach. Der Lehrer Rauy an 
der Realfchule dahier ift zum Realleh- 
rer an den öffentliden Schulen er- 
nannt. 

Met. Hier fand das Leichenbe- 
gängniß des vielbetrauerten Forftmei- 
tter3Hallbauer ftatt. — Ernannt mur- 
de der millenfchaftlihe Hilfslehrer 
Hillendrand an der Dberrealfchule in 
Met zum Oberlehrer. 

Mecklenburg. 


CShmerin. Der Großherzog 
mäblte von den drei ihm vom Landtag 
für die Stelle eines Landraths prä— 
ſentitten Candidaten den Freiherrn v. 
Langermann und Erlencamp auf Za— 
ſchendorf. — Hier ſtarb der Hofkapell⸗ 
meiſter a. D. Fritz Becker. Der Ver—⸗ 
ſtorbene trat 1868 als Hofmuſikus in 
die hieſigen Hofkapelle ein, und wurde 
1872 Kammermuſikus, 1880 Direktor 
des Hoftheatercorps und wurde 1892 
ſeiner leidenden Geſundheit wegen un- 
ter Ernennung zum Hofkapellmeiſter 
in den Rubeftand verjeßt. 

Dönik. Die Rektorftelle an ber 
biefigen Stabtfehule it dem and. 
theol. Köhler zu Neufalen verliehen 
worden. 

Oldenburg. 


"Dldenburg. Der Großherzog 
bat den oldenburgifchen Bevollmädhtig- 
ten zum Bundesrath, Staatsrat Bu- 
KHolk inBerlin, zum GeheimenStaat3- 
rath ernannt. — Die zweite Landge- 
——— die lürzlich 

durch den Landtag beſchloſſen wurde. 
iſt dem Oberlandesgerichtsrath * 

verliehen worden. Durch de 
des Geheimen —S — 
auch frei iv geworben 


DL 


Göppler ift 


Ercellenz Eduard | 


lin -berufenen Brofeflors Landerer am | 


sn der Metallmaas | 


richtarath; Burlage tft zum Oberlan- 
besgerichtärath ernannt morben. — 
Eine Anzahl Schüler hiefiger Schulen 
vergnügte fich auf der große Eisflädhe 
im Yuntethal und magte fich bi3 meit 
nah Bornhorft hinaus. Hier brad 
der 13jährige Schüler Neumann ein 
und ertranf. 

Brafe. X. Bruns, ber bisherige 
Theilhaber der Firma Schulze u. 
Bruns, faufte das am Hafen belegene 
‚ Haufcildt’fhe Areal, um bafelbft ein 
 Dampffäge- und Hobelmwerf zu errich- 
| ten. 

Eutin. Oberbauinfpeftor Mitte 
| wurde zum Baurath und Frongut®: 
| pächter Bruns zum Delonomierath} er- 
| nannt. 
| Freie Städte. 
| Hamburg. Ferbinand Belger, 
| Mitglied der Bürgerfchaft und der 
' Handeläfammer, Mit - Inhaber der 
| Salpeterfitma Gebrüder Schröder & 
| Eo., it im 64. Lebensjahre in Folge 
| einer VBlinddarmentzündung gejtor: 
ben. — Die hiefige Straflammer ver» 
urtheilte den Direftoer Morabt des 
| Hamburgifchen Werks und Urmenhau: 
' je3 wegen Betruges, Urkundenfälſchung 
und langjähriger Unterfhlagungen im 

Umt zu vier Jahren Zuchthaus und 
vier Kahren Ehrperluft. Der Staat3- 
anmwalt hatte fieben * Zuchthaus 
beantragt. —Der 30jä rige Kaufmann 
Richard Premsler, der im Jahre 1897 
nad Verübung bedeutender Unterſchla— 
gungen aus Reichenberg flüchtete, iſt 
bei ſeiner Rückkehr aus Amerika, als 
er das Schiff verließ, feſtgenommen 
wurden. Premsler, der ſich in Braſi— 
lien kümmerlich als Muſiker fortge— 
bracht hatte, wird nach Böhmen ausge— 
| liefert werden. 

LüMd Auf dem Diekfee Bei 
| Qübed find beim Schlittfhuhlaufen die 
Gpymnafiaften Baulfen und Warnete 
ertrunfen, ein dritter, der ebenfalls 

| eingebrochen war, konnte gerettet mer- 
| den. — Der Ausſchuß der Lübeck— 
Bäüchener Eiſenbahn bewilligte eine 
Gehaltserhöhung für ſämmtliche An: 
| geitellte. 
Schwetz. 

Außerfihl. m Alter von 56 
Sahren ift %. Benninger geftorben, 
| Mitglied des Waifenamtes und eriter 
Setretär des Großen Stabtrathes. 

Buchs. Bei Rupperswil wurde 
| der Bremjer Whfer von hier von ei- 
nem Güterzug überfahren und getöd- 
| tet. Wonfer hinterläßt Frau und Kin 
der 


Baf el. Der Regierungdrath be- 
ftätigte auf eine neue Amtsdauer von 
6 Sahren als Quartalsfchreiber Albert 
Acker, die Ueberweiſungsbehörde gleich— 
falls auf 6 Jahre als ihren Weibel 
Karl Haas. 

Genf. Aus Eiferſucht ermordete 
bier der 25jährige Alerandro Yuriga 
feine Braut, die 2Ojährige.- Marthı 
ı Zimmermann aus Bern. Der Thäter 
befindet fih in Haft. 

Hindelbanf. Beim Spielen 
| 30g fich der Zjährige Sohn Otto des 
| Butterhändlergs Kläy tödtliche®rand- 

munden zu. 

Zigerz. Der 3Tjährige Taglöh- 
ner Fri Saufer von hier, Vater von 
drei unmündigen Kindern, murbe beim 
Holzen von herabfallenden Steinen 
derart getroffen, daß er bald darauf 
ftarb. 

Befterreih: Angarn, 

Mien. Der Kaifer hat dem Ge- 
richtöinfpeftor im Auftizminijterium 
Dr. Friedrich Sad den Orden der Ei- 
fernen Krone dritter Klaffe verliehen, 
die Geltionsräthe Doktor Franz 
Schonfa und Karl Bacher zu Mini- 
fterialräthen im Eifenbahnminifterium 
ernannt und den Minifterialfefretären 
im &ifenbahnminifterium Dr. Hans 
Kolisto, Dr. Rihard Ziffer, Nofef 
Freiherrn v. Beeß-Chroſtin und Dr. 
Viktor Rudel den Titel und Charakter 
eines Sektionsrathes verliehen. — 

Enzersdorf. Frau Marie 
Zabranski, geb. Senft, Gemahlin des 
gräflich Spangen'ſchen Forſt- und 
Gutsverwalters Otto Konſtantin 
Zabranski, verſchied im 72. Lebens⸗ 
jahre. 

Graz. Hier verſchied der älteſte 
Turnlehrer Oeſterreichs, Auguſt Au— 
guſtin, 86 Jahre alt. Er war mit 
Jahn befreundet und begründete das 
Mädchenturnen. Auch der ällteſte 
Feuerwehrmann Oeſterreichs war der 
Verſtorbene. — In den Ruheſtand trat 
der ordentliche Profeſſor des Maſchi— 
nenbaues an der hieſigen Techniſchen 
Hochſchule, Franz Hlawatſchek. Sein 
Nachfolger iſt der Oberingenieur Ernſt 
Bendl. — Der Kaiſer hat den Land— 
tags⸗Abgeordneten Geheimen Rath 
Edmund Grafen Attems zum Lan— 
deshauptmann im Herzogthum Steier⸗ 
mark und den Landtags-Abgeordneten 
Dr. Franz Jurtela zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter in der Leitung des Landtages 
ernannt. 

uzcemburg. 

Düdelingen Der in einer 
Gallerie arbeitende Bergmann Martin 
Knopf wurde von einer herunterfallen- 
den Steinmaffe getroffen, fo daß er in 
Schwer verlegtem Zuftande nad dem 
Hofpitale geihafft murbde. 

Limpertberg. Das bem 
Herrn Dekorationgmaler eur zuge- 
hörige Wohnhaus wurde in öffentlicher 
Verfteigerung durch Herrn Alfred Be- 
Iot, Kaufmann in Quremburg, erftan- 
ben. 

Quremburg. Einbrecher be⸗ 
nutzten die Abweſenheit der in Sand— 
weiler auf dem Kapellenweg allein 
wohnendenWittwe Mouſel, um von der 
Rückſeite des Hauſes her einzudringen 
und den Geldſchrank hinauszutragen. 
Derſelbe enthielt außer den Werth— 
papieren eine Summe von 800 Fr. in 
baar. 

Ettelbrück. Der Lolomotiv— 
führer Johann Sturm fiel die Treppe 
feines Kofthaufes binunter. Er Batte 
fih bei dem Sturze eine derart fchwe- 
re Verlegung am — zugezogen, 
daß — Taas darauf ar 
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Die Mode. 


Ueber die kommenden Frühlings⸗ 
moden können wir ſchon jetzt allerhand. 
ausplaudern. Wenn Beſätze ſchon für 
die Winterkleider charakteriſtiſch wa⸗ 
ren, ſo werden ſie noch mehr den 
Hauptreiz der Frühlingskoſtüme bil— 
den. Die Schneiderkleider werden 
kunſtvoll mit Sammtſtreifen und Borte 
beſetzt; dazu kommen Knöpfe in allen 
Srößen und Arten, ſekdene Schnüre 
und Troddeln, Spitze und Seiden— 
ſtickereien. 


die Kleider durchaus nicht überladen 


| 


Alle diefe Befähe werben | 
aber jo aejchidt verwendet werden, daß | 


erjcheinen, fondern die Verzierungen | 


eher als Theil des Kleides, nicht als | 
Garnitur erfeinen werben. Zul bort 
zwei yarben und Arten wirb zu einem | 
Kleid verarbeitet, Quchftreifen mit 
Sammt oder umgelehrt, und die Spi- 
Ben werben in ber Farbe paffend ge- 
mählt. Diefe neue Anwendung von 
gefärbter Seide findet fi) zum Bei- 
Ipiel au& einer Toilette aus altelfen- 
bein Tuch. Diefe Yarbe ift nicht jo 
außgefprochen wie Bananen, aber wär: 
mer al3 Creme. Der Rod ift an den 
Seiten geichlikt, jo daß der Tuchtheil 
als Tunika —— und darunter ge⸗ 


bluͤmte Seide mit einem gu" bie Blu⸗ 
men gehenden Streifen ſichtbar wird. 
Die jackenartige Taille iſt mit einem 
Kragen mit ſtolaartigen Enden aus 
Spitze beſetzt, und die großen geſchlitz— 


| 


| 


ten Uermel Tind mit Spienmebail- | 


Ions bejett. Die Spibe ijt von tief- 
blauer Farbe mit rofa und creme 
Shattirungen und einerWiederholung 
aller der Watteaufchattirungen, die fich 
in der Geide des Rodes finden. Der 
dazu getragene Hut ift au Tuch mit 
Zrauben und Sammtblättern. 
Manfchetten werden fich ebenfo an 
den eleganteften rühjahrzkleidern fin 
ben, wie fie an den einfacdhften Stra 
Rentoiletten nicht fehlen werden. Die 
Aermel diefer Kleider werben bie fehr 
breite Stulpenmanfcette zeigen. Dieje 
Manfcetten find häufig aus demfel- 
ben Stoff wie das Kleid, enden aber 
mit einer Gtiderei au3 farbiger Seide 
und zmei gefteppten Sammtftreifen; 
oder die Sammtitreifen find auch be— 
ftidt, Manjchetten au3 Sammt mit 
Spiteneinfäten werben gleichfalls ge: 
arbeitet, wobei entiweber die Spibe ein- 
fach oder das Mufter in Geidenfaden 
gearbeitet-ift; oft wird auch die Gpibe 
zum Sammt pafjend gefärbt. Mehr 
zum Frühling hin werden die Man 
Ichetten, die häufig bis zum Ellbogen 
binaufreichen, aus Taffet mit Spitze 
oder reicher Stickerei gearbeitet. 
Die Capes werden zum Frühjahr 
4 rinen genannt, und ed giebt jo 
. Urten, wie zur Zeit unfererÖro- 
— Qu einer eleganten Hochzeit 
in London trugen. die Brautjungfern 


über ihren azurblauen Kleidern Capes 
aus blauem &repp, die auf den Schul= 
tern, vorn und hinten in tiefen Spiten 
gejhnitten waren, mit langen jchwar= 
zen Bändern gebunden wurden und 
enizüdend ausjahen. Eine aus Paris 
ftammende Belerine ift aus eifen- 
grauem Tuch mit Zupferfarbenem 
Schnurbefag am Rand und Sammt in 
berfelben farbe zur Unterbrechung der 
Arabestenlinien. Der Schulterfragen 
ift auß Zobel, besgleichen die Muffe, 
bie mit einer eifengrauen Schleife und 
grauen Spiten an ber Geite befeßt ift. 
Der dazu getragene graue Filzturban 
bat eine Krempe mit einer filchneßarti- 
gen Garnitur aus fupferfarbener Che- 
nille, von der an einer Seite Trobbeln 
berabhängen, und berKopf ift mit pafs 
ſenden Pompons beſetzt. 

Für Ballkleider wird überrafchenb 
viel ungelöperles Wollgewebe ge= 
braucht, von dem allerdings —* zu 
ſehen iſt, da es mit S 
— Kill eb ne Bezimutier 


in Säumde 
Chi 


! Gage, weiche Geibe, feiner Kafchmir, 
| Muffelin und. ungeföpertes Wollge⸗ 


webe. Zu Hüten braucht man Gaze 
und Blumen. Stroh wird gebraucht, 
um Gaze damit zu beſticken, eine ſelt⸗ 


ſame, aber hübſche Zuſammenſtellung 
von Materialien. 

In unſeren Illuſtrationen führen 
wir unſeren Leſerinnen einige pratti- 
Ihe und hübfche Kleider vor. Sn 
ſchräger Fadenlage iſt blau-grün car— 
rirter Homeſpun für das erſte Kleid 
verarbeitet, deſſen aus zwei Theilen 
beſtehender Rock mit blauſeidener 
Paſſementeriebordüre garnirt iſt. Sie 
deckt den Anſatz kurzer, am Rande 
durchſteppter Patten von grünemTuch, 
aus dem auch die runde Paſſe nebſt 
Stehkragen, die Aufſchläge, Manſchet— 
ten und der ſpitze Gürtel beſtehen. 
Faſt ſämmtliche Tuchtheile der Blu— 
ſentaille ſind mit ſchmaler, ſchwarzer 
Seidenlitze beſetzt. Auf die mit langen 
Achſeln gearbeitete, nad) linf3 überzu- 
hafenbe Paffe legen fich aleichfalls 
grüne Tuchpatten, die fich einer Paffe- 
menteriebordüre anjchließen. Gleiche 
Bordüre umjpannt auch oben die XAer- 
mel und einzelne PBaffementeriefiguren 
Ihmüden den Gürtel. Die hohen 
Manjcetten zeigen PBattenverzierung. 


Duntelblauer Mollenftoff ift für 
das zmweite Kleid verwendet, befien 
Garnitur helle Pafjementerieborbüren 
und blauer Sammet bilden. Der feft 
auf Futter gearbeitete Rod ift mit ei« 
nem nad hinten aufjteigenden Volant 
begrenzt. Den Anja. bes Bolants 
bedt eine Borbüre. Diefe Shmüdt au 
zweimal die runde Pafle der, hinten 
glatten, vorn in alten geotbneten 
Taille, und dedt zugleich, wie erficht: 
lich, den Anja eines Sammetpliffes. 
Aus Sammet beftehen auch der mit 
Knöpfehen verzierte Stehkragen, die 
Manicetten und der Gürtel. Kragen 
und Gürtel find am Schluß pattenar- 
tig zugefpitt. Die baufchigen Aermel 
haben oben am Anjat der Serpentine- 
puffen no) Bordürenbefag. Soll das 
Kleid aus leihtem Stoff mie Voile 
oder dergleichen angefertigt werben, fo 
ift der Rod lofe auf dem nad) gleichem 
Schnitt anzufertigenden Futter zu ar: 
beiten. PBafle, Stehtragen und Man: 
Tchetten fann man nur aus GSpigen- 
ftoff wählen und jtatt des Pliffes ei- 
nen fhönen Spipenvolant anbringen. 
Den Gürtel jtellt man dann aus Seide 


ber. 

Aus fahlblauem MWollenftoff ift das 
dritte Kleid gefertigt, deilen Garnitur 
in dbunflerem Sammet und gelbweißer 
Ouipüre befteht. Sehr neu und eigen- 
artig und zum Mobdernifiren alter 
Röcke recht geeignet ift der leichte 
fchleppende Rod. Er ift mit einem bie 
Hüften alatt umfchließenden Schooß 
gearbeitet, dem fich vorn und hinten, 
fomwie an den Geiten bi$ zum Saum 
reichende Theile anfügen; biefe find 
den bazmijchen befindlichen, oben in 
Säumden genähten Rodtheilen aufge- 
fteppt. Die hinteren Bahnen haben 
zwei gegeneinander gefehrte Falten, die 
etwa 6 Zoll lang feitgeiteppt find. 
Säumden zieren gruppenmweife ben 
unteren Rand. Die leicht baufchende, 
einfache Blufentaille ift vorn mit einer 
breiten Tollfalte gefhmüdt, die gleich- 
zeitig den Schluß dbedi. Außerdem 
Ihmüdt die Blufe ein vorn fpißer, 
hinten runder Kragen au durchſtepp⸗ 
tem Sammet, der, mit Guipürebor- 
büre begrenzt, ſich pattenartig auf die 
Aermel legt. 

Beſonders hübſch iſt das letzte Kleid 
aus paſtellblauem Tuch, das mit ei- 
nem jchönen geftidten Kragen und 
Auffchlägen ausgeftattet tft. Sie be- 
ftehen aus mit Perlen bejtidtem, meis 
Bem Zaffet und auf ſchwarzem Chif⸗ 
fon ruhender, mit Bailletten benäbter, 
gelbliher Spitzenbordüre, ſowie 
chwarzem Panne. Der vordere 

ch und die Aermelpuffen ſind aus 

n genäbtem, lauem 
tehlragen aus 
— „De. |; 
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Die — der Frau. 


Schon von Alters her wurde von 
den Frauen in Kopfbedeckungen ein 
großer Luxus getrieben, und wir wiſ⸗ 
ſen gar viel Inlereſſantes und Erbau— 
liches von dem Putzaufwand vergange⸗ 
ner Jahrhunderte, ja Jahrtauſende. 
Aus der Kleidung und Kopfbedeckung 
der Frau iſt mit großer Klarheit die 
ganze Signatur der jeweiligen Zeit- 
ſtrömungen zu conſtruiren. Aber auch 
dem oberflächlichen Beſchauer bietet 
eine Zuſammenſtellung eine Menge 
des Intereſſanten. Wir wiſſen ſchon 
aus der Bibel, daß die Frauen der 
alten Geſchichie das Haupt mit 
Schleiern umhüllten, daß ſie köſtliche 
Bänder und Steine in's Haar floch— 
‚ten, Gehänge und Binden aus Golp- 
ſtoff als Kopfbedeckung werwendeten. 
Aber Nachbildungen, etwa Skulpturen 
bibliſcher Frauen, ſind nicht auf uns 
gekommen. Wohl haben wir unend— 
lich viele, höchſt werthvolle Dokumente 
in⸗ den altegyptiſchen Baudenkmälern, 
in den Pyramiden, in den Tempeln, 
den Denkmälern in Lukſor, kurz über— 
all, wo jenes wunderbare Volk uns 
dieſe Zeugen höchſter Cultur und raf— 
finirteſten Lebensgenuſſes hinterlaſſen 
at. 

Die Egypterin aus füniglihem Ge- 
blüt trug denynur ihr zufommenden 
föniglihen Kopfiämud. Er mar 
ebenso foftbar als complizirt und 
iymbolifh. An einem unferer Bilder, 
da3 die Königin. Refaantme darftellt, 
fönnen wir all’ diefe Infignien genau 
betrachten. 
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Königin Rekaantime. 
Nach einer Darſtellung auf einem 
Grabdenkmal in Lukſor. 


Griechinnen und Römerinnen um— 
wanden ihr Haar mit Binden, trugen 
Diademe und Schleier. Aber damals 
ſchon kannte man den Hut, — den 
wirklichen Hut, der allerdings niemals 
ein Qurus=, fondern nur ein Ge 
brauchsgegenftand mar. ‚Die zierli- 
hen Ianagrafiguren zeigen diefen er: 
ften, au Stroh geflochtenen Hut. 


Kopfpuß der griedifden 
Srauenim Altertbum.\ 


Die nächjte befannte Darftellung eis | 
nes Tjrauenfopfpußes ift eine Zeich- | 
römischen Katafomben | 


nung in ben 
aus dem dritten Jahrhundert. Sie 
ftelt eine chriftliche Jungfrau dar, 
deren Haar gefcheitelt und zurüdiges 
ftrichen ift. Am Hinterfopfe ift es in 
zwei Zöpfen fchnedenartig jo hoch ge— 
jtelt, daß e8 von torn gejehen wird, 
und von hinten nach vorn fallen zwei 
breite, abgefchrägte, mit Franfen be= 
febte Bänder herab. 

Bon da bis zum neunten Nabr- 
hundert wiflen wir wenig. Die Frauen 
ummanden meift ihr Haupt in Haus 
ben= oder Iurbanform mit meihen 
oder geitidten Bändern, wohl auch mit 
Goldfioffen und Schleiern. Um's 
Yahr 1100 entwidelten fih dann in 
beutichen Zanden der Schleier und das 
Kopftuch zu ganz beftimmten Formen 
mit bejtimmten Namen. Da war zus 
nädhjft die Rife, ein Kopftuch, mit dem 
man nad} der ftrengen Sitte der Zeit 
nicht nur da3 Haar, fondern auch das 
Geficht, Faft nach der Art der orientali- 
chen Frauen, verhüllte. Aus ihr ent- 
ftand das Gebende (von gebunden), 
eine feit den Kopf umjchließende Haus 
be, die aber einen fteifen, dDiabemarti= 


gen, aufrechiitehenden Rand hatte, von | 
dem aus fih eine Binde um das Kinn ı 
herum 309. Wber die fejtlihe Tradit | 
und bejonders der Kopfpuß derung: | 


frau war da3 Schapel, Diefes tonnte 
ein einfacher Reif fein, auch ein Gold: 
reif, e8 wurde auch mulftartig mit 
foftbaren Stoffen bewidelt — für 
Yungfrauen mit Weiß oder Blau, für 
Frauen mit Scharlach oder Gelb —, 
oder e8 mar. ein Blumenfranz. . 
sm zwölften Jahrhundert eifert 
noch ein Sittenprebiger: „Auch zieren 
alle upfigen (üppigen) Frauen ihre 
boubte mit franken, mit tronen, mit 
aulbin Schapeln, mit ftraußfebern, 
blumen und- grünem Buchdabum“, 
aber dann fam fchnell die fefte Haube 
auf, bie den Kopf eng umgab und nur 
in ber Umrahmung bes Gelichtes man- 
nigfaltige Variationen aufties. Aus 
ihr entwidelte fi dann im vierzehn 


ten Jahrhundert bie a ſchl 


Zradit: | ber i 
t — —* 


—— nachgebildeten Kopfbedeckung, 
dem Barett. Kühn und verivegen ſaß 
e3 auf dem Haar, mit beftidtem here Rand 
und mwallenden Federn reich gefhüdt. 
Unter dem Rand quollen die geringel- 
ten Zoden herbor, oder ein Golbneß 
hielt das Haar gefeflelt. 

Dahn aber fam ein ftarfer Rüd- 
Ichlag. Die Zeiten murben ernft und 
mit ihnen die KRopfbebedung ber Frau. 
Das leihtfinnige Bareit verſchwand, 


Das Barettimiß, Jahrhun— 
dert. 


eine ftrenge Haube mit Stirnjchnebbe 
und Schleier trat an feine Stelle, und 
mit der jpamiichen Tracht, der Mühl- 
fteinhalstraufe, der Schnürbruft und 
dem Glodenrof bielt das fpanifche 
Hütchen, in der Form eines oben brei- 
ter werdenden Cylinders, feinen Ein= 
zug. Auch diefe winzig tleine Kopf: 
bedeckung verſchwand. E3 gab lange 
Zeit feinen Hut mehr. Dafür murde 
die Frifur immer foftbarer. Lange 
Zoden wallten venaden hinab, fünit- 


| liche Kleine Scheitellüdchen legten fi 


um die Stirn; nur Schleifen und Fe: 
dern duldete dieſer kunſtvolle Bau. 
Erſt gegen das Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts begann man wieder, 
dieſen ungeheuren Friſuren kokette 


kleine Häubchen aufzuſetzen, die ſich 


dann ſchnell vergrößerten und, als 


Ludwig der Vierzehnte und fein Re⸗ 


gime einen großen Einfluß auf die 
Mode gewannen, bald zu monſtröſen 
Hauben geſtalteten. In der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
kam dann eine ganz neue Art von 


„Hut“ auf. Auf dem zu einem unges | 


heuerliden Baufh  aufgethürmten 
Haar fahen die feltfamjten Phantafie- 
gebilde: von goldenen Gittern einge- 
zäunte Blumenbeete, bemimpelte 
Schiffe, Getreivefhober, Vogelkäfige. 
Ganze Thierfcenen, -. Landichaften, 
Schäferidylien trug man auf dem 
Kopfe. 


Die lekte Schiffemühle auf der 
Elbe. 


Bei dem fleigenben Stromberfehr 
wurden bie charakteriftifchen Sciffs- 
mühlen auf der Elbe nad; und nad 
eingezogen, jo daß gegenwärtig nur 
nodh eine, die lebte, zu Piftian bei Lo- 
bofiß in Böhmen an genanntem Gtro- 
me iſteht, bezw. auf ihm ſchwimmt; 
und wer weiß, wie lange ihr Werk 
noch gehen wird. Dieſe Mühle, obrig⸗ 
keitlich conceſſionirt, wurde im Jahre 
1702 erbaut und iſt trotz ihres Alters, 
allerdings nach manchen nothwendigen 
Erneuerungen, heute noch im beſten 
Zuſtand. 

Die innere Einrichtung kommt der 
einer jeden andern Mühle gleich. Er— 
ſtaunlich iſt es, mit welcher Sicherheit 
der Holzbau, der mit Ketten vom Ufer 
feitaehalten wird, auf dem Mafler 
rubt. Etwaige Schwankungen find 
faum wahrnehmbar. Bemerkenswert) 
ift auch, daß das Mühlrad und jomii 
da3 ganze Werk langfam geht, fobald 


Dielekte Shiffsmühleauf 
der&lbe(dguriftianbei 
Loboftg in Böhmen). 


größere Dampfer porüberfahren, bie 
dann dem Mübhlrad das Waffer entzies 
ben und hinter jich herfchleppen. Sm 
Minter wird die Mühle ftromauf- 
märt3 in3 Staumaffer gezogen, jo daß 
fie aladann in jeder Beziehung ge- 


ſchützt ift. 
Der Chambregarniit. 


Um 1785 war aud) diefe Mode vor= |- | 


über. Die graziöfen Bilder Watteau3 
de3 Jüngeren zeigen die jhönen Fran— 
zöfinnen mit Hüten auf dem hodhge: 
pufften und in großen Zoden herab: 
mwallenden Haar, die ganz unverfenn- 
bar an unfere heutigen Damenhüte er= 
innern. ‚Den Hut einer Barijerin von 
1785 könnte mit geringen Mopifita- 
tionem: auch heute eine Mobedame tra- 


gen. 

Der Anfang des neunzehnten Yahr- 
hundetts brachte eine grundlegende 
Veränderung in der Trrauenkopfbebe- 


dung: der Capothut murde erfunden, | 


der den Kopf völlig umfchließt und in 
Schutenform ringgum meit vorfteht. 
Bon 1810 an berrfchte er unbefchräntt. 
Die VBiedermeierzeit brachte für die 
Jugend die reizenden, riefengroßen 


Zwei Hüte aus dem Jahre 
1780. 


runden Hüte, die um 1830 ben Gi— 
pfelpunft der Sofetterie erreichten 
und, mit wallenden?zedern, lofen Blu- 
menfträußen, flatternden Bändern 
überreich verziert, nicht3 weniger als 
„biedermeierifch“ erfchienen. Von 1830 
ab erhielt jih der Capothut in ber 
Gunst der Frauen. Er überbauerte 
die unglaublichen Modegefhmadlofig- 
feiten der vierziger und fünfziger 


| Jahre, und erft um das Jahr 1865 


murbe er bon jenen form= und ge= 
fhmadlofen Hleinen flachen Mittel- 
dingen zwifchen Hut und Haube abage- 
löft, die unfere mit Reifrod und Tour: 
nüre auf’3 fchauerlichfte verunjtalte- 
ten Damen ald Krönung ihrer Toilette 
auf dem mit falfchen Zöpfen und 
Puffen koloſſal aufgebauſchten Haar 
balancirten. Erſt die letzten zehn Jah— 
re haben uns einen völlig neuen 
„modernen“ Stil gebracht. 


BöfeRange „ 


7 


wie * Du 


Infamer Bengel, 
gen ent zwei⸗ 


mir * ſchonen 


Hofe fänti, 


Frau Müller: Na, wie geht’3 denn? 
Haben Sie denn noch nichts mieder 
bon dem Qumpen gehört, der Ihnen 
mit der Miethe ausgerüdt ift? 

Yrau Schulze: D, der ift ja jet mit 
meiner Emma verlobt! 


ModernerBettler, 


„Snä’ Frau, haben Sie vielleicht ein 
Paar abgetragene Ballfchuhe für mei- 
ne Tochter?“ 


Unpverfroren. 


„Aber Sie machen ja die Semmeln 
Tchredlich Klein!“ 
Bäder: „Da3 thut nichts, dafür 


mache ich mehr!" _ 
sm Automobilfiant, 


A. (einen Automobilfahrer bemer- 
end): „Dad ift mohl „Serenifli- 
mus“?“ 

B.: „Nein, das ift fein „Automobi- 
liſſimus“!“ 


— — — 
— 


Putzig, * re ben Hote: 
Reftautateur Tränfle per» 


n Aust wegen —T Hi 


— 


Friſchgeadelt. 


Commziernrath: „Unbegreiflich, 
ohne Adel!“ 


— In einem Athem. Flei— 
ſcher: „Sie glauben gar nicht, wie 
viel ſchlimmes Volk wir im Orte ha— 
ben, Bummler, Strolche, Räuber, 
Spigbuben und Vegetartaner.” 


ps 


wie = Hab fein fünnen fo Iuftig - 


— Verplappert. Haufrau: 7 
„Run, das Theaterftüd mar wohl jeher 
Ipannend?“ Zofe: „Ja, Madame, ih ‘ 
glaubte fortwährend dur) einSchlüfz 
jelloch zu jehen.” 


Ueberall der Gleide. 


4 


Lehrer (auf dem Görnergrat, nachdem der Führer ihm bie Namen ber 
ziwerundpierziga Spiben, die man von dort aus fehen kann, genannt, zu jeis 
ner Gattin): ): „Und nun, meine liebe Aurelie, repetiren wir!” 


— Erfreulide Empfeb- 
lung. Junger Sannibale: „I 
überbringe eine Empfehlung von mei 
nem Ontel. Wie er fagtgfollen Sie 
ein guter Freund meines Vaters gemwe- 
fen fein.” — Wlter Kannibale: „AB, 
hr Herr Vater! Ya, ja, den hab’ ich 
gekannt, — ein recht wohljchmedender 
alter Herr!“ 


:| — Shpieriger®ßunfd.— 


Der Landgraf befucht in- Begleitung 
feines Adjutanten eine Gemäldeaußs 
ftellung. or einem Porträt, weldhes 
die Bezeichnung „Selbftporträt” trägt, 
bleibt er bemwundernd ftehen und fagt 
dann zu feinem Begleiter: „Famod — 
äh, ganz ausgezeichnet, Selbftporträt 
fol au) non mir gemacht werben.” = "° 


Galgenhumor. 


(LA) 


Scharfrichter: Mein Himmel, 
kommen Sie denn nicht? 


dauert das eine Emigfeit! Wegshald 4 


Delinquent: Nur immer Nude, lieber Mann! Ohne mich fünnen Sie 


ja doch nicht anfangen! 


— Doppelte Fleiſchnoth. 
JungeHausfrau (die ſelbſt kocht): „Ach 
Gott, zuerſt muß man das rohe Fleiſch 
ſo theuer bezahlen und nachher will 
das gelochte fein Menich effen!” 





— Einegute Seele Eramie 
natorin (al3 der Eraminand gänzlic 
ducchgefallen, für fi): „Allein ver: 
— der, 's Beſte iſt, ch heirath; 
ihn 


Harmonieſchöner Seelen. 


Sie: Jeht kommſt Du erſt nach Hauſe? Da, es iſt dreiviertel vier 5 
ich habe Eis jegt feine Minute gefchlafe n! B 


Er: Xa, mein Kind, ich war auch 


— Legte Hilfe Mann: „Deine 
Mutter haft Du zu und eingeladen — 
und das jagft Du jo ruhig?“ — Frau 
(vorwurfäpoll): „Aber ri, unjere 
Strümpfe müſſen "doch einmal geftopft 
werben!“ 

— Faux-pas. unge Fr 

„Aber bitte, Herr Baron, © 
fchmedt’3 N — 
* doch, freilich, äh — 


bi3 jeßt fehr munter! 


— Standesgemäß, 
Silberftein: „Denten Sie er 
Commercienrath bon — 
ſich erhängt! Ae — 

Wenn er hätt' genommen w 
Bla u ſäure!“ 


— an Bild, Bat 


ke — se? © * 





März 1908. 


SEP FERNER 


air 


Etablirt in 1875. 


ern Warten durch Die Lüfte. 
Sumoresfe bon 3. Sandstron. 


Brofeifor Engelhart, eben von ber’ 
Wrovinz in die Hauptitabt verjeßt, 
Firieb an feinem Aufjat „Die Götter 
A tiechenlanbs“, welcher ihn ala neuer» 
# PBrofeffor bei feinen gelehrten 
Herren Kollegen einführen follte. Dur) 
die Stille feiner Stubirjtube begün- 
ftigt, flog die Feder nur jo hin über 
908 PBapier. Der Profejfor war näm- 
ie, obwohl erjt Mitte der Dreißiger, 
— —J— etwas nervös und bedurfte daher 
bei ſeiner Arbeit unbedingter Ruhe. 
Schweſter Paula, welche ſeinem Haus⸗ 
alt vorſtand, hatte den Platz für die 
Siubirſtube ihres Bruders ſehr gün⸗ 
Ki gewählt, indem fie diefe recht3 und 
dinfs3 mit einem Gemadhe umgab, doch 
hatte Baula mit oben und unten zu 
zechnen vergeffen; denn als der ‘Bro> 
feffor eben eine jehr günftige Wendung 
© feiner Götter Griechenlands nieder- 
ſchreiben wollte, da plöglih—brillan- 
des Borfpiel auf dem Klapier, und 
„Meber'n Garten durch die Lüfte“ er- 
tönt Schumanns befanntes Frühlings- 
fied, von einer fehr hohen Sopranftim= 
me hinausgefähmettert. Dem Profeffor 
el por Schred die Yeber aus ber 
Hand. Ya, mas mar denn das? Wie 
Zonnte man bei folhem Gebrülle, mie 
er jich feiner Schmweiter gegenüber au3- 
drüdte, auch nur einen normalen Ges 
banfen fafjen? Schweiter Paula ver- 
" Audte den Bruder zu tröften. — €3 
J wahrſcheinlich bei der Hofräthin, 
welche über ihnen wohne, Beſuch, wel—⸗ 
ber fi ja nicht wiederholen müfle. 
as fh jenodh am nädhjiten Tage, zur 
& felben Stunde, da sbefannte Vorfpiel 
Eyipieder hören lieh, ſchickte man das. 
= Dienftmädcen insgeheim auf Relog- 
E moszirung aus, welches alsbald mit 
Ss der verblüffenden Antwort zurüdtam, 
E Haß bei der Hofräthin eine Nichte aus 
ber Provinz angefommen jei, melche 
2 ihre Gefangzftudien in der Hauptftabt 
= au machen gebenfe. 
2 „Ausziehen!” rief der ‘Profefior ent- 
© rültet, „Baula, wir müffen ausziehen!“ 
- Baula beruhigte aber ihren Bruder 
nochmals, indem jie meinte, man gäbe 
doch nicht gleich eine jo prächtig gele- 
dene Wohnung auf; fie werde fchon 
abhelfen. 
= Eines Tages war er jehr angenehm 
Füderrafhht, als ihm Fräulein Paula 
Eheim Nahhaufefommen ein nach dem 


Nun wäre die erfehnte Ruhe in fei- 
nem Studirzgimmer bagemwejen, boch 
bie Stinimung mar entfhmwunden. Er 
tröftete fich, daß fie wieder kommen 
würde, wenn er in ber neuen MWoh- 
nung im jehattigen Gartenzimmer end» 
li ungeitört arbeiten fünne. €3 


Poftbeftellungen 
mohnten zwar im Haufe ein Schneider 


werden prompt und 


und ein Tifchler, aber das bischkh Ge— 
Hopfe und Nähmajchine könne er jchon 
vertragen, da8 mürbe ihn nicht jtören. 

Um Tage de Umzugs fuhr ber 
Proffejfor mitteld Irammay in feine 
entlegene Wohnung. Dort angelom= 
men, führte Paula den Bruder in ein 
Zimmer, melche die Sonne zu einer 
Art Brutanftalt machte. 

„Aber Baula!“ rief er entrüftet, 
„Du verſprachſt mir doch das ſtille, 
ſchattige Hofzimmer als Studirzim— 
mer einzuräumen!“ 

„Hm!“ machte dieſe etwas höhniſch. 
„Ich weiß nicht, ob es Dir dort gefal— 
len wird! Na, komm und überzeuge 
Dich ſelbſt!“ 

Und damit eilte ſie voran; dem er— 
ſtaunt folgenden Profeſſor die Thüre 
zum Hofzimmer öffnend, rief ſie: „Ur— 
theile ſelbſt, ob Du das ſtill nennſt. So 
geht es ſchon ſeit einigen Stunden!“ 

Der Profeſſor hatte begriffen, denn 
von oben kam des bekannte Feuerwerk | 
bon Golfeggien, wie er e3 bereit3 zur 
Genüge fannte. Er war wie zur Salz- 
fäule erfiarrt. Träumte er?! Endlich, 
nach) oben deutend, rief er: „Sie?!“ 

„sa, fie!“ fagte Paula. „Sie find 
des Gartens wegen herausgezogen.“ 

Der Profefjor machte leife die Thür 
zu, al3 wollte er fich ungefehen hinaus= 
ſchleichen. 

„Und darum Räuber undMörder?!“ 
rief er mit Karl Moor. „Paula, hier 
kämpfen die Götter vergebens! — Die— 
ſen Papagei werde ich nicht los. —Ihm 
zu entfliehen, bin ich aus einem ſchö— 
nen Viertel in eine unwirthliche Ge— 
gend gezogen, und — er iſt wieder da! 
— Dieſes Weib verfolgt mich! — Sie 
wird mich in die Fremde treiben!“ rief 
er mit komiſch-tragiſchem Ernſt. „Ich 
werde mich nach Athen verſetzen laſſen, 
dort iſt eine Stelle frei. Dann biſt Du 
auch Deinen närriſchen Bruder los 
und kannſt zu den Schweſtern nach 
Hauſe gehen. Ihr kann ich hier ja doch 
nicht entgehen, und würde ich in's ent⸗ 
gegengeſetzte Viertel ziehen!“ 


bis 6 Uhr Abends. genau ausgeführt. 


State, Adams und Dearborn Str. 


Gardinen und Portieren 


Jährlicher März-Verkauf 
Ruffled Muslin Gardinen, ſehr gute Qualität, gute Längen und Breiten, in Strei— 
fen und in ſchlichten Effekten, für Bettzimmer und Eßzimmer, mit breitem Ruffle, 
Montag = Preis, das Baar, ’ 


Nuffled Lappet Muslin Gardinen, hübjche 65 
Mufter, per Yaar nur dt 


zB 


März Verkauf Carpets und Nugs 


Fahrlider März Berfauf 


Sngrain = Teppiche, in echten Farben, gute, dauerhafte Qualität, neue Entwürfe, per Yard 18c 

456c de 

Yan mw vo 
de 


(et 
39c owel 81 


Spezielle Rug-Offerten ſür Montag 


Bromley Smyrna Rugs, bekannt als die beſten wend— 
baren Rugs im Markt, von extra Schwere und durch— 
aus reiner Wolle, ſowie in den neueſten Entwürfen 
und ſchönſten Schattirungen. Die Muſter in der am 
Montag zum Verkauf offerirten Partie ſind außeror— 
dentlich fein — eine große Auswahl von geblümten, 


1.35 


3 
2,2) 
3.50 
0° 


Ssngrain Garpet3, Standard yabrifat, durch: 


grat ( Tapefiry Bruffels, Smith’s und Sanford’s 
aus reine Wolfe, zwei:PIy, Montag, 


10:Mire, mit oder ohne Borte, 
— Spitzen-Gardinen, in Nottingham und ſchot⸗ 
* 8 9 ER = 5 2 er 

Ingrain, Garpet3, reine Molfe, tiihen Fabrifaten, jehr fein, per Paar, 
orient. und Brufjels Effekte, nur 


drei-⸗Ply, Wilton Velvet Carpets, Parlor-Effekte, zwei— 
farbig, ſpeziell per Yard zu 
Spitzen-Gardinen, in Iriſh Point und Bruſ-— 
ſels, herabmarkirt, per Paar zu 


ı TR} — Gardinen, in Fiſhnetz, Ruffled Muslin, Not 
Axminſter Carpets, Hartford, Smith u. tinghanis, Grenadines, per Paar, 


Fabrikate, Montag, per Yard nur 


ww 
Tapeſtry Bruſſels Carpets, woll. Oberfläche, HET 
hübjche Auswahl, Montag, Yard, 
Nottingham Gardinen, Doppel = Tyaden, 60 


4 
Zoll breit, 33 VDE. lang, per Paar 1.50 
Drei große Bortieren: Bargains 


Rope Portieres, für volle Größe 
Thüren, großes Sortiment d. Far— 
ben, Auswahl von vollen Längen 


oder Balance, per Paar 1 30 
+.) 


diefem Berfauf, 


Finzelne Raare echterSpigen-Gardinen, einige 
beihmust, 1b. 4 Br. dv. einer Sorte, Erip. v. 


sertige Sarpet = Nugs, gemacht von kurzen Stidfen von 
Bruſſels, Arminſter und Velvet Carpets, in hübſchen 
Entwürfen und eleganten Schattirungen. Diefe Rugs 
ſind von ſehr dauerhafter Qualität und außerordentlich 
hübſch. Die für dieſe Rugs verlangten Preiſe find bes 
deutend niedriger als Ihr für viele ſchlechtere Fabrikate — 
D \ bezahlen müßt, Größe 6 bei 8, herabgeieht Mr m ſem Verkauf, 
60 Zoll, herabgeſetzt von 2.25 auf von 9.50 auf 5.95 $ 5 ‘ 

4 bei 7 Fuß Größe, 4.75 Größe 8.3 bei 12 Fuß, 12.50. Gau: Bezüge herabgesetzt 

6 bei 9 Fuß Größe, 8.75 Größe 10.6 bei 12 Fuß, 16.50 Crientaliiche und Perſian Entwürfe Couch Ueberzüge, 60 Zoll breit und wendbar, mit ſchwerer Franſe 3 95 

rund herum, für Montag herabgeſetzt von 855 zu dem niedrigen Preis ed 


DREIER EEE 
Neue Tapeten | Dünn geblajenes Blei-Glas— Verkauf von 20,009 Dutzend 


a rg ge Umftände Haben uns wiederum begünſtigt und wir haben von den Fabrikanten weit unter dem wirklichen Koſten— 
— — preis über 20,000 Dutzend Stück gekauft, die wir dieſe Woche zu den folgenden niedrigen, Geld ſparenden Prei— 
Preifen, die e8 uns ermöglichen, die Wan: fen verfaufen. €3 ift eine Gelegenheit, ven jeßigen und zufünftigen Bedarf zu einer Erfparnif zu deden, die un- 
ten zu einer Erfparniß von 50 Prozent zu | ter gewöhnlichen Umftänden völlig außer Frage wäre, 
offeriren. Hier jind einige der AtemS: 


50zöll. Wortieren, mit Schwerer Werfian geftreiite PVortieren, große 


Tranfe oben und unten, merceriged NWusiwahl von Farben, einige einzelne 
Nartien, nur für Montag herabgeiet 


Maaren, schlichte Farben, volle 
Länge, p. Vaar in die- 85 zu dem niedrigen Preis 4 50 
+ ed von per Paar +e) 


Saden offen von 
8:50 Dorm. 


orientalijchen und Thier-Effetten —30 bei 


Groceries 


Extra fpeziel.— Um unjeren Old 
Government: und Napoleon Java 
und Motta-Saffee und ®. F. Japan 
Ihee, welche regulär 3 Pfund, für $1 
verfauft werden, noch meiter einzu 
führen, offeriren wir 3 Bfunb 
bon fämmtl. angeführten Marten zu- 
fammen mit 5 Pfb. 9. & €. granu- 
lirten Zuder ‚Montag, S 1 


für — 
132€ 
1.50 


Tafelgläjer, Ichlicht und banded, — ineziell verkauft," das Drd., zu 48e 
Zafelgläler, gradirt und mit Gold-Band, — das Tukend verkauft zu 60c 
Tafelgläfer, nadel-geätzt, ſpeziell verkauft, das Dutzend, zu 75c 
Waſſer-Goblets, ganz ſpeziell, das Dutzend zu nur 1.20 und 81 
Champagner⸗Gläſer mit hohlem Stiel, ſpegziell, Dutzend verkauft zu 1.20 

Saucer Champagner-Gläſer, ganz ſpezieller Bargain, das Dutzend 1.20 

„> We-Gläler, mit Fuß verjeben, ein fpezieell, daS Dußend verfauft zu 1.20 
Rheinveingläfer, zu einem fpeziellen Breis, das Tußend zu nur $1 

Hot Whisfy Gläfer, zu einem fpeziellen Preife, das Dutzend zu nur $1 

| Glaret-Gläfer, zu Dem ipeziellen Verfaufspreife von, per Dußend, $1 
Codtail-Gläfer, zu dem jpeziellen Preije von, per Dukend, nur $1 
Chamvagner-Gläfer — ein großer Werth — da3 Dubend zu nur 48c 

Dugend nur 36e Gerade Ale Gläjer, per Tugend zu 75e, 606, 50e und 40e 
Dugend 36e | Konfave Ule = Gläjer, 6 und 8 Lingen, per Dußend zu 50e 
zu nur 600 Mein = Gläfer, fpeziel markirt, per Dubend zu nur $1 


Hochfeine PRarlor-, Ehzimmer: und Biblio: 


thef-Tapeten, prächtige Mufter, 
morgen, . 10€ 


Läden= und HallenTapeten, neue Schatti: 
rungen, mit 9 bi 183ÖIL. dazu paſ—⸗ 6c 


jender Borte, Montag, per Rolle 

Ziles, pajjend für Küche und Bades 
zimmer, per Rolle, 5e 
Tapeten für irgend ein Zimmer, Rolle 20 


Armour's Sugar Cured Stars 


Bettzimmer-Tapeten, geſtreifte und 
Schinken, per Pfund 


Blumen-Muſter, per Rolle zu 
Mungers feinſte Creamery But-⸗ 
ter, per 5-Pfd. Eimer 


Uneeda Biscuit, per Padet, 


Schlihte dünne Whisty Gläfer, per 
Volle Sham Whisty Gläfer, jpeziell, per 
Gejchliffene Whistn Gläfer, per Dutzend 


Hofe gelegenes Zimmer als Gtubir- 
Atube anivies. Sie munderten fich nur, 
icht gleich diefen guten Gedanfen ge= 
bt 3u haben; dies Zimmer war ja 
€ zur Arbeitsjtube aefchaffen. Der 


” glüdliche Profefjor nannte fein Schive- 


fterchen ein Genie und fegte fich mit 


FE erneuter Schaffensfreude an bie Ar— 


"Beit, und die Götter Griechenland3 ge- 


© Diehen unter feiner eifrigen Feder in 
= etlichen Tagen zu beträchtlicher Gtärfe. 
E Au freute man fich doppelt des ftillen 
E Hofzimmers, da feit einigen Tagen 
die frühere Studirftube—ein Edzim- 
 Mmer— durd) fortwährenden Zug fait 
unmöglich zu bewohnen war, da draus 


© Ben ein fürmlicherOrfan wüthete. Doch 


2 


" Rapagei wieder mit feinem „Ueber’'n 
"Garten, durch die Lüfte!“ Diefe Per- 
Fon bringt mich noch um meinen Ver- 
and! Sie jhäbiat meinen Charatter! 


 unmöglih 


Eioie erfchraf Fräulein Paula eines 


jae2, ala ihr Bruder mit zornrothem 


e Sefiht in's Zimmer ftürzte und rief: 


Da höre! Da ift mein Freijchender 


Macht aus einem Lamm einen Löwen! 
Mein! Einen mwüthenden Tiger!” 
Und damit 30g er die überrafchte 


" Shiefter mit in fein Studirzimmer. 


atte recht, bei diefem Feuerwerk 
olfeggien und Skalen mar e3 
einen Karen Gedanten zu 


16 Nur mar auch Paulas Muth 


do ziemlich me Durch das Dienſt⸗ 
© mädchen erfu 
e Hofräthin das Hofzimmer 


man tieber, daß bie 
zum tus 
dium eingeräumt hatte, „meil do 
eräu’n drüb’n in den zugigen Edzim- 
mer nöt aus vera Strauf’n auffa tum: 


Be. 


ma iß, und...” 


Der Profeffor ließ das Mädchen 
ht ausreden, indem er zur Ihür 
inauseilte, um feinen Xerger mittels 
Finer Havana auf der Straße berrau= 
"Sen zu laffen. 
© Da blieb alfo nichtS anderes übrig, 
als auszuziehen, troß der Bitten Pau- 
Has, welche die nahe der Stabt gelege- 
Me Wohnung nicht gern aufgab. Doc 
Der arme Profefior war außer Rand 
And Band und überrafchte eines Tages 
eine Schmwefter mit der Thatjache, er 
Kabe bereits eine Wohnung in einem 
Antfernten Viertel der Stadt gemiethet, 
0 man nicht fürchten müffe, von ir- 
Bend einem Schreihals gejtört zu mer- 
en, da das Haus von lauter Leuten 
emwohnt fei, melde zu arbeiten und 
it Gelangs- oder Klavierjtubien zu 
üben hätten. Auch fei die Wohnung 
bewohnt, und man fünne diejelbe 
bon bor dem ur ——— 
"mußte ji alfo in ben Gebanten 
er: fchöne Wohnung zu ber- 


6 näher jebody der Termin zum 
Amaug beranfam, befto mehr bereute 
er Drofeffor, eine fo entlegene Woh- 
fing gemiethet zu haben, und bie Er- 
iterung gegen den jchreienden Papa- 
ei immer höher unb höher im 
zen bes fonjt jo gutmüthigen Pros 
3 eeines Tages nach Hauſe kam, 
lur von Möbeln beſetzt, und 
for der Ihüre ftand ein halbbepadter 
Röbelmagen. Paula fam fchon bei ber 
moanasthür dem Bruder jehr aufge 
tgegen und rief: „Weißt Du, 

dicht! — — Dein „Papas 
jeger dem wir bi3 an’3 Ende 


Je . on biefer Nachricht auf’3 Hoch» 
berrafchte Profeſſor wollte etwas 


in ent m; boch er tvar felbft von ber 


Pa melches ihm die- 
eich pielte, fo jehr ergriffen, 
in Wort hervorbrachte. Was 
dem ſchweren Ent⸗ 
tzuzieher —— er, 
WVornn einen 
und 


IE 
rt 


De BAR |. 


Im Schmweiße feines Angefichtes 
hatte der Brofelfor endlich jeine „Göt- 
ter Griechenlands“ vollendet. DieSon= 
ne in feinem Stubirzimmer hatte ihn 
beinahe geröjtet, mit folcher Vehemenz 
brannte fie auf die Fenfterfcheiben, und 
da die Straße von einem fortmähren- 
den Getümmel von Laftmagen, bellen- 
den Hunden und Irammapgeflingel 
erfüllt, war e3 unmöglich, die Yeniter 
zu öffnen. Das fhhattige Hofzimmer 
hatte der erbofte Brofeffor der Sänges 
rin wegen nicht mehr betreten. 

Seine „Götter Griechenlands“ ol: 
ten heute bei Direktor Alt vorgelejen 
werden, bevor fie im Drud erjchienen. 

Der Direktor hatte dazu eine fleine 
Gejelfchaft geladen, und der Profeffor 
wurde jozufagen mit diefem Aufjat 
in die Gelehrten-Gejelfchaft ber 
Hauptitadbt eingeführt. Direktor Alt 
veriprad), den Wrofeffor auch einigen 
liebenswürdigen Damen vorzufiellen, 
weshalb Baula den Bruder beim Ab- 
Tchied herzhaft ermahnte, doch aleich 
al3 Bräutigam mwiederzufommen, Zeit 
märe e3 dazu. 

„Dann fannit Du aleich DeineHoch- 
zeitsreife nach Athen unternehmen, 
wenn Du Die) Schon durchaus verfehen 
lafjen millit. Aber noch beiler ift’3, Du 
bleibjt mit Deinem Metibehen hier, und 
wir miethen ein Feines Cottagehäus- 
chen, dann ſind wir endlich auch den 
Papagei los!“ 

Der Profeſſor mußte heute Abend 
noch oft an dieſe Abſchiedsworte ſeiner 
Schweſter denken, als er ſich beim 
Souper mit ſeiner Tiſchnachbarin un— 
terhielt. 

Die „Götter Griechenlands“ hatten 
allgemein gefallen und wurden nun 
beim Souper gefeiert. 

„Nur die armen Sirenen wurden 
von Ihnen gar zu ſchlecht behandelt!“ 
meinte ſeine Tiſchnachbarin. „Sind 
Sie überhaupt gegen die Geſangskunſt 
eingenommen?“ 

„Mein Fräulein, wenn Sie müßten, 
was mir dieſe Kunſt angethan hat, 
Sie würden meine Antipathie verzei— 
hen!“ rief der Profeſſor mit Entrü— 
ſtung. „Wenn Sie mich nicht ganz aus 
ber Stimmung bringen wollen, fo laf- 
fen wir dies heifle Thema ruh’n! Sch 
will Shnen nur eins befennen: Die 
Ihöne Gefangsfunft verbannt mich 
mahrjcheinlich aus derHauptftadt, nad) 
ber ich mich fo lange jehnte, bi3 nad) 
Athen!“ 

„Nun, menigitend haben Sie fi 
einen fhönen Verbannungsort audge- 
ſucht! — Ich mollte mich gleich dahin 
verjegen lajfen!“ rief bas Fräulein 
luftig. „Da find Sie ja diefer Kunft 
zu höchften Dante verpflichtet!” 


Als ber Bruder nädhjften Tages von 
Paula befragt wurde, ob er ihre Er- 


mabnung bezüglich der Braut befolgt 


habe, fagte er: „Paula, ich habe eine 
Braut; das heißt, fie weiß noch nichts 
davon. Aber mein muß fie merben! 
Die Götter haben fie mir beftimmt!“ 

„Wer ift fieg! — Wie heißt fie?! — 
Sit fie hübſch!?“ 

„Hübſch? — Wie ſämmtliche Göt— 
tinnen Griechenlands zuſammen. — 
Wie ſie heißt? — Irma — Lind ..... 
Lindhart — — oder Lindheim — 
— oder — — — — Wer ſie iſt? — 
— — — Ein reizendes Geſchöpf — — 
DS iſt ſichet. — — Mehr weiß ic 
n a 


ch 
— Du nichts über ihre Fami⸗ 
ie?“ 


„zamilieg! — — Na, hoffentlich 
bat fie feine!” 

„Aber, Bruder, fei doch einen Mo- 
ment ernfthaft. — Du mußt bo) das 
Mädchen erft kennen lernen!“ 

„Werbe ih auf! — Ei 
Zage in bie 


— 


ö— — — —— — — — — — — — — — — — — — — —— — ———————————— ——— ne 


8 


Wir tapeziren zu den niedrigften Preifen. 


Uber das Finden war fchwerer, ala 
ber verliebte Brofejjor glaubte, Befon- 
der3 von feiner entlegenen Wohnung 
aus, jo daß er diefe jammt dem 
Schreihald oben . taufendmal ver: 
münfchte und heimlich) Rache gegen 
diefen jpann. — Er fam nicht einmal 
Mittags nah Haufe, wa3 Paula 
jhwer verbroß; doch die Spaziergän= 
ge zur Auffindung feiner Angebetenen 
erforderten feine ganze freie Zeit. 

Wenn er dann Abends nach Haufe 
fam, jammerte die Schweiter, daß fie 
gleich einer verwunfchenen Prinzeffin 
den ganzen Tag in der heißen Stube 
fie, während der Papagei, welcher fie 
beide aus ihrer Gemüthlichkeit vertrie- 
ben, im Garten fpazieren gehen könne, 
Uebrigend habe diefer Schreihals ein 
ganz hübfches Gefieder. Der Bruder 
möge jich denfelben doch einmal ans 
fehen. Doch diefer meinte: Wenn fein 
Papagei auch fo ſchön wäre, mie ein 
Engel, für ihn bliebe er doch ber un- 
ausftehlihe Schreihald, melcher ihm 
feinen Lebensfrieden verbittere und 
aus feinen „Göttern Griechenland“ 
eine Streitfrift gemacht hätte. Aber 
bevor er abreife, würde er no) Rache 
üben, das beſchwöre er. 


Eines Tages, als er wieder auf der | 


Suche nad) der Angebeteten war und 
Abends nach Haufe ging, jah er in ei- 
nem TÜiröblerladen im Schaufenfter 
eine alte Vofaune, melde ihn fofort 
auf den Gedanken brachte, diefes \n= 
firument zu lernen und mit Diejen 
Studien jeine Feindin zu überrafchen. 
Na, die würde Augen maden! — Er 
eritand das Inftrument und eilte fee- 
lenvergnügt, dasfelbe in einen grünen 
Sad eingewidelt unter dem Arm tra= 
gend, nach Haufe. Na, wie wirdSchmwe- 
fter Paula fich freuen! 

Als er jeboch in die Nähe feinerMoh- 
nung fam, vergaß er Paula, den Pa— 
pagei und feine Rachepläne, denn — o 
Monne! — an der andern Geite ber 
Straße — da3 mar ja feine Angebe- 
tete. — — Na, das mar die fchlante, 
feine Geftalt, das üppige Golbhaar!— 

DerBrofeffor eilte dur) Laftwagen, 
Irtammays und fluchenden Pafjanten 
gleich einem Pfeil über die Straße und 
tief: 

„D, mein gnäbdige3 Fräulein, mie 
fommen Sie hierher in Diefe3 untirth- 
liche Viertel, nachdem ich Sie burd 
Moden am anderen Ende ber Stadt 
ſuchte.“ 

„Ganz einfach, weil ich hier in der 
Nähe wohne!“ 

„Wie, hier in diefer Gegend?” 
„Nun, wir find des Gartens halber 
binausgezogen. Für mich ijt e8 zwar 
ziemlich unbequem, da ich jeden Tag 
in der Hauptftabt befhäftigt bin!” — 
Bald waren die Beiden . wieder in 
das interefjantejte Gefpräcdh vertieft; 
denn der Profeffor nahm fich vor, 
heute Alles mas zur meiteren Belannt- 
Schaft nothiwendig wäre, von feiner 
Angebeteten auszuforfhen, und bat 
bor Allem bie junge Dame fie nad 
Haufe begleiten zu bürfen, mas ihm 
gütigft erlaubt wurde. 

Enblich fragte das bübfche Mädchen, 
nachdem fie den Profejfor einige Male 
prüfend von ber Seite betrachtet hatte, 
lächelnd: „Was tragen Sie benn bier 
für ein unbequemes Padet?“ 

„Eine Bofaune.” 
„Was? Eine Bojaune? Wollen Sie 
Pofaune blafen?” \ u 


"Aus Liebe zu dieſem 
„Rein! Aus ha” 


rear mi * 
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Sherbet Gläjer, jpeziell markirt, per Dugend zu nur $1.. 


nen rächen, welche Sie in Ihrem Auf- 
ſatz ſo ſchlecht behandelten!?“ 

„Nein, ich werde hier in meiner 
Wohnung ein Rachewerk ausführen. 
Ueber mir wohnt nämlich ein Papagei 
mit kreiſchender Stimme, welcher mir 
ſtundenlang ſeine Solfeggien vor— 
krächzt, mich aus meiner feinen, tus 
higen Wohnung vertrieb — ah — was 
Tage ich Wohnung — aus der Haupt: 
ftabt in die Fremde treibt, denn hier 
märe ich ja doch nicht ficher vor diefem 
Schreihals! Flucht! Nur fchleunigite 
Ylucht fann hier helfen! Erft aber 
Rache; fchmarze Rache!“ * 

„Ei, ei; ich Hätte Sie doch nicht für 
fo bo3haft gehalten!“ rief das Fräu- 
lein erftaunt über den Eifer, mit mel- 
chem ich der Profeffor in Zorn gere— 
bet hatte. 

Doc plöglich blieben fie ftehen, und 
dem Profeffor die Hand zum Abfchied 
reichend, dankte fie ihm für die Beglei- 
tung und fagte: „Hier bin ich zu 
Haufe!“ 

Der Profeffor fah fich überrafcht 
um und fagte: „Jh au!“ 

Nachdem man fich einigermaßen von 
dem Erftaunen erholt hatte, rief der 
Profeffor: „Ya, war id benn mit 
| Blindheit gefchlagen?! 
durchſuchte ich. die Stadt nach Ihnen, 
| und Gie find mit mir unter einem 
Dache?! Das iſt Schickſals Tücke! — 
| Aber wie fommt ber Glanz 

Hütte?!” zitirte er. 
| erwarten, daß eine Dame wie Sie hier 
| mohnt?!“ 


| Aber die junge Dame ließ den Pro- | 


ı feffor faum aussprechen. Plöglich, 

| ohne eigentlichen Gruß, eilte fie in’3 

| Haus, indem fie dem Profeffor noch 
Ihnippifch zurief: „Sie meinen mwahr- 

| Be daß es bier nur Papageien 
gäbe!” 


\ 


ftaunt und fopffchüttelnd nad, dann 
eilte er hinauf in feine Wohnung und 
rief feiner Schweiter entgegen: „Dente 
Dir, Paula, wer bier wohnt! — Mei- 
I ne Zufünftige! Sie, die ich am andern 


fuchte, wohnt hier in diefem Haufe!“ 


Und num erzählte er ihr die Begegnung 
| mit dem bübfchen Mädchen. 


Aber Paula mar plößlich ernit ge- | 
morden. „Wie fieht Deine Angebetete 
aus?“ 


| „Blond! — Schlant!“ 

| „Stimmt!“ faate Paula. „Und mie 

| heißt fie?“ 

|  „sema Lindemann!“ 

| Paula fant vernichtew in einen 

ı Stuhl. „Der Papagei!” rief fie. „Bru- 
der, da hilft fein Athen! Der Menich 
entgeht, feinem Schidjal nit! Du 
liebft den Schreihald! — Die frähende 
Perſon!“ — 


„Und ich Habe ihr das Alles in's Ge⸗ 


| ficht gejagt!” jammerte der Profeffor. 

‚ Er fant ebenfall8 in einen Geflel, in- 

| bem er bie Hände bor’3 Geficht fchlug: 
„Paula, die Götter find gegen mich!“ 


Tagelang ging der Profefjor im 
Sturmfhritt in feinem Zimmer auf 
und ab. Wenn er dann einen Blid auf 
bie in ber Ede rubende Bofaune warf, 
flug ihm da3 Gemiffen boppelt, 
Eines Tages fhlih er fih in das 

immer, über welchem: fie fonft ihr 


“ Y 


„Mebern Garten, burd) die Lüfte“ Hin-- 


am | par.es fit 
de Pro» | daS Rad 


Wochenlang | 


in diefe | 
„Wie. konnte ich | 


Und Hufch — mar fie im Haufe ver= | 
i fhwunden. Der Profeffor fah ihr er- 


| Ende der Welt mie eine Stednadel | 


Rachepofaune. — Sp ungezogen zu 
fein! — Nein, e8 war nit außzuben= 
fen. Pfui! Gegen eine Dame! — €3 
mar einfach roh! — Gemütharoh! — 
Was hätte er nun dafür gegeben, wenn 
fie nur einen Ion gefungen hätte! 
Uebrigend war ihre Stimme nicht gar 
fo unangenehm! Gie hatte eigentlich 
einen ganz hübfchen Klang! Armes, 
berfcheuchtes Vögelchen! Hätte er doch 
geichmwiegen! — — Wer war nun ber 
Papagei? — Er natürlid — er hatte 

| geplappert! — — Ober follte fie frant 
fein? Da er fie nit ausgehen fah, 
troßdem er jtundenlang am Yeniter 
Stand twie Ritter Toggenburg, harrend, 
ob die Liebliche fich zeige! — — 

Paula mußte alfo mieder einmal 
das Dienſtmädchen ausforſchen, welches 
meinte: „Dö Fräul'n Nichte reiſt ab! 
's Singa g'freut's uöt mehr; ſie geht 
z'haus nach G.....!“ 

„Das fehlte noch!“ dachte der er— 
ſchrockene Profeſſor. Und etliche Minu— 
ten darauf war er im ſchwarzenSalon⸗ 

Anzug hinauf zur Hofräthin geeilt 
zum größten Erſtaunen Paulas. 
Als er nach langer Zeit endlich wie— 
der zurückkam von ſeinem Beſuch, rief 
er Paula triumphirend entgegen: „Sie 
reiſt nicht ab! Außer mit mir im 
Herbſt, wo wir unſere Hochzeitsreiſe 

machen und zuſammen „Ueber'n Gar— 
ten, durch die Lüfte“ nach Griechenland 
gehen! — Wenn wir dann zurückkom— 
men, wird das Klavier in die eine Ecke 
der Wohnung geſtellt, der Schreibtiſch 
weit davon in die andere, und ſo wer— 
de ich endlich ſicher ſein, daß das be— 
kannte Vorſpiel nicht plötzlich unter 
oder über meiner Studirſtube ertönt.“ 


— 


Sven Hedins Reiſe durch Inner— 
afien, 


Die Reife durch Inner:Afien, über 
melche Spen von Hedin in der Berliner 
Gefelichaft für Erdkunde jüngjt be- 
richtete, hatte folgenden Verlauf: Am 
Sohannestage 1899 war der Vortra= 
gende aufgebroden, um dur Ruß— 
ı land über den Kaspi-See und durd) 
Iurfeftan nah Kafchgar zu geben, von 
ı mo die eigentliche Forfchungsfahrt be= 
| gann. Zunähjt ging es zu Yarkend, 
| dem meitlichen QDuellfluß des Iarim 
ı und diefen hinunter big zum Dörfchen 
Railii, ven wo aus der Strom felber 
als Reiſeweg benutzt wurde. Auf ei- 
ner Fähre ließ ſich die Geſellſchaft den 
mächtigen Strom hinabtreiben. Der 
Tarim fließt durch den nördlichen 
Theil der Wüſte Takla Makam in ei— 
Nnem großen Bogen weſtöſtlich zum Lob 

vor. Trotz der gewaltigen Waſſer— 
maſſe, die er führt, verſiegt er ſchließ— 
lich im Wüſtenſande. Dieſer Umſtand 
ſchreibt ſich in der Hauptſache davon 
her, daß der Strom unterwegs eine 
Menge kleiner Seen, Lagunen ſpeiſt, 
in denen außerordentlich viel Waſſer 
verdunſtet und verſickert. Die Ufer— 
landſchaft iſt meiſt Standdüne, die ſich 
oft bis gegen 100 Meter über den 
Waſſerſpiegel erhebt. Streckenweis 
ſind die Ufer mit Wald bedeckt. An— 
fangs September traten die erſten 
Fröſte ein; von Mitte November an 
fror das Fahrzeug jede Nacht ein und 
mußte Morgens ausgeeiſt werden. Am 
7. Dezember ging's überhaupt nicht 
mehr weiter. Zum Glücke war man 


gerade in Jandiköl ie on > 
ang 


bie Reife quer durch d 
‘treten werben follte. 
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Bell Ale = Gläfer, fpeziel, per Dugend zu 80e, 60c und 50e 


Blut 


Mascot = Seife, 10 Stüde für 250 


DIE 


beweifl es. 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit ift Ullet. Die große Menfchenraffe find die frieges 
eiihen Raifen — die Waffen, die den Saft de8 Malzes trinken, die Naffen mit eifernen 


Nerven, Haren kühnen Augen und fräftigem 


Örper. 


MALT MARROW 


ift der kongentrirte Saft des feinften Malyes und zum 
Kt die N 


trunfen, Kraft und Gefunpheit. EB ma 


tlärt den Geift, läutert dad Blut, Rärft die Merven, bil 
Es ift aut für verftopfte Qeber, vertreibt Schlaflofigkeit. 


Weib und Kind. 


Hases, thätige® Gehirn wünfht und feite Muskeln, trintt es. 
12 große Flafhen koften abgeliefert 81.00. 


und South 1768. 


Es gibt Jedem, der e8 je ge 
ungen ftarf und die Witen jun, 63 
IN der Verdauung, ift gut für Mann, 
Wenn Ahr ein 


Zwei Xelephone: South 257 
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Schreibt Poitlarte wegen „Erfter WUrzt des WMeftens,“ in dem Malt Marrom befchries 
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dafür aber murbe bie Kälte, bie bei 
ı meift jchneidendem Winde bi — 33 
| Grad ©. ftieg, recht empfindlich. Den 
| zum Aufthauen de3 Eifes und zur Be- 
| reitung der Speifen erforberlichen 
| Brennftoff mußte man ebenfall3 mit- 
| führen. Die Wüfte, die in füblicher 
| Richtung durchquert wurde, ift ein rei- 

nes Dünengebiet. Die mellige Geftalt 
| der Oberfläche mirb einerfeit3 durch 
| den herrſchenden Oſtwind, anderer— 
ſeits durch Südwinde zu einem Ma— 
ſchenwerk von Kämmen geformt, deren 
Abhang in der Windrichtung ſteil ab— 
fällt, während er auf der Windſeite 
ſich ſanft anböſcht. In zwanzig Ta— 
gen war man am Ziele, an dem von 
Süden zum Lob verſtrömenden Ge— 
mäffer, und ging nun dies Gemäfler 
und den — jebt ausgetrodneten — 
Lob-See entlang nad) dem Ianin in 
einem nah Dften fich ausmölbenden 
Bogen zurüd. In dem ausgetrodneten 
Seebette fand man die Ruinen einer 
alten Stadt. 
fen, die in den laqunenartigen Gemäf- 
fern gelothet wurden, überitiegen nicht 
12,5 Meter. 

Nun wandte ich die Reife oftwärts 
dem Gebirge zu, das 
Theil der Wütte Gobi 
feite begrenzt. In Tamirlif murde 
das Hauptquartier aufgefchlagen, und 
bon dort unternahm, während der 
Haupttheil der Karawane zurüdblieb, 
b. Hebin mit imenigen Begleitern den 
erſten Vorſtoß 
nach Tibet, um nach deſſen viel um— 
worbener Stadt Laſſa zu gelangen. 
Am Tongri-See kam dieſer Vorſtoß 
zu Ende. Die Reiſenden wurden be— 
merkt, angehalten und zur Umkehr ge— 
nöthigt. Ein zweiter, mehr öſtlich un— 
ternommener Vorſtoß hatte dasſelbe 
Geſchick. Unterwegs verlor man viele 


Kamele und Pferde, weil der Wüſten- 


boden hier nicht trägt. Man ſinkt in 
den unter einer dünnen Decke weichen, 
ſchlammigen Boden ein und alle An— 
ſtrengungen zur Befreiung verſchlim⸗ 


mern die Lage. Man gab ſich ſchließ⸗ 


lich nicht mehr die Mühe, ein verſin— 
lkendes Thier zu retien, ſondern machte 
weiterer Quälerei mit dem Meſſer ein 
Ende. Dafür aber ließ man den Bo— 
ben: vorher ſorgfältig mit Stangen 
unterſuchen, einen brauchbaren 


an der Nord: | 


| 


| 
! 
| 
I 


| 
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Die größten Waflerties | 


wird. 


— — > J— 


des Vizekönigs gaſtlich empfangen 
wurde. Im Uebrigen konnte man 
auch über die Tibetaner nicht klagen; 
die Leute waren freundlich und ließen 
die Reiſenden nicht Noth leiden. 

Aus den Wüſten-Erlebniſſen iſt an— 
zuführen, daß man wiederholt wilde, 
zweihöckrige Kamele antraf. Mehrere 
dieſer Thiere wurden erlegt und liefer— 
ten ſchmackhaftes Fleiſch. In einem 
Falle, als gerade Mangel an Waſſer 
herrſchte, wurde man durch die von 
mehreren Seiten zuſammenlaufenden 
Fährten wilder Kamele zu einerQuelle 
geleitet. Auch Antilopen traf man an, 
ferner Wildefel. Zmei junge Wildejel 
wurden eingefangen und mit Meblbrei 
gefüttert. Sie nahmen dies Futter 
gern an, waren auch zutraulich, wur: 
den aber rafch fchmwächer, jo daß man 
fie tödten mußte. Die erwähnten Rui- 
nen beitanden hauptfählich aus einem 
9 Meter über den Wüftenfand aufra- 
genden Thurm, ber eine gute Ausficht 
über da3 Sanbmeer der MWüfte bot, 
und einigen Mauerreften, in denen un— 
ter Anderem dinefiihe Manuffripte 
gefunden wurden, Sie ftammen aus 


; der Zeit von 264—270 n. Chr., vo die 


den weſtlichen 


i 


in üblicher Richtung | 
| u919q 


Chinefen in diefen Gebieten folonifir- 
ten, und find Lieferfcheine und beral., 
die fi auf Verforgung ber Koloniften 
mit Lebensmitteln beziehen. Außer- 
dem mwurben intereffante, fünftlerifch 
nicht merthlofe Holzrelief3 gefunden, 
Sie weifen Bubdha-Bilder und Orna- 
mente mit dem Motive der Lotosblu- 
me auf. Auch eine Zahl von Holz- 
udn ug ng Mana 
sgraylspqung au 24 vuıdy uoa 
ı mE 2 uS umplıog une wog 
usıplug wphbup u ualpany| 
Lauf man no) an ben Weberbleibjeln 
von Dörfern verfolgen ann. Die 
Straße mar ein Kanonenmeg; auch 
waren große Streden ber MWüfte mit 
Hilfe künſtleriſcher Bewäſſerung dem 
Getreidebau erfchloffen. D. & 


— nn der®erlegenheit. — Leutnant 
(der jeinen Burfchen beim Rauchen 
überrafcht): „Kerl, ich glaube jar, Du 
tauchft meine Zigarren!” — Burfce: 
„Ent—fhulbigen der Herr Leitnant 
nur ‚aber meine Yufte tooft mir bloß 
immer biefelbe Marke, die ber Herr 
Leitnant roochen!“ 

— Monolog eines Dichter, — 
Schriftſteller Zeitſchrift 

weiß das 
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